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üb: = Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und 
— Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
eilung““ vermittelk Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitu 


ngen zu Originalpreiſen. 


Ergebniß des Spieler- und 


i Wucherer -Prozeſſes. 
Mit dem Urtheil, welches am Mittwoch Abend 
in Hannover gefällt worden iſt, hat der ftraf- 
rechtliche Theil dieſes Aufſehen erregenden 
Prozeſſes feinen Abſchluß gefunden. In der 
Würdigung des Jalſchſpieler⸗ und Halsabſchneider⸗ 
Conſortiums, welches ſich da auf der Anklage- 
bank zuſammengefunden hatte, iſt die öffentliche 
Meinung vollkommen einig, aber ſie hat ſich ver- 
hältnißmäßig wenig mit ihnen beſchäftigt. Sie iſt 
befriedigt, daß dieſer gefährlichen Geſellſchaft für 
einige Zeit das Handwerk gründlich gelegt worden 
iſt, aber damit iſt dieſelbe auch für ſie abgethan. 
Eine tiefergehende Beachtung haben die Abter, 
Fährle und Genoſſen nur bei der antiſemitiſchen 
Preſſe gefunden, die aus der Thatſache, daß die 
Mehrzahl dieſer Gauner Juden ſind, Kapital für 
ihre Zwecke ſchlagen möchte. Indeſſen die Herren 
v. Meyerinck und Irhr. v. Zedlitz find Chriſten 
und entſtammen überdies den höchſten ſocialen 
Schichten; gleichwohl iſt ihr Treiben ſicherlich nicht 
minder verabſcheuenswürdig als das der jüdiſchen 
Blutſauger, denen fie die Opfer zuführten und 
mit denen ſie ſich in den Raub theilten. Wenn 
in dieſem Prozeß überhaupt von Verführern und 
Berführten geſprochen werden kann, jo wird 
man die Rolle der erſteren ſogar ausſchließlich 
dieſen hochadligen Schleppern zuerkennen müſſen. 
Das Intereſſe, welches die Oeffentlichkeit an 
den Verhandlungen vor dem Kannoverſchen Land- 
gericht nahm, hat ſich von vornherein weniger 
den Angeklagten als den Zeugen zugewandt. 
Von der ernſthaft zu nehmenden Preſſe hat ſelbſt 
derjenige Theil, welcher ſeinen antifemitijchen 
Neigungen entſprechend den Hauptnachdruck auf das 
„jübiſche Wuchererthum“ legt, mit dem Geſtändniß 
nicht zurückhalten können, daß ein fauler Fleck 
an unſerem Offiziercorps aufgedeckt worden iſt, 
der ſchnell und rückſichtslos beſeitigt werden 
muß, und in einem Biatte wie die „Kreuzztg.“ 
drängen ſich ſchon die verſchiedenſten Vorſchläge, 
wie dem Uebel zu ſteuern ſei. s 
Man braucht auch wahrlich kein Philiſter zu 
ſein, um durch den Einblick in die Sitten und 
Gewohnheiten gewiſſer Offizierkreiſe, den dieſe 
Prozeßverhandlungen gewährt haben, von den 
chwerſten Bedenken, erfüllt zu werden. Denn. 
9 ſehr ungerecht es wäre, das Offizkercorps in 
feiner Gefammtheit für die Sünden der hundert 
Offiziere verantwortlich zu machen, die in Hanno- 
ver Zeugniß über ihre Lebensführung ablegen 
mußten, ebenſo unangebracht wäre es, dieſe 
Dinge bloß als vereinzelte Erſcheinungen zu be- 
handeln, denen man füglich keine Bedeutung für 
die Allgemeinheit beimeſſen dürfe. Wer den Ber- 
handlungen aufmerkſam und unbefangen gefolgt 
iſt, kann darüber nicht im Unklaren geblieben 
fein, daß weite Kreiſe unferes Offizierſtandes ſich 
im Banne ſocialer und wirthſchafticher An. 
ſchauungen befinden, für welche die Bezeichnung 
„leichtſinnig“ wohl nicht übertrleben erſcheint. 
Eigentlich neues hat man da freilich nicht er- 
fahren. Es war nie ein Geheimniß, daß das 


Das 


zer darf man ſich keiner Täuschung hingeben: 
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nicht vor aller Augen abgeſpielt hätten. und gu 
coßſervative Vlätter, die dich felder als 
rufenen Vertreter des Offizierſtandes betrachten, 


Extrazug nicht ſcheuen, um an einem Spiele Theil 
nehmen zu können. Das ſind aber dieſelben 
Kreiſe, die im Bund der Landwirthe über die 
Noth der Landwirthſchaft und in den Synoden 
über die Derderbiheit des Volkes klagen. 

Als eine wohlthätige Wirkung jener Vorgänge 
wird man es anjehen dürfen, daß fie den Blick 
auf die zahlreichen Einrichtungen gelenkt hat, 
durch welche der Staat der Spielleidenſchaft Bor- 
ſchub leiſtet. die Staatslotterien, die angeblich 
ſogar die moraliſche Miſſion beſitzen ſollen, den 
Spieltrieb in geregelte Bahnen zu leiten, werden 
ja allerdings noch auf abjehbare Zeit ein Rühr⸗ 
michnichtan bilden; dagegen begegnet der Rennſport 
heute auch in Kreiſen, welche von demohratiſchen 
Anſchauungen weit entfernt ſind, einer ſehr un⸗ 
günſtigen Stimmung. Wer auf den Rennpläßen 
einigermaßen Beſcheid weiß, kann darüber 
nicht im Zweifel ſein, daß nichts die Gpielleiden- 
ſchaft ſo ſehr nährt als die Wetten, die der 
Staat durch die Genehmigung des Totaliſators 
begünſtigt und legitimirt. die gewerbmäßigen 
Spieler ſind die Stammgäſte der Rennplätze, 
hier knüpfen ſie ihre Beziehungen an, und das 
Spiel, weiches in Geſtalt von Wetten begonnen 
hat, wird am Abende des Renntages regelmäßig 
bei Makao oder Tempel fortgeſetzt. Man ſagt, 


Spiel trotz aller ſcharfen kaiſerlichen Berordnungen 
in der Armee noch keineswegs ausgerottet iſt 
und im Verein mit dem untrennbar damit ver- 
bundenen Wuchererthum nach wie vor zahlreiche 
hoffnungsvolle Exiſtenzen vernichtet, Aber von 
dem Umfang des Uebels haben doch nur ſehr 
wenige bisher ein richtiges Bild gehabt. Durch 
die Verhandlungen in Hannover find weite Keeiſe 
über die wirthſchaftlichen und moraliſchen Ber- 
wüſtungen aufgeklärt worden, die der Spielteufel 
anrichtet. Da hörte man, daß hochariſtskratiſche 
Herren, die auf das gebildete und ehrenwerthe 
Bürgerthum vielleicht mit oſtentativer Ge- 
ringſchätzung herabblichen, ſich an die an- 
rüchigſten Elemente förmlich herandrängen, um 
nur der Spielleidenſchaft fröhnen zu können: Man 
erzählt ſich gegenſeitig: „Der Kerl betrügt“, aber 
das hält niemand ab, ſich von dem Falſchſpieler 
weiter rupfen zu laſſen. Man geht zum Wucherer 
und borgt ſich Geld um ſpielen zu können, und 
nach dem Spiele, in dem man vielleicht in wenigen 
Stunden ein Vermögen verloren hat, geht man 
wieder zu ihm, um die Spielſchulden bezahlen 
zu können. 

Daß der Geldleiher nur einen Theil der Summe 
in Baar, den Reſt in werthloſen Lotterielooſen 
giebt, wird wie etwas Selbſtverſtändliches hin- 
genommen. Man iſt ſo völlig überzeugt davon, 
betrogen zu ſein, daß man es in den meiſten 
Fällen nicht einmal für nöthig findet, die Geminn- 
liſten nachzuſehen, aber gleichwohl ſträubt ſich 
niemand gegen eine ſolche Darlehnsform, 
im Gegentheil ſagten die meiſten Zeugen 
aus, daß ſie auch noch härtere Bedingungen 
ohne Zaudern eingegangen wären. Was 
iſt denn auch Großes dabei? Man unterſchreibt 
einen Wechſel und damit iſt die Sache abgemacht, 
die Frage, ob die Wechſel auch eingelöſt werden 
können, ſcheint nur von untergeordneter Be⸗ 
deutung zu ſein. Das iſt ſchließlich Sache der 
Väter, und wenn die nicht dazu im Stande find, 
ſo geht man über das große Waſſer — einer der 
nicht erſchienenen Zeugen hat dieſen Ausweg einge- 
ſchlagen — und im ſchlimmſten Fall kann man 
ſich immer noch eine Kugel vor den Kopf ſchießen. 

Man würde eine ſolche Leichtfertigkeit, wie ſie 
aus dem Gebahren der betreffenden Offiziere 
ſpricht, für unmöglich halten, wenn ſich die Dinge 


entbehrlich ſeien, und daß ſie nur gedeihen 
könnten, wenn das Wettſpiel geſtattet ſei. Wir 
vermögen nicht zu entſcheiden, ob dieſe Be- 
hauptungen zutreffend find, aber ſoviel ſteht 
jedenfalls feſt, daß die Vortheile der Rennen kein 
Aequivalent bilden für die ſchweren wirthſchaft⸗ 
lichen und moraliſchen Schäden, die mit ihrer 
heutigen Geſtaltung verbunden ſind. 

Noch ernſter ſind die Erwägungen, zu denen 
der Prozeß in rein militäriſcher Finſicht Anlaß 
giebt. Wie kommt es, daß die Vorgeſetzten von 
den Dingen nichts ſehen und hören, die unter 
ihren Augen vor ſich gehen? Woher nehmen die 
Offiziere nur die Zeit zu den Kunſtreiſen, die ſie 
bald hierhin, bald dorthin zur Befriedigung ihrer 
Spielſucht unternehmen? Wie kann bei einem 
ſolchem Leben die dienſtliche Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
ſtehen? Bor allem aber find denn dieſe jungen 
Männer, die ſich ſelber nicht zügeln können, be- 
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ihnen obliegen? i 


die be 
haben beſtätigt, daß die Vorkommniſſe, welche 
in jener Prozeß-Berhandlung zur Sprache 
gekommen ſind, in der Armee weit verbreitet 
ſeien. Dieſelben Blätter aber haben weiterhin ſehr 
verſtändlich angedeutet, daß der eigentliche Grund 
des Uebels weniger in der Armee, als in den 
focialen Areifen zu ſuchen iſt, aus denen die 
Reiteroffijiere ſich zu rekrutiren pflegen. Die 
Söhne haben es vielfach von den Vätern gelernt, 
daß das „Jeu“ mit zur ſtandesgemäßen Lebens- 
haltung gehört und daß ſolche „noblen Paſſionen“ 
milde zu beurtheilen ſind, wenn dabei auch 
einmal kräftig über die Stränge geſchlagen wird. 
Erzählt doch der hochconſervative „Reichsbote“, 
daß reiche Gutsbeſitzer ſogar die Koſten für einen 


man mit Sicherheit erwarten, daß es wenigſtens 
an kräftigen Derſuchen zur Unterdrückung des 
Uebels nicht fehlen wird. In dieſem Glauben 
könnte man allerdings faſt irre werden, wenn 
man die Auslaſſungen desjenigen Blattes lieſt, 
in welchem man gewohnt iſt, den Anſichten der 
Regierung zu begegnen. Die „Nordd. Allgemeine 
Zeitung“ urtheilt über dieſe Dinge, wie wir an 
dieſer Stelle ſchon erwähnten, mit einer Leicht 
herzigkeit, die billig in Erſtaunen ſetzen muß. Sie 
verweiſt auf die Spielleidenſchaft der alten Ger- 
manen, als ob es ſich um eine nationale Tugend 
handle. Sie findet in der hannoverſchen Spiel⸗ 
affäre nur „eine Ueberſchreitung des wirthſchaftlich 
Rationellen“ und ſpricht von dem „jugendlichen 


Die preußiſch-polniſche Politik bei der 
Wahl Albrechts von Brandenburg zum 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens. 


Der letzte Kochmeiſter und erſte Herzog von 
Preußen aus dem erlauchten Hauſe der Hohen- 
zollern hat in unſeren altpreußiſchen Landen von 
jeher, ganz beſonders aber wieder in den letzten 
Jahren, das allgemeine Intereſſe und auch die 
wiſſenſchaftliche Forſchung beſchäftigt. Iſt feine 
Regierung doch durch die Säculariſation des 
Ordensstaates der Ausgangspunkt für die preußi⸗ 
ſche Monarchie und jo auch für das Hohen- 
zollernſche Kaiſerthum geworden. Wer alſo den 
Anfängen der Zürſtenlaufbahn Albrechts von 
Preußen, den Ereigniſſen und Beweggründen 
nachgeht, die ihn zur Uebernahme der Kochmeiſter⸗ 
würde veranlaßten, der liefert damit einen Beitrag 
zur Entſtehungsgeſchichte unſerer jetzigen Staats- 
und Reichsgeitaltung. Node 

Treten wir nun der Zeit der Wahl Albrechts 
von Brandenburg zum Kochmeiſter des deutſchen 
Ordens näher, indem wir aus dem intereſſanten 
Vortrage, welchen über dieſen Gegenſtand, wie 
wir bereits unſeren Leſern berichtet haben, Herr 
Dr. Gehrke am 2. h. im weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
Verein hielt, einige Hauptpunkte hervorheben. 

Als gegen Ende des Jahres 1510 der erſte 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens aus fürft- 
lichem Geſchlecht, der Herzog Friedrich von 
Meißen, den Tod nahe fühlte, beſchäftigte 
ihn nichts ſo ſehr, als die Sorge um ſeinen Nach⸗ 
folger. War er ſelbſt doch nicht im Stande geweſen, 
das von ihm in Angriff genommene Werk der 
Wiederherſtellung der alten Ordensmacht durch- 
zuführen. Seine Hoffnung war geſcheitert nicht 
nur an der Haltung Polens, das der ſtaats- 
männiſch hochbegabte Jagellone Sigismund 
leitete, ſondern auch an dem mehr und mehr 
ſchwindenden Intereſſe der deutſchen Fürſten 
und der deutſchen Nation für den Orden. In 
den Berathungen, welche der Hochmeiſter auf 
ſeinem Krankenlager mit ſeinem Bruder, dem 
Herzog Georg, und ſeinem Vertrauten, dem 
pomeſaniſchen Biſchof Kiob von Dobeneck vornahm, 
lenkte ſich die Wahl auf einen Sohn des kinder- 
reichen Markgrafen Friedrich von Brandenburg- 
Ansbach, der durch ſeine Gemahlin Sophie jo- 
wohl mit dem Könige von Polen, als auch mit 
Wladislaus von Ungarn - Böhmen verſchwägert 
war und deſſen Familie überdies auf Unter- 
dützung durch das Geſammthaus der Hohenzollern 


Albrechts beſtimmen. Sie beſtanden in Verſuchen, 
die Hilfe des Kaiſers und möglichſt vieler deutſcher 
Jürſten für eine kriegeriſche Action zu Gunſten 
des Ordens gegen Polen zu gewinnen, daneben 
aber Berhandlungstage mit dem Könige von 
Polen zu einer Umſtimmung deſſelben zu 
erlangen. 
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und ebenſo auf freundliches Begegnen von Seiten 
des Kaiſers Maximilian rechnen konnte. Als 
Hiob v. Dobenek bei dem Markgrafen deshalb 
anfragte, begrüßte dieſer, der in dem deutſchen 
Orden nur noch eine reiche und lohnende Ber- 
ſorgungsanſtalt für nachgeborene Söhne des 
deuifhen Adels ſah, das Anerbieten mit großer 


Freude; es ſollte für den damals 20jährigen, Die einzelnen Züge der nun folgenden 
urſprünglich für den geiſtlichen Stand beſtimmten | Politik zu verfolgen, würde uns zu weit 
Albrecht angenommen werden. Doch war es nicht] führen. Erwähnt ſei nur, daß die Hoff- 
ganz leicht, des jugendlichen Albrechts eigene Ein-] nungen, welche Albrecht auf den Kaiſer und 
willigung zu erhalten. Diefem ſagten nämlich die deutſchen Kürſten ſetzte, fehlſchlugen, während 
die drei Ordensgelübde, der Armuth, der inzwiſchen noch von polniſcher Seite, und zwar 
Keuſchheit, des Gehorſams nicht zu, er | von dem Erzbiſchof Laski, dem Primas von Polen, 
hätte ſich lieber „U. L. Frauen zu Ehren ganz „wilde und fremde Vorſchläge“ zur Bei- 


und zur Wohlfahrt des deutſchen Ordens neben 
anderen Gebietigern alle Verwaltung zu regieren 
erboten — doch nicht zuſagend den deutſchen 
Orden anzunehmen, ſondern allein angezeigter 
Geſtalt zu dienen“, d. h. er dachte an ein weltliches 
Fürſtenthum in dem Ordenslande. Erſt als durch 


legung des Streites und zu einer Regelung der 
ordensſtaatlichen Berhältniſſe auf einem Ver- 
handlungstage zu Thorn (1511) gemacht wurden. 
Dieſe Vorſchläge gingen nämlich dahin, daß die 
Würde des Hochmeifters mit der des Königs von 
Polen jedesmal unter der Bedingung, daß der 


den Tod des Hochmeiſters ſelbſt ihm die Hoch-] König ſelbſt ehelos bleibe — vereinigt, der 
meiſterwürde ganz nahe gerückt wurde, gab er — Kochmeiſter Albrecht durch ein anderes weltliches 
jung und ehrgeizig — dem Zureden feiner Ver- oder geiſtliches Fürſtenthum entſchädigt werden, 
wandten nach und erklärte ſich bereit, den orden] der Orden zur Hälfte aus deutſchen, zur 
anzunehmen. Wir übergehen, wie die Zuſtimmung | anderen Hälfte aus Polen beſtehen ſollte u. |. w. 
des Ordens und der preußiſchen Stände durch] Solche Pläne, wenn auch von den Betheiligten 
Hiob v. Dobenehs Bemühungen zu dieſer in ernſtliche Erwägung gezogen, ſcheiterten ſchließ⸗ 
Wahl erreicht wurde. Es fam ja alles lich doch an dem Widerſpruch aller, ſowohl des 


Ordens, als auch des Königs von Polen und des 
neuen Hodmeifters. 

Inzwiſchen hatte ſich der Hochmeiſter überzeugt, 
daß auf eine Hilfe von Seiten des Kaiſers nicht 
zu rechnen, der König von Polen, daß die Wahl 
des Hochmeifters nicht mehr ungeſchehen zu 
machen ſei. Deshalb unternahm 1512 der Hoch- 
meiſter einen Annäherungsverſuch an den König: 
er bat um freies Geleit in den Ordensſtaat, 
ſcheinbar auf alle polniſchen Bedingungen ein- 
gehend. und bei Sigismund mögen nun die 
verwandtſchaftlichen Regungen die Oberhand ge- 
wonnen haben, er gab nach und bewilligte das 
freie Geleit. Im Oktober / November 1512 zog 
endlich Albrecht mit ſeinem Gefolge nach Preußen. 

Weitere Verhandlungen, die ſein Bruder 
Kaſimir in Petrikau für ihn vornahm, führten 
dann zu einer Modification des ewigen Friedens, 
bei welcher die Rechte und Pflichten des Koch- 
meiſters näher beſtimmt wurden. Doch es würde 
ein arger Irrthum fein, wenn man annehme, daß 
dieſe Berhandlungen wirklich die Grundlage für 
eine friedliche Politik Albrechts abgegeben hätten. 
Nur die Noth hatte ihn bewogen, ſich zu den⸗ 
ſelben und zu einer Reihe von Zugeſtändniſſen 


darauf an, wie ſich der König von Polen zu 
derſelben ſtellen würde. Dieſer hatte nicht die 
Abſicht, von den ihm durch den ewigen Frieden 
von 1466 übertragenen Rechten auch nur das 
Geringſte aufzugeben, und konnte ſich auf dem 
Anfang 1571 eröffneten Reichstage zu Petrikau 
davon überzeugen, daß hierin alle ſeine Unter⸗ 
thanen in ſeltener Einmüthigkeit hinter ihm 
ſtanden. Als daher an ihn die Anzeige der 
Wahl und die Anfrage des neuen Kochmeiſters 
gelangte, ob derſelbe ungehindert in das Ordens⸗ 
land ziehen dürfe, gab er den Beſcheid: die 
Wahl ſeines Neffen zum Hochmeiſter wäre ihm 
hochwillkommen, wenn Albrecht entſchloſſen ſei, 
den ewigen Frieden ohne weitere Verletzung ſeiner 
königlichen Würde und der Rechte ſeiner 
Krone zu beobachten; jedoch wäre es ihm im 
anderen Falle lieber, einen anderen Feind als 
den Derwandten bekämpfen zu müſſen. Denn 
darüber wollte er keine Unklarheit aufkommen 
laſſen, „daß der willige Kochmeiſter von ihm alle 
Förderung und Gunſt, der widerſtrebende ohne 
Rückſicht auf das gemeinſchaftliche Blut bittere 
Zeindſchaft zu erwarten hätte.“ Dieſe „rauhe und 
abſchlägige“ Antwort mußte die folgenden Schritte 


im Grunewald ab, wohin 


daß die Rennen im Zntereſſe der Pferdezucht un⸗ 


fähigt, die erzieherifhen Aufgaben zu löſen, die 


Dei dem cenſten Intereſſe, welches der Kalſer 
perſönlich dieſer Seite der Frage zuwendet, darf 


mit 
Straßen. 


grohmuth und Leichtſinn“, daß man faft glauben 
möchte, es ſei von einem harmloſen Studenten- 
ulk die Rede. Der Artikel iſt anſcheinend nur 
aus dem Bedürfniß heraus geſchrieben, die Re- 
gierung gegen die Angriffe in Schutz zu nehmen, 
welcher ſie gerade in Folge diefes Prozeſſes wegen 
der ſtaatlichen Förderung des Glückſpiels aus- 
geſetzt iſt. Wir ſind aber erde daß man 
in dem auch ſtiliſtiſch ſehr fragwürdigen Artikel 
nicht die Anſchauungen unſerer leitenden Kreiſe 
zu ſuchen hat. 


Deutſchland. 


* Berlin, 4 November. Geſtern Vormittag 
hielt der Kaiſer die St. Hubertus. Paforcejagd 
ſich auch die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin Amalie von Schleswig⸗-Lolſtein 
begeben hatte. Nach beendeter Jagd fand das 
herkömmliche große Jagdmahl im Jagdſchloſſe 
Grunewald ſtatl. Auch Prinz Friedrich Leopold 
nahm an der Jagd Theil. 

* [Der Kriegsminiſter Bronfart v. Schellen⸗ 
dorf] hat bereits am 1. d. M. feine Wohnung 
im hieſigen Kriegsminiſterialgebäude in der 
Leipzigerſtraße bezogen. 

* [Der Fall Hofmeiſter] dürfte noch vor 
einigen Civilgerichten ein Nachſpiel erleben, indem 
der ehemalige Compagniechef Hofmeilters, der 
jetzige Major Graf v. Benzel-Gternau in Ingol⸗ 
ſtadt, der in der Preſſe bei der Beſprechung der 
Affäre etwas hart angefaßt wurde, gegen ver- 
ſchiedene bairiſche Zeitungen Klage geſtellt hat. 

* (Reform des Strafprozeſſes.] Der Reichstag 
wird fich in feiner Seſſion bekanntlich auch mit 
der Reform des Strafprozeſſes zu beſchäftigen 
haben. Die Reform bewegt ſich hauptſächlich in 
zwei Richtungen, Einführung der Berufung gegen 
erftinftanzlihe Strafkammerurtheile und geſetzliche 
Regelung der Entſchädigung unſchuldig Ver- 
urtheilter. die Münchener „N. N.“ find nun in 
der Lage, über die geplanten Reformen einige 
weitere Mittheilungen zu machen. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

„Es werden zwei geſonderte Geſehentwürfe vor- 
bereitet, von denen der eine ſich als Novelle zur 
Strafprozeßordnung darſtellen und die von uns 
bereits früher gemeldeten Neuerungen im Vorver⸗ 
fahren, namentlich im Zuſtellungsweſen und in der 
Beweisaufnahme, ſowie die Einführung der Berufung 
in Strafkammerſachen enthalten, der andere ſelbſt⸗ 
Hansi die Entſchädigungspflicht des Staates un- 
ſchuldig Verurtheilten gegenüber regeln wird. Die 
kürzlich verbreitete Nachricht, daß die Frage der Ein⸗ 
führung der Berufung neuerdings wiederum im 
preußiſchen Zinanzminifterium auf Schwierigkeiten ge- 
ftoßen ſei, wird durch den fortgeſchrittenen Stand der 
Arbeiten ſelbſt Lügen geſtraft. Es iſt an 
dem urſprünglichen Plan, die Berufung an die 
Oberlandesgerichte zu verweiſen, feſtgehalten wor⸗ 
den. die für das nächſte preußiſche Gtats- 
jahr geplante Vermehrung des Richterperſonals 
um etwa 80 neu zu ſchaffende Stellen hat bereits die 
Möglichkeit im Auge, daß die neu begründeten 
Berufungskammern ſchon im kommenden Jahre ins 
Leben treten. In den Berathungen über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Entſchädigung unſchuldig Ver ⸗ 
urtheilter war es eine der ſtreitigſten Fragen, ob der 
Entſchädigungsanſpruch im gerichtlichen Inſtanzenwege 
oder auf adminiſtrativem Wege verfolgt werden ſolle. 


bereit finden zu laſſen. Als Ziel ſeines Strebens 
ſchwebte ihm immer der unabhängige Ordens⸗ 
ftaat vor, und feine weit ausgreifenden, ehr- 
geizigen Pläne, die ohne kriegeriſche Action nicht 
durchzuführen waren, hat er darum nicht auf- 
gegeben. Zortwährend hat er dabei auf aus- 
wärtige Hilfe gerechnet und ſich um dieſelbe be⸗ 
müht; und wie viel Mißerfolge er auch aufzu- 
weiſen hat, ſo iſt es doch auf der Bahn dieſer 
Beſtrebungen ſchließlich zu dem großen Ereigniß 
gekommen, das wir am Eingange dieſes Auf- 
ſatzes erwähnten: Zur Säculariſation des N 


ſtaates. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verkannt. 
31) Roman von D. Elſter. 


Graf Arno verließ das Kaus und durcheilte 
raſchen Schritten die ſturmdurchtoſten 
Er achtete nicht auf den Weg. In 
ſeiner Seele tobte der Sturm heftiger, als in 
der Natur, und ließ ihn für die Eindrücke der 
äußeren Welt unempfindlich erſcheinen. Er eilte 
die Königgrätzerſtraße hinauf, kreuzte die blendend 
erleuchteſfen Linden, drängte ſich durch die 
Menſchenmenge der Zriedrichſtraße und vertiefte 
ſich in die Straßen und Gaſſen des Nordens, 
welche einſamer und ſtiller dalagen, als die 
Prunkſtraßen im Weſten und im Mittelpunkt 
der Stadt. Der Regen hatte nachgelaſſen, aber 


noch erglänzten die Häuſer, das Straßzenpflaſter, 


die Anſchlagſäulen, die einzelnen Bäume von 
triefender Feuchtigkeit und die Gaslaternen, welche 
hier dunkler zu brennen ſchienen als in den 
belebten Straßen, flackerten gleich Irrlichtern in 
der trüben Dunſtatmoſphäre des nämlichen Stadt- 
theiles. Unheimliche Geſtalten huſchten an Arno 
vorüber. Er achtete ihrer ebenſo wenig, wie der 
Arbeiter und Arbeiterinnen, welche in dichten 
Schaaren von ihrer Arbeitsſtätte kamen. Faſt an der 
äußerſten Grenze der Stadt war er angekommen, 
dort, wo die Häuſerreihen noch weite Lücken auf- 
weiſen, welche durch baufällige Zäune geſperrt 
find, und wo der Blick über die regennaſſen 
Gärten und Felder ſchweift, erſtaunt darüber, 
daß er nicht durch hohe, dunkle Käuſermaſſen 
beengt wird. 

Heftiger, ſchneidender ſauſte hier der Sturm 
und zwang Arno zum Stillſtehen. Suchend 
ſchaute er ſich um, er mußte nicht, wo er war. 
Seine Erregung hatte ſich gelegt, er war zu 
einem feſten Entſchluß gekommen. Er wollte die 
Ehre Elfriedens vor aller Welt offen veriheidigen 
und Major v. Santen zwingen, ſein verleumde- 


— 


Der Entwurf wird die Mitte halten, indem zunächſt 
das Gericht, das über die Wiederaufnahme des Ver- 
fahrens in erſter Inſtanz entſchieden hat, gehalten ſein 
ſoll, auf Antrag des Entſchädigungs berechtigten von 
Amtswegen die erforderlichen Erhebungen und noth- 
wendigen Beweiſe aufzunehmen, worauf die Acten mit 
einem Gutachten dem Juſtizminiſter zur endgiltigen 
Erkennung über den erhobenen Anſpruch und Zeft- 
en des Entſchädigungsbetrages überſandt werden 
ollen.“ 7 

Hoffentlich gelingt es dem Eifer, mit dem ſich 
der neue Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt, Herr 
Nieberding, perſönlich den Arbeiten widmet, beide 
Entwürfe ſo rechtzeitig fertig zu ſtellen, daß ſie 
noch vor den Weihnachtsferien wenigſtens zur 
erſten Leſung im Reichstage gebracht werden 
können. 

* Zur Weinſteuerfrage] ſchreibt man der 
„Frankf. Zig.“ von unterrichteter Seite: Man hält 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß im Bundesraih 
neue Schritte gethan werden, um die ſüddeutſchen 
Staaten in der Frage der Weinſteuer zum Nach- 
geben zu bewegen. Allerdings wird die Vorlage 
an den Bundesrath, wie beſtimmt mitgetheilt 
werden kann, die Werthgrenze von 50 Mk. pro 
Hectoliter enthalten; doch gilt es als nicht un⸗ 
möglich, daß im Bundesrath ſelbſt noch eine ge- 
ringfügige Hinaufſchiebung der Werthgrenze ftatt- 
findet. Wir haben aber Grund zu der Annahme, 
daß auch dann die ſüddeutſchen Staaten, die bereits 
zur letzten möglichen Conceſſion ſich verſtanden 
haben, ſich ablehnend verhalten werden. 

* [Prügelſtrafe.] Der „Vorwärts“ erzählt, in 
Lommatſch (Sachſen) ſeien jüngſt einer 64jährige Frau, 
aus dem Grunde, weil ſie manchmal zu viel trinkt, 
auf Befehl des Bürgermeiſters und im Beiſein eines 
Arztes zehn Stockſchläge amtlich aufgezählt worden. — 
Weitere Aufklärung bleibt abzuwarten. 

* Aus Nordſchleswig wird geſchrieben, daß 
dort die Urwahlen einen erfreulichen Fortſchritt 
des Deutſchthums gezeigt haben, beſonders wenn 
man berückfichtigt, daß zahlreiche aus Dänemark 
wiedergekehrte Oplanten ihre Stimmen in die 
Wagſchale der däniſchen Proteſtpartei legen konn⸗ 
ten. Ein bemerkenswerther Unterſchied iſt dabei 
zwiſchen dem Jeſtland und der Inſel Alſen zu 


conſtatiren; beſonders im mittleren Nordſchles⸗ 


wig gewinnt das Heutſchthum ſichtlich an Boden, 
während auf Alſen und im Sundewitt die däni- 
ſchen Stimmen zunehmen. Ueberhaupt iſt, von 
der nordweſtlichſten, ſehr antideutſchen Grenz- 
bevölkerung an der Königsau abgeſehen, das 
feſtländiſche Landvolk weit weniger däniſch geſinnt 
und geartet, als dasjenige von Alfen, Dabei iſt 
der Jortſchritt des Deutſchthums keineswegs nur 
auf die oberen Klaſſen beſchränkt; die einzigen 
däniſchen zwei Wahlmänner der Stadt Haders- 
leben ſind in der zweiten Klaſſe gewählt, in der 
dritten find nur deutſche Wahlmänner durch- 


gedrungen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 1. Novbr. 
nun einen von dem italieniſchen Architekten 
d’Arongo entworfenen Plan zur Abhaltung einer 
türkifhen Landes-Ausftellung genehmigt. Als 
Kusſtellungsplatz wurde ein 142000 Quadrat- 
meter großes Terrain in der Vorſtadt Schiſchli 
gewählt. Die Ausſtellungsgebäude, auf einem 
Raum von 44 000 Quadratmeter, ſollen theils im 
modernen Kusſtellungsſtil, theils im türkiſchen 
nationalen Stil ausgeführt werden. Die Koſten 
werden auf ungefähr 7 Mill. res. beziffert. 
Außer Rohproducten und Zabrikaten des In- 
landes ſollen auch fremde Ausfteller von land- 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Maſchinen, die 
in den beiden obengenannten Zweigen verwendet 
werden können, zugelaſſen und in einer ſeparaten 
Section untergebracht werden. Nach Schluß der 
erſten Ausftellung ſollen die für dieſelbe errichteten 
Gebäude für eine permanente Candes-Ausitellung 
verwendet werden. Ob das Ausſtellungsproject 
wirklich durchgeführt werden wird, läßt ſich trotz 
aller guten Vorſätze nicht beſtimmt vorausſehen. 

Rußland. 

O Petersburg, 3. November. Ueber die Ein⸗ 
führung des Branntweinmonopols in den vier 
öſtlichen Gouvernements beginnen jetzt im de⸗ 
partement für indirecte Steuern detaillirte Be- 


riſches Spiel einzugeſtehen. Wie hatte er ſo 
lange nur rathlos ſchwanken können, was er 
thun jollte? Seine Pflicht war es, die Ehre jener 
Frau zu vertheidigen, die doch nur um ſeinet⸗ 
willen gelitten und die um ſeinetwillen den 
ſchlauen Vorſchlag ihres Gatten angenommen 
hatte, um damit einen Theil der Schuld auf ſich 
zu laden. Seine Pflicht war es, für fie einzu- 
treten, auch wenn ihn nicht fein Herz dazu 
drängte! 5 

Beruhigter, gefaßter ſchlug er den Rückweg in 
das Innere der Stadt ein. Bald kam er wieder 
in belebtere Gegenden. An einer Straßenecke 
hatte ſich ein Menſchenhaufen angeſammelt, den 
zwei Schutzleute vergebens zum Weitergehen auf- 
forderten. ö 

„Was giebt es?“ fragte Arno einen Schutz- 
mann, da er glaubte, eine menſchliche Geſtalt am 
Boden liegen zu ſehen. 

„O, eine Frauensperſon iſt ohnmächtig ge- 
worden“, entgegnete der Beamte. „Sie ſcheint 
krank zu fein, halb verhungert, wir müfjen fie 
nach der Wache bringen.“ 

„Laſſen Sie mich einmal ſehen, ich bin Arzt.“ 

„Bitte ſehr, mein Herr.“ 

Arno bengte ſich über die in Lumpen gehüllte 
ſcheinbar lebloſe Geſtalt. Ein Schutzmann hob 
den Kopf der Bewußtloſen etwas in die Höhe, fo 
daß der Schein einer Laterne voll auf das abge- 
magerte Geſicht fiel. Arno erſchrak. 

Er kannte dieſes Geſicht mit den zarten Zügen 
dem kechen Stumpfnäschen und dem kleinen 
Mund, der früher ſo ſchelmiſch lachen konnte. 
Er kannte das Geſicht, entſann ſich aber im erſten 
Augenblicke nicht, wo er es geſehen. 


„Kennen Sie den Namen der Perſon?“ fragte 


er den Schutzmann. 

„Es iſt eine Nätherin, welche hier in der Nähe 
wohnt. Man nennt fie Minna, ihr erſter Schatz 
ſoll ein Offijier von den Dragonern gemejen fein.“ 

„Minna!“ 

Jetzt entſann ſich Arno der Unglücklichen. Es 
war die frühere Zofe ſeiner Schwägerin, die Ge⸗ 
liebte des Rittmeiſters v. Santen. Und jetzt hier 
auf dem Pflaſter, bewußtlos im Schmutz liegend 
— verhöhnt von der rohen Menge. 

Ein Gedanke blitzte durch Arnos Seele. 

„Holen Sie eine Droſchke“, bat er den Schutz⸗ 
in „ich werde für das Mädchen ſorgen ...“ 

7] er —“7 

„Kier, meine Karte — ſeien Sie ohne Furcht, 
ich kannte das Mädchen früher in anderen Ver- 
hältniſſen —“ 

„Ah, das iſt etwas Anderes!“ 


8 entgegnete 
lächelnd der Beamte, 


indem er einen Blick auf 


Der Sultan hat. 


der Schwager ausſah! 


ur 


rathungen auf Grund der Materialien, die die 
nach jenen Gebieten abcommandirten Herren 
Ochotinkow, Mitglied des Conſeils des Finanz 
miniſteriums, und Aotjelnikow, Bice-Direcior des 
Departements für indirecte Steuern, geſammelt 


haben. Abgeſehen von den Organifationsfragen 
bezüglich des Krons-Branntweinverkaufs in den 


vier öſtlichen Gouvernements ſoll auch die Frage 
der Einrichtung ſtaatlicher Rectifications- Fabriken 
in den vier Gouvernements in Erwägung ge- 
zogen werden. Solcher Fabriken werden ſieben 
geplant. 5 
O. Petersburg, 3. November. Gegenwärtig 
werden die Vorarbeiten zur Reviſion der Aus- 
fuhrtarife für eine Reihe von Artikeln getroffen, 
wie Bauholz, Häute, Zelle, Fett, Federn, Wolle, 
Heu, Stroh, Phosphoriten, Terpentinöl, Tabak, 
Tabakfabrikate und Eier. Es handelt ſich dem- 
nach nur um die Reviſion der Ausfuhrtarife für 
Artikel zweiter Bedeutung, da die Reviſion der 
Ausfuhrtarife für die Hauptartikel des ruſſiſchen 
Exports (Getreide, lachs, Hanf, 
Zucker, Petroleum und Naphta) bereits in den 
letzten Jahren durch die Tarif⸗-Inſtitutionen des 
Finanzminiſteriums erfolgt if. Das Syſtem der 
künftigen Ausfuhrtarife für die Artikel zweiter 
Bedeutung wird in beſonderen Commiſſionen, 
aus Vertretern der ruſſiſchen Eiſenbahnen be- 
ſtehend, ausgearbeitet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Novbr. Der „Reichsanz.“ meldet: 
Der Generaldirector der Weltausſtellung in 
Chicago hat anläßlich des Schluſſes der Aus- 
ſtellung an den deutſchen Reichscommiſſar ein 
Telegramm geſandt, in welchem er mit warmen 
Worten ausspricht, daß man, obwohl das Ende 
der Ausſtellung unter dem Schatten einer großen 
Tragödie ſtehe, doch der Betheiligung Heutſchlands 
mit höchſter Genugthuung gedenke und dem 
deutſchen Reihe und feinem erhabenen Kerrſcher 
für immer dankbar bleiben werde. 

— Die „Poſt“ erfährt, es beſtehe die Abſicht, 
die Stelle des Dirigenten der Colonial- Abtheilung 
im Auswärtigen Amt zu einer Direckorſtelle 
umzuwandeln. Diefe Forderung dürfte bereits 
im nächſten Reichsetat erſcheinen. 

— Der „Heichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
eine vom Staatsminiſterium gegengezeichnete 
Cabinetsordre betreffend die Reichsunmittel⸗ 
barkeit des herzoglich ſchleswig⸗-holſteinſchen 
Kauſes. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge find die 
beiden wichtigſten Reichsſteuervorlagen betreffend 
die Tabak- und Reichsſtempelabgaben nahezu 
feſtgeſtellt, um an den Bundesrath zu gelangen. 
Der Geſetzentwurf betreffend die Weinſteuer 
werde in wenigen Tagen ſoweit ſein. Das Blatt 
fügt hinzu, wenn es gelingen ſollte, dieſes 
Material in der verhältnißmäßig kurzen Zeit 
auf das gewiſſenhafteſte durchzuarbeiten und an⸗ 
gemeſſen umzugeſtalten, ſo ſei das eine nicht 
hoch genug anzuſchlagende Leiſtung. Dieſelbe fei 


nur dadurch ermöglicht worden, daß alle Be- | 
letzten 


amten vom Staatsſecretä-e bis zum 
Kanzleibeamten ſeit Monaten einen Eifer ent- 
falteten, wie er in der Geſchichte der Reichs- 
entwickelung nahezu beiſpiellos daſtehen dürfte. 

— Der Geſetzenktwurf betreffend die Reichs- 
finanzreform liegt dem Bundesrathe vor. Unter 
der Vorausſetzung, daß der Reichstag 100 Mill. 
neue Steuern bewilligen wird, wird Folgendes 
feſtgeſtellt: 

Die Matricularbeiträge müſſen in jedem Etat um 
40 Mill. Mk. hinter den Ueberweiſungen an die Einzel⸗ 


die Karte warf, um achtungsvoll die Hand an 
den Helm zu legen. — „Da iſt eine Droſchke!“ 
Mit Hilfe der Schutzleute brachte Arno die Be- 
wußtloſe in den Wagen, deſſen Kutſcher er die 
Adreſſe feiner Wohnung angab. 
Er ſtieg ein und fort rollte der Wagen durch 
die finſteren, regennaſſen Straßen. 


XVIII. 


Mehrere Tage waren vergangen, ohne daß 
Arno das Haus ſeines Bruders aufgeſucht hatte. 
Das Weihnachtsfeſt ſtand vor der Thür, eine 
kurze Ruhepauſe war in dem geſellſchaftlichen 
und politiſchen Leben eingetreten. Diele der vor- 
nehmen Familien, welche den Winter in Berlin 
zubrachten, kehrten auf das Weihnachtsfeſt nach 
ihrer Beſitzung zurück, um dort die Feier zu be⸗ 
gehen. Die Parlamentsmitglieder hatten eben- 
falls die Reichshauptſiadt verlaſſen und trotzdem 
auf den Straßen ein lebhaftes Gewühl herrſchte, 
ſchien doch eine friedliche und fröhliche Stimmung 
über der Stadt zu ruhen und ſelbſt das Antlitz 
der eilig dahinhaſtenden Menſchen zu verklären. 


Auch in dem Grotenburg'ſchen Haufe rüſtete 
man ſich zum Weihnachtsfeſt. Man hatte zuerſt 
die Abſicht gehabt, nach Schloß Grotenburg zurück- 
zukehren, doch war ſo kaltes Wetter eingetreten, 
daß man für die Geſundheit der Kinder fürchtete 
und beſchloß, Weihnachten in der Stadt zu feiern. 
Ulla war fehr froh, daß man zu dieſem Entſchluß 
gekommen war. 
einmal nicht, die Weihnachtszeit war an ſich ſchon 
einſam genug, wozu ſich dieſe durch eine Reiſe 
nach dem alten Gebirgsſchloß noch einſamer und 
unbequemer machen. 

Ein kalter ſchneeheller Wintertag! Die alte 
Baronin ſaß in der Nähe des Kamins und las 
das Morgenblatt der „Kreuzzeitung“, während 
Ulla am Zenſter ſtand und gelangweilt die ſchnee⸗ 
bedeckten Bäume des Parkes und Thiergartens 
anſchaute. Wollte denn heute Mittag kein einziger 
Beſuch kommen? Ah, die Weihnachtszeit konnte 
doch oft recht langweilig fein! Doch jetzt bog die 


Geſtalt eines Herrn um die Ecke der Straße und 


ſchritt eilig auf das Haus zu. Es war Arno! 
Nun, wenigſtens doch ein Menſch, mit dem man 
plaudern konnte. Und wie friſch und fröhlich 
Wahrhaftig, es ſchwebte 
fogar ein freudiges Lächeln um ſeine Lippen, als 
er jetzt zu Ulla herauf grüßte. Da mußte etwas 
Befonderes geſchehen fein! i a 

Ulla reichte dem eintretenden Schwager unter 
liebenswürdigem Lächeln die Fand. 

„Das iſt recht, Arno“, ſprach ſie, „daß du uns 


Spiritus, 


Sie liebte die Einſamkeit nun 
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ſtaaten aus den Erträgen der unter die Frankenſtein⸗ 
ſche Clauſel fallenden Zölle und Verbrauchsſteuern 
zurückbleiben, ergiebt ſich aber nach dem Ablauf des 
Etatsjahres, daß die an die Einzelſtaaten zu über⸗ 
weiſenden Beträge höher ſind als 40 Millionen, ſo 
würden dieſe gekürzt werden, ſind ſie niedriger, ſo 
werden die Matricularbeiträge entſprechend ermäßigt 
werden. Unter allen Umſtänden erhalten alfo die Einzel- 
ſtaaten nie mehr, aber auch nie weniger als insge- 
ſammt 40 Millionen. Aus den etwaigen Ueberſchüſſen 


wird ein Ausgleichungsfonds gebildet, aus 
dem die nach dem Vorgehenden bei den 
Matricularbeiträgen geſtrichenen Beträge gedeckt 


werden ſollen. Erſt wenn dieſer verzinsbar anzulegende 
Fonds auf 40 Mill. Mk. aufgelaufen iſt, werden die 
weiteren Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung verwendet 
werden. 

Reichen aber bei der Aufſtellung des Etats die 
eigenen Einnahmen des Reiches nicht aus, um die 
dauernden Ausgaben und die einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats zu decken, ſo können Zuſchläge 
auf die dem Reiche zuſtehenden Verbrauchsabgaben 
gelegt werden. Die Beſtimmung darüber, auf welche 
Verbrauchsabgaben, in welcher Höhe und auf welche 
Dauer fie erhoben werden ſollen, erfolgt durch ein be- 
ſonderes Geſetz, alſo nicht im Etat. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge hatte der Eiſen⸗ 
bahnminiſter Thielen beantragt, 37 neue Stellen 
von Regierungsbaumeiſtern etatsmäßig einzu⸗ 
ſtellen. Der Finanzminiſter hat jedoch den Antrag 
mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage ab- 
gelehnt. 

— Zu dem heutigen Artikel der „Kreuzztg.“ 
gegen die Bureaukratie und die darin enthaltenen 
Drohungen bemerkt die „Nationalztg.“: 

Ein Verſuch mit derartigen Drohungen wird, wie 
man fieht, immer von neuem unternommen, und zwar, 
wie uns bekannt iſt, keineswegs nur in der Preſſe. 
Man glaubt eben, es mit einer ſchwachen Regierung 
zu thun zu haben, der gegenüber man ſchon etwas 
wagen könne. 7 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß der ſchleſi⸗ 
ſchen Centrumspartei erklärt, er würde das 
Perfectwerden eines Compromiſſes zwiſchen den 
Conſervativen und der Centrumspartei in Ratibor 
lebhaft beklagen. 

— Die Ernennung des Herzogs Johann Albrecht 
von Mecklenburg zum Commandeur des Leib- 
Garde-Huſaren-Regiments ſteht bevor. 

— Geheimrath Profeſſor Röpell iſt heute in 
Breslau geſtorben. 

Berlin, 4. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 43 078. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 40 707 
200 837. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 43 163 
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106 816 111 356 118 805 121 770 124.189 128 333 
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54 31 56 245 60 644 71 309 71 832 72 320 75548 
78 065 88 419 91557 96 761 102 190 111333 
114 674 118 277 124119 126 316 130 047 135 541 
136 818 137 169 143461 150 625 151018 154 779 
159 167 168 927 172 910 175 875 192 164 197 833 
208 760 211 197 223 417. 

Schneidemühl, 4. Nopbr. An der Ausbrudis- 
ſtelle des arteſiſchen Brunnens fließt heute viel 
Schlammwaſſer aus, das wieder große Thon- 
ſtücke mitführt. Gleichzeitig entfirömt auch dem 
Kusflußrohr viel Waſſer. Der Brunnentechniker 
Beyer nimmt an, daß mehrere Waſſerſchichten 


nicht ganz vergeſſen haft. Es herrſcht jetzt in den 
Salons eine troſtloſe Einſamkeit.“ 
Arno lachte. Dann küßte er ſeiner Mutter die 


and. 

erer daß ich mich ſo lange habe nicht 
lichen laſſen. Aber ich hatte ſehr wichtige Ge- 
ſchäfte, welche auch für Euch von Intereſſe ſein 
werden.“ 

„Was iſt's? Erzähle, Arno! Du ſiehſt mich 
auf das höchſte geſpannt.“ 

Arnos Antlitz nahm einen ernſten Ausdruck an. 

„Liebe Mutter“, fuhr er dann fort, „du er- 
innerſt dich noch des Geſpräches, welches wir vor 
einigen Tagen über Frau v. Ganten führten ...“ 

„Allergings. ..“ 

„Weißt du ſchon, Arno“, rief Ulla, „daß die 
Verlobung des Majors mit der Comteſſe Steinberg 
nicht ftattfinden wird? Der Major hat einen regel- 
rechten Korb erhalten.“ h 

„um ſo beſſer für Comteſſe Steinberg. Major 
v. Santen würde auch ſie unglücklich gemacht 

aben.“ 
g „Mein Sohn, du urtheilſt ſehr ſcharf und vor- 
eilig, wie mir ſcheint.“ 

„Mrtheile ſelbſt, Mutter“, entgegneie Arno ernſt 
und tief bewegt. „Was würdeſt du zu einem 
Manne fagen, der ſich nicht ſcheute, ſeiner Gattin 
zuzumuthen, feine Geliebte in das eigene Kaus 
aufzunehmen?“ 

„Arno?!“ 

„Derzeih, theuerſte Mutter, daß ich fo ohne 

alle Umſchweife ſpreche. Ich weiß, wie du über 
ſolche frivole Berhältniſſe unſerer heutigen vor- 
nehmen Männerwelt denkſt und deinen Söhnen 
ſie niemals verziehen haben würdeſt — nun gut, 
Herr v. Santen war ſchamlos genug, nicht nur 
ſeine Gattin zu hintergehen, ſondern auch jenes 
Berlangen, welches ich eben erwähnte, zu ſtellen.“ 
„Wie iſt das möglich?“ 

„Erinnerſt du dich noch, Ulla, eines Kammer- 
mädchens Namens Minna, welches bei dir vor 
einigen Jahren diente?“ 

„Allerdings ... das Mädchen kündigte mir, 
weil es, wie es fagte, als Bonne zu Frau 
v Santen gehen werde.“ 

„So war es freilich zwiſchen ihr und ihrem 
Geliebten abgemacht und diefer Geliebte ..“ 

„Halt ein, Arno“, unterbrach ihn die alte 
Baronin, indem ſie ihre bebende Fand auf ſeinen 
Arm legte. „Ehe du die abſcheuliche Anklage 
erhebft, überlege erſt, ob du deine Worte ver- 
antworten kannft. Es wird vielerlei geſprochen 
und verleumdet.“ nn 

„Freilich, theuerſte Mutter! Aber das was ich 
fage, iſt die lauterſte Wahrheit, denn ich habe es 
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Menſchen zu entziehen. 


zu gehen, 


** 


im Thonlager vorhanden ſind und will an der 


Kusbruchsſtelle ein ſechszölliges Rohr in die Tiefe 
führen, um alle Waſſerſchichten abzufangen. Die 
Lage iſt bedenklicher. 

Minden, 4. Novbr. Die conſervative Wahl- 
männerverſammlung des Amtes Rehme hat be- 
ſchloſſen, die Conſervativen Sielermann und Güd- 
mener, den letzteren ſtatt des von der Partei- 
leitung aufgeſtellten Hofpredigers a. D. Stöcker, 
zu wählen. Er 

Halle, A. Nopbr. Bei Schönebeck hat heute Bor- 
mittag ein Zuſammenſtoß zweier Eilgüterzüge 
ſtattgefunden; ein Bremſer und ein Viehnknecht 
wurden dabei getödtet, fünf Perſonen ſchwer und 
fünf leicht verwundet. Außerdem ift ein großer 
Materialſchaden entſtanden. 

Schweidnitz, 1. Novbr. Bei einer Treibjagd wurde 
Braf Pfeil von Herrn v. Kulmiz angeſchoſſen und 
ſchwer verwundet. 

— Im Rieſengebirge herrſcht reichlicher Schneefall, 
ſo daß bereits die Körnerſchlittenfahrt im Gange iſt. 

München, . November. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachten die 
Abgg. Grillenberger (Soc.) und Genboth (lib.) 
den Antrag ein, alle, reſp. die bairiſchen Ge- 
ſandtſchaften in Petersburg und Paris aufzu- 
heben. Hierauf erwiderte der Miniſterpräſident 
v. Grailsheim, die Aufhebung der Geſandtſchaften 
im Auslande bewirke nur eine ſehr unbedeutende 
Erſparniß. Er würde bei der Krone die Auf- 
hebung eines ſo wichtigen Kronrechts nicht befür⸗ 
worten können. Nach lebhafter Debatte wurden 
ſämmtliche Geſandtſchaften etatsgemäß bewilligt. 
Der Antrag des liberalen Abg. Seyboth wurde 
gegen 25 Stimmen abgelehnt. 

Beim Etat des Miniſteriums des Aeußern pro- 
teſtirten der Abg. Grillenberger und der Bauern- 
bündlerführer Ratzinger gegen die Ertheilung 
nationaler Cenſuren durch den Miniſterpräſidenten. 
Grillenberger erklärte ſich namens der Gocial- 
demokraten gegen die Bewilligung des Minifter- 
gehalts. Abg. Ratzinger bemerkte, er wie feine 
Freunde ſeien ebenſo lonal und reichstreu, wie 
die Regierung, aber heute noch der Ueberzeugung, 
ohne den unſeligen Bruderkrieg von 1866 wäre 
die Blutpolitik von 1870 vermeidlich geweſen und 
ſtatt des jetzigen Kleindeutſchland ein Reich ſämmt⸗ 
licher deutſchen Stämme erſtanden und die Donau 
ein deutſcher Strom geblieben. Der Minifter- 
präſident erklärte dagegen, Deutſchland ſtehe 
heute beſſer im Bunde mit Oeſterreich da als zur 
Zeit des deutſchen Bundes. 

Peſt, 4 November. ZJürſt Windiſchgrätz hat 
den Auftrag, ein neues Cabinet zu bilden ange⸗ 
nommen. Er erſchien vor der Abreiſe im Ab- 
geordnetenhauſe und conferirte mit dem ungari- 
Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle. 

— Die „N. Fr. Preſſe“ bezeichnet den Färften 


Windiſchgrätz als einen Conſervativen des 19. 


Jahrhunderts, der allen Radicalen, aber keines- 
wegs einer organiſchen Jortbildung des Be⸗ 
ſtehenden abhold ſei und als Mann von Ge⸗ 
ſammtöſterreichiſcher Geſinnung erſcheine. 

Paris, U. Novbr. Der ehemalige Finanzminiſter 
Tirard iſt geſtorben. 

Lens, 4. Novbr. Die Delegirien der Aus- 
ftändigen haben die Wiederaufnahme der Arbeit 
beſchloſſen. i 

Ehriſtianig, 4. Novbr. der König hat dem 
Dichter Henrik Ibſen das Großkreuz des Diaf- 
ordens verliehen. 


EIER 


aus dem Munde jenes Mädchens ſelbſt, daß ich 
elend, krank auf der Straße fand. Der Geliebte 
jenes Mädchens, der es als Bonne für ſein 
Kind in fein Kaus aufnehmen wollte, war Herr 
v. Santen und nun, liebſte Mutter und du, 
Ulla, nun werdet ihr wohl zugeſtehen, daß Frau 
v. Santen Grund hatte, ſich von ihrem Gatten zu 
trennen.“ 

„Wie war es möglich?“ 

„Hört mir zu! Als ich Euch an jenem Abend, 
da wir über Frau v. Santen geſprochen hatten, 
verließ, ſtreifte ich durch die Straßen, um der 
Aufregung Herr zu werden, in welche mich Euer 
Zweifel an Elfriedens Ehre verſetzt hatten. Ich 
wußte bereits, wie alles zuſammenhing, da mir 
Elfriede ſelbſt den Zuſammenhang anvertraut, ich 
durfte aber ihr Geheimniß nicht ohne ihre Er- 
laubniß preisgeben, Da führte mir der Zufall 
jenes Mädchen, Minna, deine frühere Kammer- 
zofe, Ulla, entgegen. Sie lag beſinnnungslos, 
jieberkrank auf der Straße, die Schmach, 
der Kummer, der Kunger ſprachen aus 
ihren abgemagerten Zügen. Ich nahm mich 
des Mädchens an, führte ſie in meine Wohnung, 
wo ich ſie meiner Kauswirthin, einer braven 
Schuhmacherswittwe, zur Pflege übergab. Nach 
wenigen Tagen war das Mädchen geneſen. Es 
dankte mir, indem es mir die Geſchichte ihrer 
Schande und der Schuld des Herrn v. Santen 
erzählte. Er hat ſie von Schloß Grotenburg 
fortgelockt, er nahm ſie mit nach Berlin, als 
ſeine Geliebte, er forderte von ſeiner Gattin, 
daß fie das Mädchen in ihr Haus aufnehmen 
ſolle, er wollte ſeine Gattin dazu zwingen, er 
drohte, die alte Kinderwärterin fortzuſchicken, 
Frau v. Santen zog es vor, ſich ſelbſt und 
ihr Kind dem Machtbereich des ſittenloſen 
Minna vergrößerte in- 
deſſen noch ihre Schuld, indem ſie Herrn von 
Santen mittheilte, daß zwiſchen ſeiner Gattin und 
mir ein Liebesverhältniß beſtanden habe. Leider 
war Herrn v. Santen ein Brief, den ich an ſeine 
Gattin gerichtet hatte, in die Kände gefallen, 
welcher die Mittheilungen Minnas ſcheinbar be- 


ſtätigte; er drohte ſeiner Gattin mit einer Gegen⸗ 


klage, und um jeden Skandal aus dem Wege 
um nicht unſere Familie in den 
Skandal eines Eheſcheidungsprozeſſes hineinzu- 
ziehen, willigte ſie in eine Scheidung, welche 
einen Theil der Schuld ſcheinbar auf ihre 
Schultern wälzte — da, Mutter, iſt die wahre 
Geſchichte von Elfriedens Scheidung, und nun 
urtheile ſelbſt, wo Recht und Unrecht iſt.“ 
(Foriſ. folgt.) 


* 
Ul. Novbr. Ein kaiſerlicher Ukas 
urg ⸗ j 

Dr den Zinazminifter Witte zum Chef der 
Ben wache, welche fortan ein ſelbſtändiges 
Corps bildet... 

. ; M.-A. 424, 
Am 6. bb gel, Danzig, 5. Nov. M. .b. 2g, 
5 55 rausſichten für Montag, 6. November, 
Wende zwar für das nordöftlihe deutſchland: 

Peränderlich, milde, Nebel; windig. Nachtfröſte. 

e g, d. Küſten. 
Gtürmild z Dienstag, 7. November: 

Wolki mit Sonnenſchein, Nebel, Strichregen; 
kühler I achtfroſt. Lebhafter Wind a. d. Küſten. 

% [Wahtreiultate.] Unſere Herren Correjpon- 
denten, welche in Wahlorten wohnen oder an 
der Abgeordnetenwahl Theil nehmen, bitten wir 
dringend, uns über das Refultat der Abſtimmungen 
ſofort telegraphiſch Mittheilung machen zu 
wollen. Sofern mehrere Wahlgänge ſtattfinden 
und bis Mittags 1 Uhr nicht beendigt ſind, ſofort 
nach jedem Wahlgange. Telegramm-Adreſſe: 


Kafemann, Danzig. 

* [Zur Landtagswahl am Dienstag.] Wie 
ſchon mitgetheilt iſt, beginnt der Wahlact am 
Dienstag im Schützenhauſe um 9 Uhr Vormittags, 
und zwar mit der Bildung des Wahlvorſtandes 
und der Prüfung und Beſchlußfaſſung über die 
vom Herrn Wahlcommiſſar gegen die Glitigkeit 
von Wahlmännerwahlen erhobenen Bedenken, 
über welche die Geſammtheit der Wahl- 
männer nach Majorität entſcheidet. Erſt 
nachdem dies erledigt und damit die 
Giltigkeit der Wahlmannsmandate feſtgeſtellt iſt, 
kann zur Abſtimmung geſchritten werden. Jeder 
der drei Abgeordneten wird in einem be- 
ſonderen Wahlgange gewählt, indem jeder 
Wahlmann beim Namensaufruf vortritt und 
den Candidaten nennt, welchem er die Stimme 
geben will. Zur Wahl iſt abſolute Mehr- 
heit erforderlich. Es find hier alſo min- 
deſtens drei Wahlgänge vorzunehmen, bei 
welcher die ca. 700 Wahlmänner nach der Reihen- 
folge der Wahlbezirke aufgerufen werden. — Wie 
hieraus erſichtlich, iſt es im Intereſſe der liberalen 
Sache dringend wünſchenswerth, daß am 
Dienstag im Schützenhauſe kein liberaler 
Wahimann fehlt, daß alle Liberalen pünktlich 
auf dem Poſten ſind und ſich auch ſpäter bei 
allen drei Abſtimmungen betheiligen. 5 

*Cholera-Vorſichtsmaßregeln.] Der Polizei- 
director beabſichtigt, was die Jjolirung etwaiger 
Cholerakranken bezw. unter choleraverdächtigen 
Umſtänden Erkrankter anbetrifft, inſoweit die- 
ſelben der Landbevölkerung (im Gegenſatz zur 
Schiffsbevölkerung) entſtammen, im Einverjtänd- 
niß mit dem Magiſtrat 1) die Cholerakranken 
und choleraverdächtigen Kranken zur Iſolirung 
im Stadtlazareth am Olivaerthor aus dem ganzen 
Stadtbezirk, mit Ausnahme von Neufahrwaſſer, 
unterzubringen; 2) die Cholerakranken ꝛc. aus 
Neufahrwaſſer ſelbſt jedoch an dem genannten 
Orte in geeignete Räume zu bewerkſtelligen. 

* [Zur Sonntagsruhe.] Soeben erſchien im 
Verlage von A. W. Kafemann in Danzig die von 
dem königl Polizei-Aſſeſſor Herrn Weber hierſelbſt 
herausgegebene Abhandlung über die Sonntags- 
ruhe im Handelsgewerbe. Das Büchlein unter- 
ſcheidet ſich von anderen Abhandlungen über das⸗ 
jelbe Thema dadurch, daß es ſich nicht auf Mit- 
iheilung der für den preußiſchen Staat geltenden 
allgemeinen geſetzlichen und miniſteriellen Be- 
ſtimmungen beſchränkt, ſondern auch für den 
ganzen Regierungsbezirk Danzig alle von dem 
Regierungspräſidenten ſowie von den Ortspolizei- 
behörden und den Landräthen erlaſſenen lokalen 
Ausführungsvorſchriſten enthält und das Geſammt⸗ 
reſultat aller dieſer Beſtimmungen unter Berück⸗ 
ſichtigung der bisher ergangenen einſchlägigen 
gerichtlichen Entſcheidungen in leicht überſichtlicher 
Form zuſammenſtellt. Eine derartige Arbeit er- 
ſcheint um ſo dankenswerther, da bekanntlich in der 
Handhabung der Sonntagsruhe ſowohl bei den 
einzelnen Gewerben wie auch örtlich große Ver- 
ſchiedenheiten herrſchen, und weil das Zuſammen⸗ 
ſuchen der geltenden Beſtimmungen in den ver- 
ſchiedenen Geſetzes-, Minijterial-, Amts-, Kreis- 
und ſonſtigen Publications - Blättern nicht nur 
äußerſt mühſam, ſondern für die Gewerbe 
treibenden ſogar unausführbar war. die vor- 
liegende Abhandlung kann daher ebenſowohl den 
in Betracht kommenden Behörden des hieſigen 
Regierungsbezirks, insbeſondere den Gerichten, 
Staats- und Amtsanwaltſchaften, Landraths- 
ämiern, Polizei-Berwaltungen, Amts- und Ge- 
meinde-Vorſtänden, als auch den Herren Rechts- 
anwälten und ſämmtlichen Gewerbetreibenden 
empfohlen werden. 

* [Candidatur.] Die Centrumspartei hat als 
Zählcandidaten für die Abgeordnetenwahl im 
Wahlkreiſe Danzig Herrn Hofbeſitzer Mey-Wotzlaff 
aufgeſtellt. 

I[Güterannahmeſtelle für die Speicherbahn.] 
Nach einer Mittheilung des Kal. Eijenbahn- 
Betriebsamts an das Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft iſt in dem Speicherbahnbureau in der 
Hopfengaſſe (Stargard-Speicher) eine Güter- 
annahmeſtelle für Wagenladungen mit 
voller Abfertigungsbefugniß eingerichtet. Die 
Frachtbriefe über die auf der Speicherbahn be- 
ladenen Wagen ſind ſämmtlich ſofort nach er- 
folgter Verladung an dieſe Abfertigungsſtelle ab- 
zuliefern, welche die Abſtempelung (auch der 
Duplikate) bewirken und die Duplikate dem Auf- 
lieferer ſogleich zurückgeben wird. Dieſe ſehr 
dankenswerthe Einrichtung wird die bisher un- 
angenehm gefühlten Verzögerungen in der Ab- 
fertigung wegen verfpäteter Beſchaffung der 
Frachtbriefe für die Güterannahmeſtelle auf 
Bahnhof Legethor beſeitigen. 

IPerſonalien bei der Juſtiz.] In die Lifte der 
Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt 
Oſtermeyer aus Ortelsburg bei dem Landgericht 
und Amtsgericht in Tilſit, der Rechtsanwalt Knopf 
aus Schneidemühl bei dem Landgericht I. in Berlin. 
IAbonnements-Concert.] Am Dienstag findet 
im Apolloſaale das zweite der von Kerrn Ziemſſen 
veranſtalteten Künſtler⸗Abonnementsconcerte ſtatt. Neu 
und von beſonderem Intereſſe wird darin das Debüt 
eines Waldhorn-Virtuoſen ſein, der jedenfalls in dieſem 
Concertſaal eine ſeltene Erſcheinung bildet, Herr 
Louis Savart, der als ſolcher mitwirkt, hat in Wien 
die muſikaliſche Feuerprobe für Birtuoſen-Concerte be- 
ſtanden. Das hier zur Einführung gewählte Es-dur- 
Concert von Mozart ſoll durch ihn eine vor- 
treffliche Wiedergabe erfahren. Bor allem rühmt 
Ed. Hauslich in Wien aber feinen Vortrag 
des hier ebenfalls auf dem Programm be 
findlichen Schumann'ſchen „Abendliedes“, dem er eine 
zauberhafte Wirkung juſchreibt. Als Pianiſtin wirkt 
Frl. Hornig mit, welche aus der Kullack ſchen Schule 
hervorgegangen, ſich des beſten Rufes erfreut. Als 


dritte in der für Dienstag berufenen Künſtlergemei 
ſchaft erſcheint die Concertſängerin Fräulein "Elfe 
Leutheuſf er (Sopran), eine hervorragende Sängerin 
aus Dr. Krükls Schule. Mit einer ſympathiſchen 
Stimme und außergemöhnlichen muſikaliſchen Anlagen 
ausgeſtattet, hat es die junge Künſtlerin durch Energie 
und Fleiß in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu einem 
hohen Grade der Künſtlerſchafk gebracht. Ihre Betheili⸗ 
gung an dem Concert wird eine beträchtliche ſein. 

* [Armen - Unterftühungs - Verein.] 
Freitag Abend abgehaltenen Comité-Sitzung wurden 
pro November an hieſige Arme bewilligt: 4910 Brode, 
3005 Portionen Mehl, 347 Portionen Kaffee und 
Cichorien, 2 Hemden, 1 Paar Koſen, 2 Paar Holz- 
ol: | 9 5 Filzſchuhe. 

zeränderungen im Grundbeſitz.] Zolgende 
Grundſtücke ſind verkauft worden: en Nr. 
27 und 28 von der direction der Marienburg-Mlamwkaer 
Eiſenbahn an den Kaufmann Siegfried Lichtenſtein für 
88 000 Mk.; 2. Jungferngaſſe Nr. 15 von dem Dach- 
decker Emil Dreſcher an den Schuhmachermeiſter Julius 
1 all Kühl für 17000 Mh.; 3. Kleine Bäckergaſſe 
0 15 51 11 paul ae Thiel, geb. Weichert, 

i aler Paul Fleiſchmann' fü 

10809 28 ſch ſchen Eheleute für 

* [Girafhammer] Geſtern kam vor der hieſigen 
Strafkammer eine Anklageſache zur Verhandlung, die 
bereits das hieſige Schwurgericht beſchäffigt hat. Auf 
der Anklagebank ſaß der Pferdehändler Julius 
Brauer, früher in Neuſtadt, jetzt im Zuchthauſe zu 
Graudenz. Derſelbe iſt vom Schwurgericht durch 
Urtheil vom 14. Januar d. J. wegen Anſtiftung zum 
Meineide zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Die jetzige Anklage ging nun dahin, daß Brauer in der 
Zeit vom 14. Februar bis 2. November 1891 
durch zwei ſelbſtändige Handlungen den Beſitzer Auguft 
Ruſch aus Neuſtadt und den inzwiſchen verſtorbenen 
Michael Draws zum Meineide verleitet habe, indem er 
in einer Unterſuchungsſache gegen ihn wegen Betruges 
dieſelben beſtimmt hatte, zu beſchwören, daß fie bei 
einem Pferdetauſch am 14. Februar, der den Gegen- 
ſtand der Unterſuchung bildete, zugegen geweſen wären, 
während er wußte, daß dies nicht der Fall geweſen war. 
Eine große Anzahl von Zeugen war zu der Verhand- 
lung geladen. Unter denſelben befanden ſich zwei Zucht⸗ 
häusler aus Graudenz, die ſ. 3. mit Brauer gemein- 


ſchaftlich verurtheilt worden ſind. Der Angeklagte, der 


ſeine völlige Unſchuld betheuerte, ſucht die Verhand- 
lung dadurch in die Länge zn ziehen oder zu vertagen, 
daß er die Ladung von ca. 30 Zeugen beantragte, die 
theilweiſe bekunden ſollen, daß er aus Rache denuncirt 
worden ſei. Einen Antrag des Angeklagten, hier einen 
Officialvertheidiger zu ſtellen, wurde ebenſo wie ein 
Bertagungsantrag vom Gericht abgelehnt, Brauer ließ 
ſich dadurch aber nicht abhalten, auch weiter Antrag 
auf Antrag zu ſtellen. Sonſt bot die Verhandlung 
wenig allgemeines Intereſſe. Der Staatsanwalt be- 
antragte eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, der 
Gerichtshof verurtheilte Brauer zu 2 Jahren Zuchthaus. 
Die Verhandlung endete erſt in den fpäten Nach- 
mittagsſtunden. 


Aus der Provinz. 5 

N Berent, . Novbr. An Servis-Vergütung hat 
die hieſige Stadt aus Anlaß der diesjährigen Manöver 
hier und Umgegend 3441 Mk. zu erhalten. — Die dies- 
jährige Kerbſtcontrolverſammlung findet hier am 
16. d. M., Vormittags 8½ Uhr, ſtatt. — Der jtellver- 
iretende Amtsvorſteher, Hauptmann d. E. Hr. Engler 
zu Mallar iſt zum Stellvertreter des Kreisdirectors der 
weſtpr. Immobiliar-Feuerſocietät, Geh. Regierungsrath 
Engler hierſelbſt für die Amtsbezirke Pogulken, 
Wenzkau, Schloß Kyſchau und Zariſchau ſeitens des 
Hrn. Landesdirectors ernannt worden. 

mp. Aus Hinterpommern, 4, November. Die Mif- 
ſtimmung zwiſchen dem conſervativen Verein und 
dem Bund der Landwirthe nimmt im Wahlkreife 
Stolp-Cauenburg-Bütow immer ſchärfere Färbung an. 
Einer der Vertrauensmänner des Bundes der Land- 


wirthe, Herr v. Tiedemann-Labehn, erläßt eine öffent- 


liche Erklärung, daß der Bund gar nicht daran denke, 
zu Gunſten des vom conſervativen Verein aufgeſtellten 
Schulz-Korſt auf ihren Will-Schweslin zu verzichten. — 
So viel mir bekannt geworden iſt, find faſt alle Wahl⸗ 
männer im Stolper und auch zum Theil im Bütower 
Kreiſe ſich darin einig, keineswegs für Herrn Schulz- 
Horſt einzutreten, noch viel weniger aber für Herrn 
v. Kammerſtein, deſſen Candidatur jetzt nur noch bei 
einigen Großgrundbeſitzern Anklang findet. 

s Stolp, . November. Geſtern Vormittag gegen 
10 Uhr traf ein halter Blinſchlag die rechte Thurm. 


ſpitze der hieſigen Bürgermädchen-Schule im ehemaligen 


Kloſter. Unter den Schülerinnen entſtand eine förm- 
liche Panik beim Verlaſſen des Kloſters, ſo daß ein 
Haufen von Schulkindern auf dem Schulhofe vor der 
Ausgangsthüre über einander lag. Wie verlautet, foll 
ein Kind einen Beinbruch erlitten haben. 

88 Inſterburg, 3. November. der Zuchthäusler 
Booſch, welcher gemeinſam mit dem berüchtigten 
Nadiſchat aus der hieſigen Strafanſtalt am 27, Februar 
ausgebrochen war und dann mit jeinem Genoſſen in 
Billkallen, Inſterburg und anderen Orten ſchwere Ein- 
bruchsdiebſtähle verübte, wurde geſtern von der 
hiefigen Strafkammer zu 12¼ Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt, Das Gerücht, daß Radiſchat noch lebe, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Wenigſtens erzählte Booſch in 
dem geſtrigen Termin, daß er geſehen habe, wie der⸗ 
ſelbe beim Ueberſchreiten der Memel bei Schmalle⸗ 
ninken von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen 
worden ſei. - 

Schneidemühl, 3. November, [Vom arteſiſchen 
Brunnen.] Aus dem Rohre der Hauptquelle wie auch 
aus der neuen Ausbruchsſtelle fließt noch immer 
ſchlammiges Waſſer hervor, aus letzterer jedoch nicht 
mehr in dem Maße wie geſtern. Das Hauptrohr ver- 
ſtopfte ſich heute Mittag, in Folge deſſen der Waſſer⸗ 
lauf aus dieſem Rohre gänzlich aufhörte. Nachdem die 
Verſtopfung beſeitigt war, drang wieder der Waſſer⸗ 
ſtrahl, und zwar mit noch größerer Kraft als vorher, 
empor, der Auswurf großer Sandmaſſen hat jelbit- 
redend wieder Bodenſenkungen hervorgerufen. An den 
Häuſern will man auch eine Erweiterung der bereits 
vorhanden geweſenen Riſſe beobachtet haben. Obgleich 
jeder in Schneidemühl die Gituation für ſehr ernſt und 
gefahrdrohend anſieht, theilt Fr. Brunnentehniker 
Bener dieſe Anſicht nicht; er glaubt ſogar noch heute, 
klares Waſſer beſchaffen zu können. Gelingt ihm dies 
in den nächſten Tagen aber nicht, dann will er die 
Hauptquelle durch Betonſchüttung in der Tiefe ſchließen. 
Der Zwiſchenraum in den drei in einander ſtehenden 
Rohren der Hauptquelle iſt bereits heute durch einen 
Bleiring und eine Betonſchüttung abgedichtet worden. 
Auf Anordnung der Polizeibehörde iſt der Fuhrwerks⸗ 
verkehr in der Großen und Kleinen Kirchenſtraße 
wieder geſperrt worden. (Poſ. Ztg.) 


Vermiſchtes. 

* Berlin, . November. Eine ſcherzhafte 
Epiſode ereignete ſich geſtern bei der St. Kubertus⸗ 
jagd auf dem Kofe des Schloſſes Grunewald, die 
dem Kaiſer ein herzhaftes Lachen entlochte. Ein 
Beamter des Schloſſes hält ſich vier Schweine, 
zwei davon brachen aus dem Gtalle aus und 
liefen zwiſchen das rothe Jeld und die Meute. 
Da dies aber kein „jagdbares Wild“ mar, ſo 
mußten die Borftenthiere wieder eingefangen 
werden. — der erlegte Keiler wurde ſpäter durch 
zwölf rothgekleidete Läufer vor das Schloß und 
hier zur Beſichtigung in eine ſitzende Lage ge- 
bracht. Später würde er dem Inhaber des 
Buggenhagen'ſchen Lokals überlaſſen. 5 

* (Das große Loos] der preußiſchen Klaſſenlotterie, 
welches, wie ſchon mitgetheilt, in eine Lotteriecollecte 
in Neiſſe gefallen iſt, vertheilt ſich wie folgt: Je ein 
Viertel des Kaupttreffers ſpielten ein Ziegeleibeſitzer 
dicht vor den Thoren der Stadt Neiſſe, drei Kaufleute 
i Nene O.⸗S., zwei allein ſtehende Damen und eine 
verwillwete Geheimräthin mit einer verwandten 


In der 


Offizierswittwe, letztere alle in Neiſſe. Zahre lang hal 


er aber lange Jahre hindurch nichts gewann, hatte er 
daſſelbe im vorigen Jahre aufgegeben. Ein kleiner An- 
theil des Looſes iſt auch von einem Lehrling eines 


SGeſchäfts in Brieg geſpielt worden. 


I dDiamantfunde.] Aus dem auf der Inſel Borneo 
liegenden Diſtrict Landak wird über wichtige Diamant- 
funde und die Bildung einer Geſellſchaft zur Aus- 
beutung der Gruben berichtet. Sir Stamford Raffles, 
der einige Jahre das Amt eines ſtellvertretenden 
Gouverneurs von Java inne hatte, erwähnte ſchon im 
Jahre 1819 den auffallenden Diamantenreihthum, den 
die Damenwelt von Batavia zur Schau trug. Letzterer 
Ort war damals der einzige offene Stapelplatz für die 
Producte der Gruben Borneos. Im Beſitz der ein⸗ 


heimiſchen Radſchas ſollen ſich Edelſteine befinden, 


die 10, 14, 18 bis 60 Karat wiegen. Landah lieferte 
einen der größten Diamanten der Erde, welcher 
in ungeſchnittenem Zuſtande nicht weniger als 367 Karat 
wog. Der Landak⸗Diſtrict liegt einige Meilen 
in oſtnordöſtlicher Richtung von Pontinak, der Kaupt⸗ 
ſtadt von Niederländiſch-Borneo, und beſteht aus 
einem ſchmalen Landſtreifen, durch welchen ein Fluß 
gleichen Namens fließt. Es haben hauptſächlich drei 
innerhalb dieſes Diſtricts gelegene Oertlichkeiten die 
Aufmerkfamkeit auf ſich gelenkt; die Diamantfelder 
eritrecken ſich in größerer Ausdehnung von Nord nach 
Süd als von Oſt nach Weſt. Obgleich lich ſchon 
in Ausbeutung befindliche Areal beträchtlich iſt, iſt 
doch der Flächeninhalt deſſelben im Verhältniß zu dem 
noch vorhandenen edelſteinführenden Diſtriect klein zu 
nennen. Landak iſt von Singapore in etwa drei 
Tagen mit dem Dampfſchiff zu erreichen. Der Diſtrict 
ſoll, nach dem Urtheil Sachverſtändiger, nicht allein 
Edelſteine, ſondern auch Gold führen. Unter normalen 
Verhältniſſen muß der diamanthaltige Kies durch 
Taucher heraufgeholt werden, doch tritt in der Regel 
alle fünf bis ſechs Jahre eine abnorm trockene Witte 
rung ein, wodurch die Flüſſe fo ſeicht werden, daß in 
ihren Betten ohne Mühe gearbeitet werden kann. 
Chicago, 24, Oktbr. Aus dem Südweſten der Ver- 
einigten Staaten trifft die Nachricht von rieſigen Wald- 
bränden ein. Jäger, die öſtlich vom Houſton cam- 
pirten, ſollen dieſelben durch ein Lagerfeuer verurſacht 
haben und mehr als zehntauſend Acres Prairiegras 
ſollen bereits verbrannt fein, während das Feuer 


noch immer fortdauert und die Richtung nach 
dem Golfe einſchlägt. Hunderte von Farm 
häuſern, ferner Eiſenbahnbauten, Brüchen und 


Einzäunungen ſind bereits ein Raub der Flammen 
geworden und große Mengen zugerichteten Nutzholzes 
wurden vernichtet. Die ungeheuren Viehherden in der 
Nähe von Ford Bend, Victoria und Waller County 
werden nach dem benachbarten Indianergebiet ge- 
trieben, da kein Futter mehr für ſie vorhanden iſt, 
und mehrere weſtliche Eiſenbahnen mußten den Ver- 
kehr einſtellen. die unermeßlichen Tannenwälder 
zwiſchen Montgomern County, dem Sabinefluß und 
der öſtlichen Staatsgrenze ſtehen bereits in Flammen. 
Zweifellos find auch Verluſte an Menſchenleben zu be- 


klagen. 

Newnork. Auf merkwürdige Weiſe fanden ſich 
Brüder in Newnork. Drei Breslauer, ſämmtlich in 
einem Lokale der Hudſon⸗Metropole als Kellner be- 
ſchäftigt, unterhielten ſich über ihre Vaterſtadt, wobei 
ſich heransſtellte, daß zwei der Ganymede Brüder 
waren, die ſeit 27 Jahren bereits von einander getrennt 
die Welt durchzogen. Das Eigenthümlichſte dabei iſt 
noch, daß fie ſich ſchon ſeit 6 Jahren in Newnork 
kannten, ohne zu wiſſen, wie nahe ſie zufammen- 
gehörten. (Salzſee- Ztg.) 


Cholera. 
(Telegramme.) 
In Neuſalz iſt wegen Choleragefahr eine Ueber⸗ 
wachungsſtelle für ſtromauf fahrende Schiffe eingerichtet 
worden. 


a Schiffs nachrichten. 
London, 3. 2 
margo“ ging im Briſtolkanal nach einer Colliſion mit 
einem unbekannten Schiffe unter. Alle an Bord be- 
findlichen Perſonen wurden gerettet. 

Newyork, 3. November. Der Dampfer „City of 
Alexandria“ aus Newyork ift in Folge einer Ent⸗ 
zündung der Spiritusladung zwiſchen Mantanzas und 
Havanna verbrannt. Es wird vermuthet, daß 34 Per- 
ſonen ertrunken ſind. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In vielen Kreiſen unſerer Stadt iſt es aufge- 
fallen, daß von den Lehrern ſich ſehr viele, man 
ſagt ſogar, die Mehrheit, bei der diesmaligen 
Wahl der Abſtimmung enthalten haben. Sollte 
dies richtig ſein, ſo kann man das nur bedauern. 
Wenn, wie ein Wahlmann in der vorgeſtrigen 
VBerſammlung ganz richtig hervorhob, die Schul- 
frage wieder auf die Tagesordnung kommt 


| dann müßten doch die Lehrer in erſter Reihe ſich 


eifrig bei der Wahl betheiligen. Wahlenthaltung 
iſt faſt immer ein ſchwerer Fehler, in dieſem 
Falle aber iſt ſie mehr. Diejenigen Lehrer, welche 
ſich, wie immer, bei der Wahl betheiligt haben, 
jind auch keineswegs mit der Haltung ihrer 
Collegen einverſtanden. 

Ein Freund der Lehrer. 


Standesamt vom 4 November. 

Geburten: Hilfsſteuern-Erheber Otto Meyer, S. — 
Gärtner Karl Jeſchke, S. — Buchhalter Adolf Levy, 
T. — Tiſchlergeſelle Theofil Domke, T. — Seefahrer 
Guſtav Luͤkowski, S. — Arbeiter Johann Arke, S. — 
Tiſchlergeſelle Rudolf Wunderlich, S. — Kaufmann 
Eduard Centnerowski, S. — Bauunternehmer Adolf 
Hein, S. — Sattlermeiſter Wilhelm Dziuck, T. 
Maurergeſelle Johann Stier, S. 

Kufgebote: Arbeiter Auguſt Ziemann in Miloſchewo 
und Auguftina Cyrocki in Lewinno. — Pfarrer Karl 
Ernſt Wilhelm Henſel und Hildegard Beate Maria 
Hencker. — Arbeiter Goltfried Mintel und Anna Maria 
Hill, geb. Ziplinski. — Lehrer Johann Albert Heinrich 
Jahr hier und Hermine Martha Krönke in Bürger- 
wieſen. — Arbeiter Johann Totzek in Koſchmeri und 
Eliſabelh Totczen in Neuhof. — Fuhrmann Joſeph 
Staroscik in Wonneberg und Franziska Gamorski in 
Klein Bölkau. 

Heirathen: Schiffszimmergeſ. Friedrich Wilhelm 
Seligmann und Anna Rojalie Pauline Fiſcher. — Kreis- 
Ausſchuß-Secretär Franz Eduard Heinrich Malkowski 
und Jenny Ida Gertrude Hein; wohnhaft zu Roſenberg 
in Ober-Schleſten reſp. Danzig. — Portier Johannes 
Gottlieb Victor Maſt und Marie Heinriette Gröger. — 
Arb. Franz Maſchinski und Marie Wilhelmine Höpfner. 
— Arb. Karl Ludwig Welm und Wilhelmine Will. — 
Bankbeamter Johannes Karl Robert Zobel und Valeria 
Euphroſine Ptach. 

Todesfälle: S. d. Aichmeifters Robert Fey, 1 3. 7 M. 
— T. d. Arbeiters Friedrich Doretz, 5 . — T. d 
Kaufmanns Calixtus v. Janowski, 10 M. — Rentier 
Franz Auguft Krauſe, 7 J. — T. d. Bächkergeſellen 
Auguft Werkmüller, 5 J. — T. d. Formergeſellen 
Johann Krauſe, 12 T. — Manrer Auguſt Töpfer, 
29 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Helmdach, 6 M. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 4 Novbr. (Abendbörſe.) Oefterreichiſche 
Eredilactien 263%, Franzoſen —, Lombarden 825/8, 
ungar. 4% Goldrenie 91.70. Tendenz: ſtill. 
Baris, I. Nopbr. (Schluscourie.) Amort. 3 % Rente 
98,50, 3% Rente 98,65, ungariſche 43 Soldrenie 
92,56, Franzoſen 612,50, Combarden 217,50, Türken 


22,15, Aegypter 103,30. Tendenz: behauptet, — Roh- 


zucker loco 34— 34,25. Weißer Zucker per Novbr. 
36,25, per Dezember 36,50, per Januar-April 37,12½, 
per Märs-Juni 37,62½. Tendenz: behauptet. 


November. Der engliſche Dampfer „Ca- 


5 \ 


) | Sonden, 4, Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98, 
der Getreidekaufmann R. an dem Loos participirt; da ; 

Türken 217/, ungariſche 4% Soldrente 91½, Acannter 
100 ¼/ Plasdiscont 2½, Silber 32. Tendenz: ſehr 

ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16, Röbenrebiucker 


preuß. Conſols —, 47 Rufen von 1888 99¼, 


13½. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 4. Rovbr. Wechſel auf London 95,05, 
2. Orientanl. 101¼, 3. Orientanl. 1013. 

Newnorn, 3. November. (Schluß ⸗Courte.) Geld für 
Procentſaß 11/2, Geld für andere 
rl Brocentia 11, Demieı auf London 
(66 Tage) 4,80%. Cable Transfers 4,84 ½, Mechiel 
auf Baris (69, Tage) 5.23 /, Wechſeil auf Berlin 
(80 Tage) 843%, 8 x jund Anleihe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 19/8, Canadian-Bactfic- 
Actien 72½, Central Bacifc Actien 20, Chicago⸗ 
u. Nortb-TReitern-Aciten —, Chic. til. -u. St. Paul- 
Achten 65 / Jülmois Centr.-Actien 92½, Cake-Ghore- 
Michigan-Soutb-Aciien 126 Louisville u. Nafhoilles 
Act. 8¾8, New. Cake Erie- u. Mefiern-Aciien 1414, 
Newo. Centr.- u. Hudſon-River-Aci. 102%. Northern- 
Bacific-Preferred- Aci 227/8, Norfolk. u. Deftern-Bre- 
ferred-Actien 21, Atciſon Zopeha und Santa Fe- 
Achten —, Union Pacific-Actien 17½, denver- u Rio⸗ 
Grand- Ureierred - Actien 285¾. Silber Billion 69/8, 


Danziger Börſe. 

Fracht⸗Abſchlüſſe vom 28. Oktober bis 4. November, 

Für Segelſchiffe von Danzig: nach Kjöge 10 3 per 
Cbfß. rheinl. fichtene Sleepers. Für Dampfer: Getreide. 
London 1 8. 10½½, d. per Quarter, Speicher, Theil⸗ 
ladung. Rotterdam 7½¼ AN per 1000 Kilogr., Hamburg 
15 Al, Altona 15 U, Gothenburg 15 Al, Kopenhagen 
14 Al per 2506 Kilogr., Great Yarmouth 1 8. 9 d. per 
Quarter. Holz: London fichtene Balken 10 8. Theil- 
ladung, Oſtende 11 8. per Load eichene Schwellen, 
Rotterdam 10—11 Al per Load eichene Schwellen, 
Stettin 11 3 per Cbfß. Mauerlatten. Zucker: London 
88. Rohzucker, 9 8. Granulated, Hamburg 6 8. 6 d. 
Rohiucker, Greenock via Leith 9 s. Rohzuker, Hull 8 s. 
Rohzucker und Granulated, Leith 10 s. Granulated. 

Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Resierungsbonds, 
Sicherheiten, 


Rohzucer. 
Prwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 4. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth if Al Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenvlaz. 
Mittags 12 Uhr, Tendenz: 


13,05 M, Februar 13,15 Al. April-Mai 13,25 MM. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. November 13,05 M, 
Deibr, 13,02½ M, Janugr 13,07½ , Februar 
13,12½ SU, April- tai 13,25 Hl. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Ztg.“) 

Berlin, 4. Nopbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2908 Stück, darunter 67 ſchwediſche. Tendenz: 
flaue Witterung, gedrückt, langſam. Schlechter Abſatz. 
Beiahlt wurde für: 1. Qual. 55—60 MN, 2. Qual. 48 
53 M, 3. Qual. 39—45 M, 4, Qual. 33—37 M per 
100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 4251 Stück, 
Tendenz: Preiſe bei kleinerem Auftrieb nur gering. 
Markt nicht vollſtändig geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 57—58 M, 2. Qual. 54—56 Sl, 3. Qual. 
48—55 MM per 100% mit 20% Tara. 230 Bakonier 
erzielten 44 Al per 100 %% mit 45—50 60 Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 789 Stück. 
Tendenz: ſchleppend. Geringe Waare am meiſten begehrt, 
Beiahlt wurde für: 1. Qualität 60—65 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 51—59 Pf., 3. Qual. 38—50 
Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 10484 Stück. 
Tendenz: gedrückt, flau. Großer Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 38-40 Pf., beſte Lämmer — Pf., 
2. Qual. 30—35 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Wolle. 5 
Berlin, 4, November. Von einer lebhafteren Ge- 
ſchäftsgeſtaltung iſt auch diesmal nicht zu berichten. Die 
inländiſche Fabrikantenzundſchaft fuhr fort, in deutſchem 
Product nur für die Deckung des nothwendigſten Be 
darfs Vorfrage zu treffen, wobei den letzten von uns 
angegebenen Preiſen 115—118 M für Rückenwäſchen, 
45—48 Al für ſchwarigeſchorene, ſogenannte Schweiß, 
wollen, theilweiſe etwas darüber oder darunter, je nach 
der Beſchaffenheit der Wollen maßgebend blieben. 
Nennenswerthe Aenderungen in der Preisbemeſſung 
waren nicht zu verzeichnen. die von den auswärtigen 
erden vorliegenden Nachrichten lauteten ziemlich 
arblos. 


Zucker. 


Magdeburg, 3. Novbr. (Wochen Bericht der Kelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42—430 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,10 — 2,30 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2.10— 
2,30 It. — Rohzucker. Unſer Markt zeigte während 
der erſten Hälfte der verfloſſenen Berichtswoche eine 
itetige Haltung, welche ſich aber weiterhin etwas ab- 
chwächte, als das rege Intereſſe für Oktoberlieferung 

ſeinen Abſchluß gefunden hatte. Und obgleich das An- 

gebot von Kornzuckern in 15 Grenzen blieb, ſo 
vermochten die letzten Werthe ſich doch nicht voll zu be- 

haupten, ſondern es konnten neue Verkäufe nur zu 10 

bis 15 Pf. billigeren Preiſen erzielt werden, Der größere 

Theil der gehandelten Kornzucher ging in den Beſitz der 

Inlandsraffinerien über, weil die von den Ausfuhr 

händlern limitirten Preiſe meiſtens um einen kleinen 

Bruchtheil zurückblieben gegen die Gebote der Raffinerien. 

Nachproducte wurden nur in kleineren Poſten offerirt, 

und bei der ſchönen Qualität einiger Partien konnten 

die Preiſe dafür bis zu 25 Pf. der Centner höher notirt 
werden, als in der Vorwoche. — Raffinirter Zucker. 
Auch in dieſer Berichtswoche blieb das Geſchäft in 
prompter Waare ein ſehr ruhiges und gaben Preiſe für 
gemahlene Zucker zum Theil wieder ca, 25 bis 50 Bi, 
nach. Für die ſpäteren Monate fanden wieder einige 
größere Abſchlüſſe ſtatt. € 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: Rohzucker 

J. Product Baſis 88 % a. frei auf Speicher Magde 

burg: Notizlos. b. 2 

13.20 —13,17½ M bez., 13,20 M. Br., 13,1 

Deiember 13,.22½ —13,20 bez., 13,17½ Br., 13, 12/ 

Gd. Januar 13.25 . 13,20 M. 

Mär; 13,30 M Br., 

13,3212 ML bez., 13,32 d., 
Mai 13,45 M M B 


— 


M 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, J. November. Wind: SW. 
Geſegelt: Kreßmann (SD.), Kroll, Stettin Güter. 
i Nichts in Sicht. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 

I und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inferatentgeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die beiten Rähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
14tägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 Al die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 a. Nähmaſchinenfab. Illuſtr. Preis liſten franco 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


so [7 

Mmererz e e st 
amm N55 F 
FettseifeN. 1548 in Sat e ansich, 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


ER EEE — . 
die Kopfhaare ausfallen, der ver- 
hindert dies binnen kurzer Zeit mit 
pilocarpinhaltigem Haar-Cosmeticum 
„„ und erzeugt neuen, geſunden Haar- 
wuchs zuverläſſig und unſchädlich, Kopfſchuppen und 
Schinnen beſeitigt eintägige Anwendung. Bei Nichterfolg 
Zurückzahlung des Kaufpreiſes ohne jeden Rückhalt. 
(Angabe des Alters erwünſcht.) d Flacon 2,90 M nur 

durch F. Neter, Frankfurt a. M., Sandweg 85, 


Waarenhane 
ymann, Danzig, Rohlenmarkt 29. 


Der Verkauf fammuicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir empfehlen: 


Kleiderſtoffe in ſelten ſchöner Auswahl, 100 em breit, pro m 60 und 75 g. i in Damentuchen, Morgen und Haushleiderſtoffen, pro m 60, 67, 90 8. 

Kleiderſtoffe in e reinwollenen Loden, Zoules, Ottomans u. Diägonals, p. m 1,00, 1,20, 1,50 AM. N in Apel e ſchwer. Coſtumſtoffen⸗Cochskrow, Grepe, Kammgarn, Foules u. Loden 1,00 —3,00 A. 
Kleiderſtoffe in hochelegant, Cheprons, Crepes Changeans, Loden-Diagonals u. Nouveautés 1,50—3,00 M. Kleiderſtoffe in hell Cachemires, Foules, Loden, geſtickt indiſch Cachemire von 70 3 bis 2 A pro m. 
Kleiderſtoffe in ſchwarzen Cachemires pro m 1,00, 1,20 — 4,00 U, A in C fie el Diggonal, Loden, homelegant a 1,50— 


Kleiderſtoffe in ſchwarzen Damaſſés, Crepes und Diagonals, Foules ꝛc. à 1,00, 1,20—3,00 . Kleiderſtoffe in geſtickt, hell und dunkler Wolle, ſowie couleurter Seide 1,80—3,00 Ms 
2 Schwarze Geidenftoffe, weihe und couleurte Atlaſſe in anerkannt beiten Qualitäten offeriren zu den billigſten Preiſen von 1,00—5,00 MM pro m. 


Damen-Eonfection: Herren-Confection: 


Damen-Mäntel, Paletot⸗Jagons, a 9 und 10 M Herren-Baletots aus guten und eleganten Stoffen a Stück 12, 15, 18, 24—30 M vom Lag 


Damen-Mäntel ochelegant, a 12, 15—30 M. Kerren-Valetots aus hochfeinen Stoffen, wie: Eskimos, . 5 
Damen- Kragen. u Jeigenem x 1 ten Etolſen 15, 1810 u. Seren Nele tee 0 h 9 ten Gt ehe = en 55 1 8 11 1 5 N 
amen-Kragen-Mäntel aus den feinſten Stoffen 15, 18— erren-Baletots na aaß aus hocheleganten Stoffen, tadello „40, 45, 
Damen-Bromenaden-⸗Mäntel in Kammgarn, Eskimo und Velour a 18, 24-50 M. a 9 . Hohenjollern-Mäntel, Schuwalows, Schlafröce a Et. Br 15, 3 18—36 M. 
Damen-Mäntel aus ſeidenem Plüſch und Damalt a 30, 40-80 M. „ Kutſcher-Mäntel a Stück 10, 12, 15, 18—30 M. 


Damen-Jaquets, elegant, a 4, 5, 6—10 1 —5 ; Herren-Anzüge vom Lager ann nur 1er 81 haltbaren Stoffen a 12, 15, 18—24 ll 
Damen-Jaguets haute Nouveautés 12, 15— ee 8 a Herren- Anüse nach mach, el 728 — 80 m und tadelloie Ausführung, aus beten inlänbiſchen und aus- 


Damen Jagueis 11055 ſeidenem Plüſch 110, 78 0 bl. i . ländiſchen Stoffen a 3 
Theater-Mäntel und Dollmans in an und Enke a 12—20 m Salon-Anzüge in Croiſé, Kammgar n d 45, 5 900 
Theater-Räder mit Futter und Pelz a 15—40 M. Frack⸗Anzüge, hochelegant ausgeführt, 40, 455 
—— Reithofen, Jasdioppen, Interims-Uniform vo rn "bis hochfeinſten Genre. 


Einen auffallend großen Boften der neueſten Mädchen und Baby-Mäntel aim ungewöhnlich billigen 
- Breife von M 4—6,00 pro Stück, ſowie Mädchen- und Baby-Jächchen M 2—4,00 pro Stück. 


die Berkaufspreife für Damen-Confection find auf jedem Stüc mit großen Zahlen vermerkt. 


Ad 


Hundegaſſe 108. Hundegaſſe 108. 


5 bee d ee Enlunschn Dermanenle Ausſte ung | _ 52 88 0 Nr. 21, früher Gerlach'ſches Haus. 
Aaureltt icherhob, den 10 I unpleer Sinneenrihunge Größtes Lager der neueſten Petroleum- 


e an dichte l peerfeſoſt er 39, [Lampen jeder Art, Kronen für Kerzen, 


beigen “ieibeteib! an richte XI hierſelbſt, Jimmer 42, " 
5 g dene e Berinibarbäubes dee Mibel⸗ und Parguet a mit Dampfbetrieb Wandleuchter, Armleuchter, 
Ampeln etc. 


Den heute Nachmittag 
langem Leiden er- 


ſtadt beſtimmt. 
Danzig, den 3. November 1893. 


1 Zinck, 2 
Gerichtsſchreiber des Königlichen C oenic e 
Donnerſtag Mittag ent- — X K* 0 


5 Ras fanft nach kurzer Bekanntmachung. i c 5 
Krankheit zu egen! In uner ere Ausftettung ganzer Innenräume. 


5 unſer lieber, t „letzter 5 6 . 
} Bruder, Schwager und iſt heute unter Nr. 608 die offene Atelier für Decorationen. 
Onkel, der Schiffscapitän Handelsgeſellſchaft in Firma 5 9085 
Otto Böhnke hust an buen ider. Entwürfe u. Zeichnungen in jedem Stul kostenfrei. 
Re. rfurt un 
i i i Berlin, Straßburg 
N 10 . 1 Hersfeld, Haft el, Hundegaſſe 108. Hundegaſſe 108. 
Danzig, d. 4. Nopbr. 1893 Halen a. 916 ee Danıia se i 5 TREE 
AZda Kaarbrüchker, N n 
geb. Böhnke, und Kinder, e ee eee NE Bekanntmachung. 


Café Selonke. 
Olivaerthor 10. 
Sonntag, den 5. November cr,, 


Concert. 


m 5 a. Entree 10 3. 


Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 


vis-d-vis der Hauptwache, 
empfie 

Wie g vom Lager, von e Stoffen, 
ouble und Satin 10, 12, 15 

= Minter-Baleiois vom Lager, reine Wolle, Eskimo, 
Flocconné, l 18, 21, 

5 Burch en s aus len Stoffen in allen 

arben 


Zeden Freitag und Montag, 
1 7½ Uhr: 


erden a vom Lager aus nur guten Stoffen, ſehr 


Jennun Böhnke, Das Seichenfuhrwerh (da ich außer dem Verbande bin) koitet ar M 10, 
Rautine Riedel, geb Böhnhe, 5 een Johanna, bei mir, hoher oder niedriger Leichenwagen, Aſpännig 16 (. 8 Kerren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Aamm- 
Sophie Böhnke, Eduard, Bertha, Amalieund Trauerkutſchen 55 M pro Stück. Alles andere Fae kabee 8 garn 8, 21, 24 ktel- Outer 
5 öhnke = Frieda, Geſchwiſter 10 1 5 nach Uebereinkommen. 5 4344 = Burihen-Anzüge vom Cager, ı reine Wolle Wi 8, 10, 


ſämmtlich bis auf Eduard, Max Bötzmeyer, 


lcher U T 
uangsveri! kigerung. u 1 12 11 5 Spee We 9 
Wege der Iwangs voll- d erner die Geſellſcha e- m —— 
1 ſoll das im Grundbuche gonnen hat am 5. September 1889 x 2 
2 b 8 A . N — 
vondantig, Dogaenpfupi platt 32. be e Ser ae a J unker & Ruh- Ofen 


nur Frau Kühne, ſeit dem J. Juli . = 
a N 1893, nachdem Eduard Kühne die beliebtesten Dauerbrenner 


Boagenpfuhl Nr. 2 belegene grohlährie geworben, auch dieſer mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 


= ch Maaß aus feinſter Malle, ; 
Ra Winter-Baletots 3 ‚Siocconne, Delour, Airt und im Geſellſchaftshauſe 
E [63 j lie ts Ang 15 ee dem feiniten Kamm 5 Breitgaſſe 95, 
2 Gele Afts-Anzuge 1 ausgeführt von Mitgliedern der 
m 3, 36, garn, Cheviot, Granit 0 5 des 1. Leib oh far 
Große sah, in -Ninder-Anzügen und Baletots in 
reizenden Muſtern zu billigen Preiſen. 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter SUN Leitung 


- 2 übrigen Ö i it Garantie geliefert. 
Grundftü berechtigt iſt, die Firma jelbit 8 welche alle übrigen Ofen durch die meines . mi N EV 
ſtändis zu vertreten und zu EZ ekacteste Ausführung und die feinste ugen Hasse, Slohlenmarht 25, Für vorkügliche Gpeifen und 
am 4. Dezbr. 15 zeichnen. (4353 5 Regulirbarkeit übertreffen, Vis-d-vis der Haupt wache. Getränke Kal Falch rem 


Vormittags 10 Uhr, Danzig, den 24. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht X, auch als Mamtelöfen, bei 


Bekanntmachung. Junker & Buh, 


d . — 

Das Grunpftüch iſt bei 85 Adr. In unſer Regiſter für Aus- Eisengiesserei in Karlsruhe, Be 
Dir. mit 1500 Al | l 5 Grosse Kohlenersparniss. Staubfreies 
Entfernen von Asche und Schlacken. 

Kaufmann Sichtbares und mühelos zu überwachen- 

Jinſen, Hosch v. Rieſen in Hanzig für die Che des Feuer, Fussbodenwärme, Vor- 
ehe Hebungen find mit 3 a Ser e durch Vertrag treffliche Ventilation. Kein Erglühen 
bis zur Aufforderung zum Bieten vom Oktober 1893 die Ge⸗ ! äusserer Theile möglich. Starke Wasser- 
anzumelden, 5 meinschaft der Güter und des verdunstung, daher feuchte und ge- 


W. Schönherr. 


Abonnements- 


KünitlenGoncerte 
im Apollo-Saale. 


Dienſtag, den 7. November er., 
ends 7½ Uhr: 


II. Abonnements- 
Künſtler⸗Concert. 


in den verschiedensten Grössen u. Formen, 


Unentbehrlich für jede 15 


Ludolphi's „Univerſal“⸗Ofen 


mit Petrol Blaugasflamme und vollſtändiger Nauch⸗ 
verbrennung. Einzig 1 dunſtfreie und gefahr 
eizung 


ohne Schornſtein. 


Große Heiskraft. — Sparſamer Verbrauch, ca. 20 3 per Tag. 
Ueberall hinzuſtellen. — Einfache, bequeme Behandlung. I 


Das Urtheil über die Ertheilun it der Peſtimmun Zu haben bei AI AVA 
des Juſchlags wird 1 face ha aa Das bon Ueber 50, eee e Johannes Husen, Sie eee W e 
am 5. Dezbr. 1893, [ber künftigen e Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 3us Neujahr ird ein Auer Elise “Leutheusser 
anger tags 11 b n Al i Allein-Verkauf: E o00Se: läſſiger und gewandte Martha Hforni 
N 5 1 33 f 7 a ormi 
ride eee XL_ a ug Münfterbau - Lotterie Öureauoriehe biene — 
Bekanntmachung. Danzig, den 18. Oktober an 2 Ss Re an für ein Nase Rechtsanwalts⸗] Concertflügel Julius Blüthner 
In unſer Brohurenregifter iii) Königliches Amtsgericht R. TR REES =” Birſchauer Giiberlotteried 1K, Offerten mit | Beuanihabichriften Ra ll 


Maſſower Gold⸗ und Gilber-junter Nr. 4303 in der Expedition 
Lotterie al M, dieſer Zeitung erbeten. der l. eiten den Fonderte nn 
eye IM, BIT meine Cigueurfabrik jucela 105 0 und 0 105 06 6 Bons 
ich per fofort oder per 1. Sanuarla „15 un 
Exped. der Danziger Zeitung. 11 ‚hohem Salair einen Einzeipreiſe a 4, 3 und 2 M, 


„ute unter Nr. a eingetragen . 
worden, daß der A aufmann Franz Privat- u. Nachkilfeſtunden im 5 Ar! 
% Engliſchen u. F amöſiſchen M d | | Hi f 
e e e Bejadlen er ein Diesjthriger Ausberkat 
fabrin mit dem Gitze in Berlinſtheilt eine geprüfte 64 


und Zweigniederlaſſungen in. Se engel. Nr. 1, __«usus|i 87 e 50. M, für Schüler 
Stettin und . ehe = urückgeſetzten Schuhwaaren f tüchtigen Neiſenden |S ö 
geirggen in e Ausrangirte Bücher ? 10 1 Damen an mai Das 1 4 75 1155 Provinzen Oſt-, Weſt⸗ = N Ziemſſen, 


Ben 11150 re l dee 1 e 
a isli e ega 
Möbel⸗ und Jumeffrt Ee Stein: —— RTEREREE 3 
te 


J. Schoenicke, | rn, 1 Wilheln-Zhenter. 


jüngeren Herrn 


kegiſter unter Nr. 1304 und Zeitſchriften auch Revue d. 


kura ertheilt worden iſt. * ts 
Danzig, den 23. Oktober 1893. ee b ie Leih b blieben beginnt Montag, den bd M 8 


Königliches amtsgericht X. von K. Engel, ee 20. = Fin Kaiser, 


Schuh- 20 Gtiefel - Magazin und N 


5 Mor 11% Per g 5 Lan N . l. 73 | © Jopengaſſe 80 befindet ſich jetzt für das Petailgeſchäft. ; nn Nach Pk 
i 1 ie) i und 1. Etage. (4317 Hundegaſſe Nr. 108. und Deoaten Branche Kia Volksthüml. Vorſtelig. 


5 oe hit 5 
0 Zaquet-anzüge z won 10 Gtofen gefertigt d 12, i 


E. II 5 hof. bei halben Kaſſenpreiſen. 
15 5 reinmollenen Stoffen in neuen Wir offeriren ib er 121 Jh Jeder Erwachſene ! Kind frei. 
Jag „ englischen Mustern & 20, 22,50, 2, | 


ein Junges Mädchen (21 Jahre Abos. 7, Kaſſenöffng. 6 Uhr: 


1 m . kl. Ver güt. 
8 27 8 Ia. flü üſſige Kohlen ober Benlton bas ee er 0 Große brillante 
8 Geſell ts-fl Bon prima Kammgarnſtoffe äure: ER erwünscht Goldgeſchäft. „ 
5 eſe chosen Anzüge n eleganter Ausführung | Offerten unter Rr. da] Extra Vor ſtellung. 
FF no Diener ee e 
a 8 


u von pr Eskimo mit ganzwollenem Cam 
= Aal „geiler in Feger Aae a 24, 27, 30, 
8 d t t à 7, 8, 9, 
1 Loden⸗Joppen ) für en in 55 i - 8 ; 5 
: schien a 
= nn Loma gefüttert & 13,50, 15, 18, 20, 
8 24, 27-40 M. 

9 Schuwaloffs mit und ohne Belerine a 25, 27-36 M. 
Schlafröcke in größer auswahl & 12, 15, 18—24 ul. 
= 3 von reinwollenem grauen; 
N Hohenzollern-Mäntel 0 mit Fels e 
8 Lama gefüttert a 36—60 l. Neid z 
5 in neuen kleidſamen Fagons, von 
8 Knaben⸗- Anzüge blauem Cheviot, Tricot, Helvet und 
8 anderen haltbaren Stoffen in beſter Verarbeitung; 


110 e ee. Nilchkannengaſſe 18 urkomiſches Progr 
80 f an Ein gröf. Material- ilt ein Gomtoir zu vermiethen. 2 gatoure, ane En, 


urn und Schanbgeſchäft Lansgarten 78, parte wien ee char 
— er Anja 

Gesetzlich geschützte Marken; 2 Kaufen lil, Adr. m. e f en a : H 

„RHEINGOLD“ ** „KAISER- MONOPOL“ FT Ein möbl. Zimmer iſt von ſofort] 


Bezug durch Weinhandlungen. Heirathsgeſuch. Sil wehen v. K dien 
ine Wohnung v. 7 Fi 
Für meinen Verwandten, einen & mit Garten it Sandgrube 28, 


Kaufmann in den 30 er Jahren, 9 
Inhaber e. ‚sutgeh. Diaterialm.- bart,, für 1000, Tofort nu nerm, ri. if ih 155 


Margarine FF ABLE I ſuche 5 Fell. Geiſtgaſſe 121. Geiſtgaſſe 121 


„Etage, iſt ein möbl. Zimmer, Belegenbeitsgedinte 5 


a ‘ XG in 8 Kilo ⸗ 1. 0 . 4022 in 5 Exped. dieſer Zeitung erb. 
: 00 in 8 Kilp-Leipflaſchen ö a MB,— Woh 61 4 25 
N 0 hn | b | n Fr Schuster &Raehler. EEE aunftler-Enſemble. 


von 3 M an, 


/ % % nenne Meer aenkeinhung| erntten und heiteren zn- I 
228 4 = 85 es werden in x er © 
1 Beftellungen auf Kerren- M . xꝶ¼x¼ꝶ¼⁵; Bere [I|ÜNTOEF rd eee Seit angeertist.  &zri E 

Garderobe nach Maaß e ß e 


werden unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter preiſen als vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl Tr 1Kab. 1 hell. Küche, Keller, . —.— 5 
Garantie für tadellojen Sitz auf das Gorgfältigite ausgefährt. um auf Brod pro zu werden, als zu allen Küchenzwecken, f 14 Bod. ift 4, Damm 5 in der Z. Etage Hierm Modenblatt Nr. 5 und 


2 , 5 von ſofort zu vermiethen. unſere Beilage zu Nr. 20422 
Neue 2 Fracks und Frack ai M o Pfund 80 Pf Ein Magere Mälche u, lader Ein mer Dorbersimmer, auf 


£ a £ 5 98 öbl. Vorder zimmer, au 
a 1 an N 3 ne 1 1 | ® ausbeji. geübt, wünſcht n. einig. € Wunſch mit Benfion, 8 Druck und Verla 


= Tage Beſchäftg. Fiſchmarkt 234% gaſſe 33, 1 Tr. von ſof. zu verm. von N. M. Kafemann 5 Dante 


Beilage zu Nr. 


20422 der Danziger Zeitung. a 


ſchwören — wenigſtens fünfzig Zuſchauer, 


Frauen, die 


Loge folgendes Geſtändniß: 


Die Nihiliſtin. 
Nach dem Franzöſiſchen erzählt. 

Es war im Jahre 187%, kurz vor dem tragiſchen 
Ende des letzten Zaren, 
deſſen Familiennamen wir aus leicht erklärlichen 
Gründen nicht angeben können, einer der ange- 
ſehenſten Männer im Reiche war. N 

Auf einer Reiſe, die er bald nach Beendigung 
des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges in Frankreich 
machte, lernte er die Tochter des Generals Gontre- 
mont kennen, die der aus ihrer Aſche ſich er- 
hebenden Pariſer Welt unter dem Namen der 


„ſchönen Magdalene“ als ebenſo arm wie ſchön 


bekannt war. 5 5 

Michaelow verliebte ſich trotz ſeiner wohlgezählten 
vierzig Jahre und trotz des wiederholt ausge- 
ſprochenen Gelübdes, Junggefelle bleiben zu wollen, 
gegen welches alle jungen Damen und Wittwen 
der ruſſiſchen Ariſtokratie vergebens Sturm ge⸗ 
laufen waren. 

„Mutter“, ſagte Magdalene eines Abends zu 
der Wittwe des Helden von Gravelotte, 


„Nicht beſonders, denn du biſt ſchön genug, um 
eine Königin zu werden. Zreilich die Königinnen 
heutzutage — — 

In der That, ich entſinne mich nicht, je wieder 
ein ſo vollendet harmoniſches Bild menſchlicher 
Schönheit geſchaut zu haben. Ich ſehe ſie noch, 


die Herrliche, in der Oper; es war einige Wochen 


nach ihrer Berbeirathung, da fie ſich zum erſten 
9 0 als Gattin des Fürſten ihren Bewunderern 
E 9 e. — 

Im Parquet waren — darauf wollte ich 
die 
mehr oder weniger in ſie verliebt geweſen waren, 
alle Stadien des Verliebtſeins vertretend, von 
der ſchüchternen Schwärmerei bis zu der glühen- 
den Leidenſchaft. Man ſtelle ſich vor, welche Auf⸗ 
merkjamkeit dieſe Zuſchauer der Muſik ſchenkien. 
Man hätte „Mireille“ ſtatt der „Hugenotten“ 
geben können: keiner von ihnen würde es be- 
merkt haben. 

Dies war und wird wahrſcheinlich der denk⸗ 
würdigſte Abend in Magdalenens Jugendzeit 
bleiben. Sie fühlte ſich gerächt in den Augen 
eines Geſchlechtes, für das ſie damals keine an⸗ 
dere Empfindung als Groll hatte, denn unter 
jenen Männern, die alles hingegeben hätten, um 
nur eine Stunde von ihr geliebt zu werden, war 
doch nicht einer, der ſie zu ſeiner Lebensgefährtin 
gemacht hätte, da ſie zu arm war. 

Kllein mit ihrem Gemahl in einer großen Loge, 
ſtolz, ein kaum ſichtbares Lächeln auf den Lippen, 
über die Bewunderer hinwegblickend, in Wirk- 
lichkeil aber von den Füßen bis zum Scheitel vor 


Erregung über ihren Sieg zitternd, ſpiegelte ſich 


die ihr dargebrachte Bewunderung in ihrem 
Antlitz wieder, gleichwie die Diamanten an 
ihrem Halfe und Haupte das Licht zurückſtrahlten, 
das ſie umfluthete. Sie war an jenem Abend 
wahrlich ein verkörperter Superlativ, denn ſie 
konnte ſich ſagen: „Ich ſehe hier fünfundzwanzig 

ſchön find — ich aber bin die 
ſchönſte.“ — 

An jenem Abend machte eine Amerikanerin, 
nicht hübſch, aber mehrfache Millionärin, in ihrer 
„Ich wünſche mir 
nicht, der Fürſtin Michaelow ähnlich zu fein, denn 
das wäre zu viel verlangt; aber wenn ich nur 
ihre Zähne hätte, jo würde ich mit Freuden 
meinen Palaſt in den Champes Elyſées ſammt 
allem, was er enthält, Emeine Juwelen nicht 
ausgenommen, dafür hingeben. Mit ſolchen 
Zähnen braucht man nicht hübſch zu fein. 
Man lächele oder gähne — je nach dem, und 
die Welt liegt zu unſeren Füßen,” 

„Daß heißt zu den Füßen ihrer Zähne“, be⸗ 
merkte ein Diplomat. „Aber ich fürchte, die Fürſtin 
it mehr zum Gähnen als zum Lächeln beſtimmt. 
Se. Durchlaucht, ihr Kerr Gemahl, ſieht weder 
heiter noch gemüthlich aus. Mehr als einmal 
wird die ſchöne Magdalene Paris vermiſſen.“ 


Berliner Brief. 
Von —x r. 
Berlin, 3. November. 
Es mag für das in den nächſten Wochen 
winkende Weihnachtsfeſt als ein günſtiges Omen 
ezeichnet werden, wenn der November ſich bei 
uns in der Reichshauptſtadt auf das voriheil- 
hafteſte einführte. Bedeutet doch hier der erſte 
November, wenn auch nicht in officieller Weiſe, 
den Beginn der fröhlichen, deutſchen Weihnachts- 
zeit, jener kurzen Spanne Zeit, die eigentlich die 
ſchönſte an dem ganzen Chriſtenfeſt, in der jeder 


bemüht iſt, ſeinen Nächſten zu erfreuen, ihm ſeine 


Liebe auch in augenſcheinlicher Weiſe zu zeigen. 

Wochenlang lag über der Reichshauptſtadt 
80 blaugrauer Regenhimmel; die ſonſt belebteſten 

traßen zeigten nur ein trübſeliges Bild, wie es 
von Regen- und Fagelſchauern, triefenden 
Schirmen, dicht beſetzten Pferdebahnwagen und 
kaum zu überſchreitenden Straßendämmen un- 
zertrennlich iſt. Da kam der 1. November! Und 
mit ihm lachte ſeit langer Zeit wieder einmal die 
goldene Sonne über dem unendlichen Käuſer⸗ 
meer. In wenigen Stunden lockte ſie tauſende 
von Spaziergängern auf die Straße, die nun die 
Veränderungen wahrnahmen, welche das Chriſt⸗ 
kind den Seinen bereits geſpendet. denn wenn 
es eine Zeit giebt, in der die Geſchäftsleute alles 
aufbieten, um geſchmackvoll decorirte Schaufenſter 
den ſtaunenden Paſſanten zu zeigen, ſo ſind es dieſe 
nächſten Wochen. Der mit künſtleriſchem Geſchmack 
begabte Schaufenſter-Decorateur iſt in dieſen Tagen 
gerade eine arg geſuchte Perſönlichkeit geworden. 
Dom frühen Morgen bis zur ſpäten Abendſtunde 
eilt er von einem Kunden zum andern, um hier 
eine blendende Compoſition aus duftenden 
Spitzen und zarten Seidenſtoffen in einem 
Modewaarenbazar „hinzuwerfen“, dort vielleicht 
in einem Engroshaus „für Alles“ ein ſtilgerechtes 
Arrangement in Scene gehen zu laſſen, das ſich 
aus verſilberten Beſtechen, waſſerdichten Gummi- 
ſchuhen, echt ägnptiihen Cigaretten und Original- 
Kölniſchem Waſſer zuſammenſetzt. 

Ja, es iſt zweifellos eine Freude, in dieſer Zeit 
ohne Zweck und Ziel durch die Hauptſtraßen 
Berlins zu wandern, lediglich um zu ſehen. Giebt 
uns doch jeder Schritt, jedes neue Bild in be- 
kedter Sprache einen glänzenden Beweis von 


dem gegenwärtig beben. Standpunkt, den die 


als Zürft Michaelow, 


„wirſt 
du dich freuen, wenn ich eine Prinzeſſin werde?“ 


Gonnta 


II. a 
Nein, wahrhaftig, der Jürſt war nicht ge- 


I müthlih, nicht einmal im Augenblick ſeiner 


Berheirathung, und einige Jahre ſpäter war er es. 
noch weniger; das konnte die Fürſtin bezeugen 

Der Koketterie feiner Gemahlin verdankte er 
es, daß er eiferſüchtig war wie ein Tiger, und 
der Gunſt ſeines Zaren, daß er Polizeiminiſter 
geworden war. Man muß zugeben, daß die Der⸗ 
einigung dieſer beiden Eigenſchaften nicht dazu 
angethan iſt, einen Mann liebenswürdig zu 
machen. Indeſſen er hatte Mittel gefunden, ſein 
öffentliches Amt im Dienſte feiner Privat-Eiferſucht 
zu verwerthen. 

Er bediente ſich zu dieſem Zwecke nicht etwa 
der vielen bis an die Zähne bewaffneten Unter⸗ 
beamten, obgleich ſie ihm in großer Anzahl zur 
Verfügung ſtanden, ſondern er hatte es einfacher 
gefunden unter den Beſten des ihm unterſtellten 
Dienſtperſonals den Kutſcher zu wählen, der 
feiner Frau Gemahlin Wagen lenkte, und den 
Pföriner, der die Thüre ihres Palaſtes hütete. 
Dann hatte er als Ergänzung das geheime Cabinet. 

Ich will meine Leſer nicht beleidigen, daß ich 
etwa annähme, ſie wüßten nicht, was ein ge⸗ 
heimes Cabinet ſei, obgleich es bei uns natürlich 
nicht beſteht, denn was würde es ſonſt nützen, in 
einer Republik zu leben? 

Anfangs hatte der unglückliche Miniſter dutzend⸗ 
weiſe die in allen Tonarten an feine Ge⸗ 
mahlin gerichteten Liebeserklärungen geleſen; 
dann hatte die Aufregung nachgelaſſen, nicht weil 
die Zürftin weniger verführeriſch geworden, 


ſondern weil man anfing Mißtrauen zu hegen. 


Diejenigen, die ihre Hoffnungen oder ihre 
Seufzer der Poſt und dem Telegraphen anver- 
traut hatten, bemerkten, daß das Unheil ſie in 
der unverhoffteſten und in der verſchiedenſten 
Form verfolgte. Man fragte ſich, wie eins dieſer 
Opfer ſagte, ob die Jürſtin den böſen Blick oder 
ob der Zürft zu gute Augen habe? 

Wohl verſtanden gingen die Fragen ſowohl als 
die Antworten alle durch das Geheimcabinet 
und Sr. Durchlaucht konnte ſich überzeugen, daß 
er der Gemahl einer außergewöhnlichen Kokeiten 
ſei, aber auch nichts weiter, worüber er eine 
zweifelhafte Befriedigung empfand. 

Für denjenigen, der in ſeinem Hauje „Jeuer“ 
rufen hört, iſt es eine Beruhigung zu wiſſen, daß 
es nur ein unbedeutender Brand in einem ſchlecht 
gefegten Kamin iſt. 

Selbſt den Kaminfeger zu ſpielen, dazu hatte 
der Zürft keine Zeit, denn das Leben des Zaren 
verurſachte ihm wegen der Nibhiliften ebenſo viel 
Sorgen, wie die Tugend ſeiner Gemahlin wegen 
der zahlreichen Anbeter. 

Man ſtelle ſich alſo vor, wie beſtürzt er war, 
als er eines Tages folgenden Brief las, deſſen 
Schrift ihm nur zu wohl bekannt war und deſſen 
Unterſchrift nur in einem einzigen Buchſtaben 
beſtand. 

„Es ſcheint“, ſchrieb Magdalene an den ge- 
heimnißvollen Correſpondenten, „daß der Kaiſer 
früher als man glaubte nah Warſchau gehen 


wird. Kalten Sie ſich alſo bereit, auf die erſte 


Kunde abzureiſen, denn wer weiß, ob ſich eine 
ähnliche Gelegenheit wieder bieten wird! Ich 
habe Sie über die Schwierigkeit des Unter⸗ 
nehmens nicht im Unklaren gelaſſen. Richten 
Sie ſich alſo fo ein, daß der erſte Verſuch ge- 
lingt. Sie werden ſich bei mir einführen als 
ein Freund der Familie, der zu ſeinem Vergnügen 
in Rußland reiſt. Beſuchen Sie meine Mutter, 
ehe Sie abreiſen. Sie wird Ihnen vielleicht einen 
Kuftrag für mich geben, und deshalb im Nothfall 
Ihre Empfehlung ſein.“ 

Der unglückliche Fürſt glaubte den Verſtand zu 
verlieren, als er dieſes entſetzliche Schreiben ge⸗ 
leſen. Dieſe Derſchwörung alſo, die er bei Tag 
und Nacht mit Schwert, Gefängniß und Ber- 
bannung bekämpfte, dieſer ungeheure, unerbitt- 
liche Krieg eines ganzen Heeres von Ungeheuern 
gegen einen Einzelnen — er fand ihn an ſeinem 
eignen Herde wieder. Es war — unglaublich — 
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— me an 


feine Gemahlin, feine ſchöne Magdalene, die zu | 
a RE Nas. „Die Stunde ift da, halte dich 
erteilt.” 

Wozu denn nur weiterkämpfen? — Welches 
Derhängniß drückte fogar der Fremden die Waffe 
gegen dieſen unglückſeügen Herrſcher in die Hand! 
Diefe Frau beſaß Alles: Jugend, Schönheit, Pracht, 
Bewunderung — Sie eine Nihiliſtin!! — Was 
mangelte ihr denn noch? Welcher Groll konnte 
ſie zu dem Berbrechen treiben, daß ſie den Aualen 
des Kerkers und der Verbannung trotzte!! 

Ad, dachte der Unglückliche, ich habe es nicht 
verſtanden, ſie glücklich zu machen. Ich habe zu 
plump meine Eiferſucht gezeigt. Sie haßt mich, 
und ihr Haß hat dieſes Mittel erſonnen, aus- 
erleſen in feiner FJurchtbarkeit. 

Indeſſen, was thun? — Er dachte daran, zuerſt 
ſeine Frau, dann ſich ſelbſt zu tödten, es dem 
Publikum überlaſſend, ſich irgend eine Ehebruchs⸗ 
geſchichte als Grund zu erdenken, denn der treue 
Unterthan wollte lieber dieſe Schande als jene 
auf ſich nehmen. Dann trieb es ihn, ſich dem 
Kaiſer zu Füßen zu werfen, ihm alles zu ſagen, 
worauf er dann mit der Verbrecherin verſchwinden 
würde. Doch er that weder das Eine noch das 
Andere; ſein Pflichtgefühl wies ihn auf einen 
dritten Weg. Es hielt die Zäden der 
Verſchwörung; er mußte das ganze Gewebe ent⸗ 
decken — und dazu genügte es — den Brief ab- 
gehen zu laſſen. Der Attentäter würde ſich ſelbſt 
ausliefern. Schon kannte der Miniſter den Namen 
des Mannes. Nicholſon! Irgend ein im Gebrauche 
des Dynamits erfahrener Engländer oder Ameri- 
kaner oder auch nur ein ruſſiſcher Student, der 
einen falſchen Namen angenommen hatte. — Der 
Brief wurde abgeſchicht und am Abend ſaßen 
der Zürft und die Fürſtin in ihrer Loge in der 
Oper: er bleich in Fieberſchauern, um fünfzehn 
Jahre gealtert, ſie verführeriſcher und gefeierter 
als je. 5 

„Sie ſind krank, Michaelow“, ſagte Magdalene 
ihn anlächelnd, als ſie mit ihm nach Hauſe fuhr. 

„Woran ſiehſt du das?“ fragte er mit ſeltſam 
finſterer Miene. 

„Woran? — — Sie ſind heute Abend nicht 
eiferſüchtig geweſen.“ 

III. 

Nach Verlauf einer Woche ſagte der Polizei- 
miniſter zu ſeiner Gemahlin, anſcheinend ohne 
Gewicht darauf zu legen: „Am Donnerstag ver- 
läßt der Zar Petersburg.“ 

„Wirklich!“ rief ſie aus, kaum berührt von 
dem eben Gehörten, „die Zeitungen geben ein 
anderes Datum an.“ 

Er antwortete in der Abſicht die Mitverſchworene 
Nicholſons zu täuſchen: „Ja, man will diejenigen, 
die verbrecheriſche Pläne haben könnten, auf eine 
falſche Spur leiten.“ 

Dann ſprach er von anderen Dingen, im Innern 
die Selbſtbeherrſchung dieſer unwürdigen Kreatur 
bewundernd. 

Daß ſeine Liſt gelungen ſei, erfuhr er noch an 
demſelben Tage, da man ihm folgende von der 
Zürſtin an Nicholſon gerichtete Depeſche eingändigte: 
„Alſo am Donnerstag. Seien Sie pünktlich.“ 

Wohlverſtanden ging der Donnerstag vorüber, 
ohne daß der Zar noch fein Miniſter die Haupt- 
ſtadt verlaſſen hätten. Magdalene war bei der 
Ankündigung dieſer vorgeblichen Aenderung 
plötzlich ſehr unruhig geworden. 

Tags darauf fand ſich Nachmittags ein reich- 
gekleideier, mit einer ungeheuren Bandſchleife 
geſchmückhter Menſch im Palaſte des Fürſten 
Michaelow ein. 

„Was wünſchen der Herr?” fragte der Pförtner, 
ein aus dem fünften Revier kommandirter Ge- 
heimpoliziſt, indem er ſich bis zur Erde verneigte. 

„Die Fürftin zu ſprechen, um ihr eine Botſchaft 
von ihrer Mutter zu überbringen, ich bin Doctor 
Nicholſon.“ 

„Sehr wohl, der Herr wird erwartet, die Frau 
Fürſtin iſt bei einer Freundin zum Beſuch und 
hat Befehl gegeben, daß man den Herrn dorthin 
DDr e e 


geſammte deutſche Induſtrie auf all' ihren 
taujenden von Gebieten einnimmt. Aber noch 
iſt es nicht an der Zeit, auf alle die Neuheiten 
näher einzugehen, die das kommende Weihnachts- 
feſt beſcheeren wird; daher für heute genug von 
dieſen Bildern, die wir erſt wieder berühren 
wollen, wenn wir mit Päckchen beladen, von 
Magazin zu Magazin wandern, um einzukaufen. 
Auf den verſchiedenſten Kunſtgebieten ſpendet 
jetzt Berlin ſeinen Bewohnern ein ſo unendlich 
reichhaltiges Programm, daß es jetzt in der That 
ſchwer fällt, ſtets unter dem viel Gebotenen das 

Beſte zu wählen. 
letzten 


So beſuchten wir an einem der 


gegangen. Ob aber dennoch hierdurch das Stück 


wirklich bühnenfähig geworden iſt, wird davon 


abhängen, ob noch dieſe oder jene Direction von 
außerhalb es in Zukunft erwerben wird. Jeden- 
falls dürfte es äußerſt ſchwer fallen, außer der 
Frau Agnes Sorma eine gleich bedeutende Ver- 
treterin der Hauptrolle ausfindig zu machen, die 
einzig und allein nur in der Lage iſt, „Chic“ zu 
halten. 5 

Im königlichen Opernhauſe glänzt augenblic- 
lich Emil Götze, der am erſten November zum 
erſten Mal in Berlin ſeinen „Fra Diavolo“ fang. 
Mit den Hauptverdienft an dem Erfolg dieſes 
Abends gebührt entſchieden dem hochbegabten 


führe. In fünf Minuten wird der Wagen be- 
reit ſein.“ 

Nicholſon hatte kaum Zeit gehabt einige Ge⸗ 
mälde im Vorzimmer zu bewundern, als man 
ihn in einen geſchloſſenen Wagen einfteigen hieß, 
wobei ſich der vermeintliche Pförtner neben ihn 
ſetzte, ohne ihn erſt um Erlaubniß zu fragen. 

„ Sonderbarer Brauch“, dachte Nicholſon, „der 
hätte doch auch auf den Bock ſteigen können.“ 

Ich brauche nicht erſt zu ſagen, daß der beſagte 
Doctor eine Diertelſtunde ſpäter in dem beſten 
d. h. feſteſten Gefängniſſe Petersburgs ſaß, und 
daß, wenn er dort erwartet wurde, es nicht 
die Fürſtin war, die ihn umfing. 

In einem ſehr unheimlichen und mit bewaff⸗ 
neten Polizeiagenten angefüllten Zimmer wurde 
der arme Nicholſon von einer ihm unbekannten 
Perſönlichkeit, die der Jürſt ſelber war, mit 
einer Rüchkſichtsloſigkeit ausgefragt, an die er 
nicht gewöhnt war. 

„Das iſt eine Schurkerei“, rief er entrüſtet, ſich 
dagegen wehrend. „Ich komme erſt heute Morgen 
von Paris hier an. Ich habe kaum drei Worte 
mit irgend jemand geſprochen, und da ich mich 
bei der Fürjtin meldete, werde ich wie ein Ver⸗ 
brecher fortgeführt.“ € 

„Sie kennen die Fürftin?” fragte der Miniſter 
herablaſſend. 

„Ob ich ſie kenne! 
Welt iſt.“ 

Hier iſt ein Brief von ihrer Mutter, die Wittwe 
eines großen Generals. Ueberdies bin ich ameri⸗ 
kaniſcher Bürger und ich proteſtire — — — — 

„Unterſuchen Sie dieſen Menſchen vorſichtig“, 
unterbrach ihn der Miniſter, ohne weiter auf ihn 
zu hören. 

Man fand nichts Verdächtiges bei Nicholſon, 
nichts als eine niedliche, ſorgfältig eingewichkelte 
Schachtel. Wenn das eine Höllenmaſchine wärel 

Man mußte ſich geſtehen, daß in ſolchen Dingen 
die Wiſſenſchaft in der Herſtellung leicht tragbarer 
Gegenſtände ſeit Fieſoli bedeutende Fortſchritte 
gemacht hatte. 8 

Ein dem Miniſterium für ſolche Fälle zuer⸗ 
theilter Ingenieur aus der Schule des Torpedos 
öffnete das Packet mit aller von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gebotenen Dorſicht. die größere Zahl der 
Anweſenden fühlte ſich nichts weniger als ſicher 
und erwartete athemlos eine ſchreckliche Exploſion. 

Nichts Außerordentliches geſchah. Nur um den 
Mund des Ingenieurs zuckte ein ſeltſames Lächeln, 
als er dem Sürſten die geöffnete Schachtel reichte, 
der ſich, nachdem er einen Blick hineingeworfen, 
beeilte, ſie einzuſtecken. 

„Dann ſind Sie alſo?“ fragte er Nicholſon. 

„Amerikanifher Zahnarzt, gnädiger Herr — 


Jaſt fo lange fie auf der 


und ſehr eilig. Ich wünſche, fo bald als möglich 


nach Paris zurückzukehren, wo meine Anmefen- 
heit im Atelier dringend nothwendig iſt.“ 

Fünf Minuten ſpäter ſaß Dr. Nicholſon abermals 
im Wagen, diesmal den Zürften ſelbſt an feiner 
Seite, der ſich aufs angelegentlichſte bei ihm ent⸗ 
ſchuldigte. 5 

Gemahl ſchönen 


„Aber“, ſagte der der 


Magkalene, „mie kommt es, daß ich niemals 
etwas gemerkt habe.““ T 
„Durchlaucht“, antwortete ſtolz der Amerikaner, 


wenn Sie etwas gemerkt hätten, ſo würden 
Nicholſons Gebiſſe ihren Ruf nicht verdienen“ — 

„Alſo die Zähne der Fürſtin“ — — „find falſch, 
mein Zürft. Als ganz junges Mädchen fiel 
Mademoiſelle Contremont vom Pferde und jer- 
brach die Kinnlade. Ich arbeitete damals für ſie 
einen der beſten Apparate aus, die je aus meinem 
Atelier hervorgegangen ſind. Aber alles nützt 
ſich eben mit der Zeit ab, und ich kam, um in 
Ihrer Abweſenheit der Frau FJürſtin ein neues 
Gebiß anzupaſſen.“ 

Im Publikum iſt dieſes Abenteuer nimmer be- 
kannt geworden. Man bemerkt nur, daß der 
Jürſt weniger verliebt if. O Menſchenherz!l — 
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gruppen u. ſ. w. in lebhafter Erinnerung ſein 
wird. Freudemann iſt ein Charakter, den gerade 
die ſchwierigſten Aufgaben reizen, denn er ſucht 
gerade bei ſeinen Motiven die lebhafteſten Farben- 
wirkungen der Natur auf ſeiner Leinwand zu 
fixiren. Er muß ſo recht der Maler der lachendſten 
Jarbenpracht genannt werden. Im Gegenſatz 
ierzu kann man ſeine heute bei Schulte aus- 
geſtellte Landſchaft „Ufer eines Alpenſees“ als 
eine Harmonie in Grün bezeichnen, wie ſie reiner, 
einfacher und, man kann auch ſagen, farbloſer 
kaum denkbar iſt. Aber auch hierin ſpricht 
wieder die ganze Individualität der Natur; 
er will heute durch Einfachheit des Colorits 


Abende im Bechſteinſaale einen Reuter - Bor- Kapellmeiſter Weingartner, der allen Danzigern wirken. Ja, er geht, allerdings mit 
tragsabend des Herrn Ludwig Sternberg, der] von ſeinem Wirken am Stadttheater in der Mitte einer kleinen Effecthaſcherei, jo weit, daß 
der achtziger Jahre noch in lebhafter Erinnerung | er ſogar feinem „Grünen Wunder“ einen 


zweifellos eine hervorragend große declamatoriſche 
Kraft iſt. Da er Mecklenburger von Geburt, be- 
herrſcht er natürlich bis in die feinſten Nüancen 
den Dialect des großen Stromtid-Dichters. Außer- 
dem weiß er, als wahrer Künſtler, ſich mit 
tiefempfundener Seele in die mannigfachen 
Charaktere der Reuter Dichtungen hineinzuver⸗ 
ſetzen. Durch ſein äußerſt lebhaftes Minenſpiel, 
durch die verſchiedene Klangfarbe und Stärke 
ſeiner Stimme zaubert Sternberg in greifbarer 
Lebendigkeit jene allbekannten Scenen hin, die 
ſtets von neuem wieder Zwergfell erſchütternd 
wirken, wie oft man ſie auch ſchon gehört oder 
geleſen haben mag. So zog der große Zuhörer⸗ 
kreis frei- und ausgelacht heiter von dannen, 
nachdem der große Declamator mit reichlichem 
Beifall bedecht worden war. Es iſt nur zu 
wunſchen, daß Herr Sternberg ſeine frei aus dem 
Gedächtniß vorgetragenen Recitationen aus Hanne 
Nüte, Bräſig in der Waterkur, Bräſig beim Ein- 
zug in Pümpelhagen u. ſ. w. bis in die ent⸗ 
fernteſten Gegenden Deutſchlands tragen möge, 
da gerade in neueſter Zeit wirklich talentirte 
Reutervorleſer überaus ſelten geworden ſind. 
Alexander Baron v. Roberts hat ſich durch die 
verſchiedenen ſcharfen Kritiken, die ſein neueſtes 
Bühnenopus am Berliner Theater „Chic“ herauf- 
beſchworen hat, und daß auch wir an dieſer 
Stelle vor einigen Tagen eingehend beſprochen, 
bereits veranlaßt gefühlt, den vierten Act einer 
Neubearbeitung zu unterziehen, wodurch das 
Stück mejentlid gewonnen hat; denn es iſt 
an verſchiedenen Abenden der letzten Woche 
vor eigentlich ſtets ausverkauftem Kaufe in Scene 


ſein wird, da er die leichte, bewegliche Mujik 
des franzöſiſchſten aller franzöſiſchen Muſiker mit 
gleicher Zeinheit zn Gehör brachte. Allerdings 
mag man an den Wohllaut der Stimme, die 
Herr Emil Götze dem verkappten Räuberhaupt- 
mann giebt, nicht recht glauben; ebenſo fanden 
wir, daß ſeinem ganzen Auftreten das feine 
ſpitzbübiſche Raffinement und Lauſchen fehlt, 
welches die Rolle nun einmal unbedingt er- 
fordert. Aber über derartige Kleinigkeiten muß 
man ſich hinwegſetzen, wenn Götze ſeinem 
Auditorium jo manches wohlklingende hohe B 
vorzutragen in der Lage iſt. Gerade dieſe 
Fra-Diavolo-Leiſtung Götzes wird von hervor- 
ragenden Berliner Kritikerkreiſen als eine durch- 
weg anerkennenswerthe bezeichnet, obgleich man ſich 
darüber ziemlich einig iſt, daß der große Sänger 
vom Rhein heute leider das nicht iſt, was er vor 
zehn Jahren zu werden verſprach! 

In Schultes Kunſtſalon begegnen wir heute be- 
reits ſeit Mitte Oktober einer zweiten Künſtler⸗ 
vereinigung, die ſich zu einer gemeinſamen Aus- 
ſtellung ihrer Werke zuſammengefunden hat. 
Dieſe einunddreißig meiſt jüngeren Berliner 
Künſtler führen keinen gemeinſamen Namen, wie 
etwa die bekannten „Dierundzwanzig“ oder gar 
die „Elf“, ſondern es ſind hier wohl lediglich 
perſönliche Beziehungen, die die Gruppe zu einer 
gemeinſamen vereinigen, denn wir finden unter 
ihnen ebenſo Maler wie Bildhauer. 

Der bedeutendſte der hier vertretenen Künſtler 
iſt entſchieden Bictor Freudemann, der allen 


Berliner Kunſtfreunden wohl durch feine Blumen- 


grün-bronzirten Rahmen gegeben hat, um ja 
keinen fremden Farbenton in dem Geſammtbilde 
aufkommen zu laſſen. 

Als beſonders ſympathiſch muß ein Abendbild 
von der Inſel Rügen von Max Uth bezeichnet 
werden. Eine Wieſe liegt bereits im Schatten, 
während die letzten Sonnenſtrahlen die Käuſer 
eines Dörfchens beſcheinen. Sie ſpielt feuer roth 
auf den Dachziegeln, goldgelb auf den Stroh- 
dächern und über dem Ganzen flimmert in blauen 
und violetten Tönen die ſchwermüthig beängſtigende 
Stimmung eines gluthheißen Julitages. 

Als dritter bedeutenderer Künſtler von dieſen 
Einunddreißig ſei Hermann Hendrich genannt, 
der ſeine Motive ſtets an dem nordiſchen Geſtade 
zwiſchen Waſſernixen und bärtigen Meergöttern 
ſucht. Hendrick könnte man in dieſer Beziehung 
einen jungen Böcklin nennen. Auch heute erſcheint 
er wieder mit drei kleinen Nixenbildern. Hier 
ſitzt eine Nymphe am Ufer eines Waſſerſpiegels, 
aus deſſen Fluthen eine Schlange emportaucht, 
deren Haupt eine goldene Krone ziert; dort 
ſchaukelt eine andere Nixe auf lichtblauen Wellen, 
die mit ſchäumender Brandung an bereits im 
tiefen Schatten liegende Felspartien ſchlagen. 

Auf all' die übrigen Werke näher einzugehen, 
würde zu weit führen; nur erwähnen wollen wir 
noch eine vortrefflich gelungene Niobiden-Bruppe 
von Zelderhoff, einige Landſchaftsbilder von 
Müller-Rämpf, Konert, Hochmann und Georg 
Schmitgen. 8 


— 


72 N E e! 5 
Skizze von Ernſt Murr. 

Man batte einen Ausflug an den reizenden in 
der Nähe der Kauptſtadt gelegenen See unter⸗ 
nommen und begab ſich dort nach dem Mittags- 
mahl in den herrlichen Buchenwald, der ſeine 
Ufer zierte. Ein Theil — die älteren Mitglieder 
der Geſellſchaft — genoß da im Mooſe unter den 
prächtigen Laubkronen ſitzend die wunderbare 
Waldluft; ein anderer Theil, die Jüngeren, durch⸗ 
ſtreifte die Gehege nach allen Richtungen, Beeren 
ſuchend, Kräuter ſammeind, Scherze verübend 
— hin und wieder auch ein Pärchen in höchſt 
wichtigen Geſprächen, die ſich um die ſchwierigſten 
Herzensfragen drehten. 

Zwei indeß thaten nichts von alledem, ſondern 
ſie zankten; ſie zankten ſich ernſtlich ab, wie das 
zwiſchen Fräulein Ella Morbach und Herrn Dr. 
Fritz Walther nun leider ſchon des öfteren der 
Fall geweſen war. 

„Ich geſtehe Ihnen“, fagte er eben, „Sie ge- 
fallen mir ganz und gar nicht mehr! Diefes 
burſchikoſe Weſen, das Sie von Ihrem Herrn 
Bruder und feinen guten Freunden angenommen 
haben, mag ja für Studenten recht ſehr am 
Platze ſein — aber für ein junges, friſches, ge- 
bildetes, reiiendes Mädchen paßt es eben fo 
schlecht, wie wenn Sie gleich eine Tabakspfeife in 
den Mund nehmen würden!“ 

Das „reizende Mädchen“ — ſie verdiente aber 
wirklich dieſen Namen mit ihren braunen Locken, 
ihrem friſchzarten Geſichtchen und ihren Schelmen⸗ 
augen — warf die Lippen halb beleidigt, halb 
ſpöttiſch auf und entgegnete mit ſchlecht verhehlter 
Erregung: „O, warum denn nicht! Ich habe auch 
ſchon geraucht! Und ich werde wieder rauchen! 
Mein Bruder hat ſich erſt geſtern eine neue 
prächtige Pfeife angeſchafft mit einem wunder- 
vollen Wildererkopf darauf — die rauche ich an!“ 

„Ella —“ wollte Doctor Walther entſetzt aus- 
rufen; aber er hielt noch im letzten Augenblick 
den vertraulichen Namen zurück und ſagte nur 
unmuthig: „O pfuil Wie mögen Sie fo ein 
kleines köſtliches Kunſtwerk, wie die Natur es in 
Ihrem allerliebſten, herzigen, loſen Mündchen ge⸗ 
ſchaffen hat, mit dem abſcheulichen Qualm einer 
Pfeife entweihen! Das ſteht Ihnen doch gar nicht 
an! Seien Sie doch ein Mädchen, ein poetiſcher, 
neckiſcher, herrlicher Backfiſch, wie man es von 
Ihnen erwartet und verlangt! Reut Sie denn 
5 ar Geſichtchen gar nicht für ſolche Un- 
alten?“ 

„Nee!“ entgegnete fie ſpöttiſch und ſah dabei in 
die Wipfel hinauf, in denen eben ein Finke ſein 
Liedchen anhob. 2 

„Dieſes häßliche „Nee!“ auch ſchon wieder!“ 
rief ihr Begleiter und bohrte vor Grimm einem 
großen gutmüthigen Eßpilz feinen Stock in die 
Bruſt. „Ich kann mir gar kein abſcheulicheres 
Wort für Ihren Mund vorſtellen wie dieſes 
blaſirte, arrogante, nichtsſagende Nee, das Sie 
nun ſeit einigen Wochen alle fünf Minuten 
mindeſtens einmal hören laſſen, ſtatt Ihre reizenden 
blendend weißen Zähnchen bei einem friſchen, 
fröhlichen, deuiſchen Nein zu zeigen!“ 


verboten.) 


„Alle fünf Minuten! Oho!“ rief aber nun auch 


Elta empört. „Das iſt Verleumdung!“ 
„Wetten wir!“ entgegnete er raſch. 
„Ja, wetten wir!“ 

„Aber um was?“ 

„um was Sie wollen!“ 
Lippen in der Erregung. 8 
„um was ich will!“ antwortete er und fah fie 
hinterliftig an. „Gut, wenn Sie in den nächſten 
fünf Minuten auch nur ein einziges Mal Nee 
ſagen, bekomme ich einen — Kuß von Ihnen!“ 

„Kerr Doctor!“ rief ſie entſetzt und ſtarrte ihn 
mit tief gerötheten Wangen wie eine Erſcheinung 
aus anderer Welt an. 

„Ja, warum denn nicht!“ entgegnete 
„Wenr Sie Pfeifen rauchen können —“ 

„Nun gut!“ antwortete ſie und nickte trotzig 
mit dem Kopf. „Es gilt; ich weiß ja doch, daß 
Sie die Wette niemals gewinnen werden. Wenn 
ich ſie aber gewinne, dann ſollen Sie mir gerade 
zur Strafe für Ihre Verleumdung eine kleine 
macken Damen-Cigarettenſpitze zum Geſchenne 
machen.“ 


entfuhr es ihren 


er. 


„Niemals!“ rief er. 

„Wir werden ſehen!“ ſagte fie, 

„Na, wenn Sie ſich aber jo gut zu beherrſchen 
verſtehen, daß Sie jetzt ſchon dermaßen ſieges⸗ 
bewußt ſein können“, fuhr er ärgerlich fort, 
„warum thun Sie es dann nicht immer? Glauben 
Sie vielleicht, dieſes unweibliche, den Studenten 
abgelauſchte Benehmen ſteht Ihnen beſſer? Ihnen 
ſteht ja zwar leider alles!“ fügte er mit einem 
komiſchen Groll hinzu. 

Sie blickte ihn mit lächelndem Triumphe an 
und ließ ſich auf einer Moosbank nieder, die am 
Rande einer ſonnigen Lichtung ſtand. „Was 
liegt auch daran“, ſagte ſie dann, „ob mir etwas 
ſteht oder nicht! Sehen Sie, Herr Doctor, wenn 
ich N — ach jo — wenn ich dieſes Wörtchen 
fage, was Ihnen nicht gefällt und um das wir 
gewettet haben, wenn ich dieſe Studentenlieder 
trällere, hier und da eine Bemerkung wie 
„Jeudal! Dduſelmäßig! Katerhaft! Bierſelig!“ —“ 

„Nun aber bitte!“ rief er. 

„Nun ja“, ſagte ſie und es zitterte durch ihre 
Stimme von einer tiefen Erregung, „mit ſolchen 
Sitten gefalle ich wenigſtens meinem Bruder und 
feinen Freunden. Da heißt es dann doch und 
ihre Augen glänzen dabei vor Bewunderung: 
„Eminenter Kerl! Schade daß fie kein Junge 
il” Aber wem gefalle ich denn fonft? Ja 
wohl! Dieſen dutzendhelden mit ihren tadel- 
loſen Anzügen und ihrem verehrungswürdigen 
Süßholzgeraſpel! Aber denen will ich nicht ge- 
fallen — an denen liegt mir gar nichts — im 
Gegentheil, die will ich abſchrechen von mir und 
da iſt es hin und wieder ganz gut, wenn man 
ſo eine abſcheuliche Angewohnheit hat, vor der 
ein geſitteter junger Mann wie vor einem Raub- 
thier zurückweicht — ja wohl!“ Und ſie lachte 
mit einer Verbitterung, weiche Dr. Walther bei 
Dane jungen Geſchöpf nie und nimmer geſucht 

e 


„Aber ſind denn alle ſo?“ ſagte er betreten, 
indem er ſich vor ihr im Mooſe auf ein Knie 
niederließ und ihr einige der prächtigen Erdbeeren 
reichte, die er unterwegs gefammelt hatte, „Ich 
weiß zwar, ich kann ja ſelber nicht ernſtlich in 
Betracht kommen, aber ich will doch einen Augen- 
blick annehmen, ich wäre auch jemand — bin ich 
denn auch ſo ein Dutzendheld?“ 

„N —, ſetzte fie an, erinnerte ſich aber noch 
rechtzeitig, daß weder dieſes Wörtchen noch dieſer 
warme Ton, den ſie anſchlagen wollte, jetzt auf 
dem Kriegsfuße am Platze ſei und ſagte daher 
mit ſpöttiſcher Miene: 
nicht ſo! Bei Ihnen kann man ſich über keine 


Nachdruck 


„Nein, Sie ſind freilich 


Anerkennung oder Lobrede beſchweren! Sie ſind 


ewig dieſelbe kühle, ſchulmeiſterliche Verneinung, 
derſelbe tadelnde Präceptor, dem alles, was man 
thut und ſagt, nicht paßt, vor dem man daſteht 
wie ein ganz unfertiger, talentloſer, verzogener 
Range!“ 

„Ella!“ rief Dr. Walther entfetzt. „So wäre 
ich Ihnen erſchienen? So könnten Sie mich miß⸗ 
verſtehen, der ich niemanden auf Erden kenne, 
den ich lieber hätte wie Sie? Ja, Ella, ich liebe 
Sie und wenn ich in letzter Zeit mich in ſcharfen 
Worten gegen die ſtudentiſchen Angewohnheiten 
ausgefprochen habe, die Sie ſich beilegten und 
die Ihrer herrlichen Mädchenhaftigkeit ſchadeten, 
fo mußten Sie das doch nicht jo tragiſch auf- 
faſſen! Ja, Ella, ich liebe Sie, ich liebe Sie ſo 
ganz und voll und rein und poetiſch, wie nur 
irgend ein Student oder ein dutzendheld oder 
überhaupt ein Menſch, der ein Herz für das 
Schöne und Herrliche auf der Welt hat, lieben 
kann! Ella, wollen Sie mir verzeihen, wollen Sie 
mein werden — für immer?“ 


Er hatte ſie bei ihren beiden Händen ergriffen 
und ſah ihr in das glühende Geſichtchen. Einen 
Augenblick zögerte ſie; dann plötzlich huſchte der 
Schelm unmerklich über ihre Züge und ſie rief 
laut und energiſch: 

„Nee!“ 

Entſetzt ſprang er empor, feine Hände ballten 
ſich und er ſagte mit ſchwerem Athem: „Was, 
Sie wollen nicht! Sie weiſen mich zurück?“ 

„Ah!“ rief er dann mit überquellendem Zorn. 
„So will ich wenigſtens meinen Wettgewinn 
haben! Sie haben innerhalb der fünf Minuten 
Aue „Nee!“ geſagt — ich will wenigſtens meinen 

u “ 

Und mit raſchen Armen hatte er fie umſchlun⸗ 
gen und feine Lippen auf die ihren gepreßt — 
als er plötzlich ſich mit der Hand noch dem Kopfe 
fuhr und ihr wie einem neuen unbegreiflichen 
Käthſel ins Geſicht ſtarrte. denn aus ihren 
Augen brach eine ſolche Gluth glückſeligſter Em- 
pfindung, daß er nur ſtammein konnte: 


„Aber Ella, hätte ich doch mißverſtanden — 
ja, ja, du willſt doch mein fein!” rief er, die 
Offenbarung der erſten Liebe in ihrem Blick 
leſend. „Du gehörſt doch mir, du böſes, ſüßes 
Mädchen! Warum aber dann dieſes harte, häß⸗ 
liche Nee?“ 5 

„Nun ja“, ſagte fie mit ſchalkhafter Schüchtern⸗ 
heit, „ich mußte dich ja doch den — Berlobungs- 
kuß gewinnen laſſen!“ f 

„O du Schlaukopf!“ rief er. „So alſo wars 
gemeint! So hinterliſtig ſtellſt Du's an? Na 
warte, das koſtet Strafporto!“ 

Und ſie proteſtirte nicht mehr dagegen; denn 
fie war ja von ihrem „Nee!“ geheilt — beſſer 
als die „Dutzendhelden“, welche, als ſie noch am 


felben Tage um die Verlobung erfuhren, ein- 


ſtimmig und verblüfft ausriefen: „Nee, ſo was!“ 


Elektriſche Straßenbahnen in Danzig. 


Lange hat es gedauert, bis man bei uns die Be- 
deutung der Straßenbahn für die Entwickelung 
größerer Städte und die Wohlfahrt ihrer Einwohner 
angemeſſen würdigte; noch länger währte es, bis die 
Erkenntniß ſich Bahn brach, daß die theure und unzu- 
längliche animaliſche Zugkraft den heutigen Verkehrs- 
bedürfniſſen nur in ungenügender Weiſe Rechnung zu 
tragen im Stande iſt. 

Die Zugkraft des Pferdes iſt eine eng begrenzte. Es 
iſt bei Verwendung thieriſcher Zugkraft faft unmöglich, 
den Anforderungen des Betriebes jederzeit ge- 
recht zu werden; denn keinem Unternehmen kann 
zugemuthet werden, ſich für ſolche Fälle einen 
großen Reſervebeſtand an Pferden zu halten; die 
Koſten würden die Einnahmen weit überſteigen. Die 
Arbeit der Pferde im Straßenbahnbetrieb iſt eine ſehr 
harte. Die Thiere werden, verglichen mit jeder anderen 
Berwendungsart, vor der Zeit aufgebraucht. Bei noch 
fo ſorgfältiger Pflege und geſchichter Auswahl der 
Pferderaſſen iſt es haum möglich, die Pferde immer 
jo zu halten, wie es der Thierfreund fordern möchte. 
Man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen, daß die 
pünktliche Durchführung des Betriebes keine Rüc- 
ſichten auf das Wetter, namentlich bei Schnee 
und Glätte geſtattet, daß anſteigende Strechen 
der Bahn zur Erhaltung des Fahrplans ebenſo 
ſchnell zurückgelegt werden müſſen, als horizontale, 
und man wird zugeben, daß, wenn auch die durch- 
ſchnittliche Tagesleiſtung der Pferde nur 25 Kilom, be- 
trägt, doch den Thieren eine Arbeit zugemuthet werden 
muß, der fie auf die Dauer nicht gewachſen find. Des- 
halb ſind auch die Jahre dieſer Betriebsweiſe gezählt 
und es darf mit Sicherheit erwartet werden, daß mit 
den ſtets zunehmenden Anforderungen, welche der Ber- 
kehr an den Straßenbahnbetrieb ſtellt, diejenige Be⸗ 
triebskraft ſich Eingang verſchaffen wird, welche einer- 
ſeits den Anforderungen des Verkehrs in vollkommenſter 
Weiſe gerecht zu werden verſpricht, andererſeits auch, 
wie es beim Dampfbetriebe der Fall, den ſonſtigen 
Verkehr in den Straßen und das Wohnen in den an- 
grenzenden Häuſern nicht beeinträchtigt. 

Die Zukunftskraft für den Straßenbahnbetrieb iſt die 
Elektricität, und nach dem Vorgehen in den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas auf dieſem Gebiete kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß in wenigen Jahren 
die Mehrzahl aller Straßenbahnen elektrifchen Beirieb 
haben wird. Welche Ausdehnung derſelbe in Amerika 
gewonnen hal, iſt daraus zu ermeſſen, daß von den 
Ende 1892 in den Vereinigten Staaten vorhandenen 
18 769 Kilom. Straßenbahnen 9556 Kilom., alſo faſt 
60 Proc., elehtriſch undzwar faſt durchweg mit oberirdiſcher 
Leitung betrieben wurden, und daß die elektriſchen 
Bahnen im Jahre 1892 um 3020 Kilom. zuge⸗ 
nommen haben, während die Pferdebahnen um 
1350 Kilom, zurückgingen. 

Als der elektriſche Straßenbahnbetrieb — bekanntlich 
eine deutſche Erfindung — in Amerika praktiih aus- 
gebildet, von dort zu uns zurückkehrte, ftellte man ſich 
iu demſelben lange Zeit kühl abwartend, vielfach ſo⸗ 
gar ablehnend, weil uns das dort einzig als allgemein 
brauchbar befundene Syſtem der Gen Strom- 
wuführung der idealen Löſung dieſer techniſchen Auf- 
gabe nicht genügend zu entſprechen ſchien. Für 
Amerika, hieß es, könne es vielleicht paſſen, daß die 
Verkehrswege durch Luftleitungen verunziert würden, 


für unjere Verhältniſſe aber ginge es abſolut 
nicht an, durch Pfähle und Hrähte den uns 
von Alters her gewohnten, lieb gewordenen 


Anblick unſerer Straßen zu ſtören und deren Ber- 
kehr zu beeinträchtigen. Dieſes Vorurtheil beruhte 
zumeiſt auf einer unklaren Vorſtellung von der 
äußeren Geſtaltung der oberirdiſchen Leitung; man 
wähnte eben unter einem dichtmaſchigen Netz von 
Drähten einhergehen zu müſſen und fürchtete, daß 
neben den Geleiſen im Fahrdamm aufgeftellte Pfähle 
den Straßenverkehr behindern würden. Bei näherer 
Betrachtung der Anordnung einer ſolchen Leitung er- 
weiſen ſich dieſe Bedenken jedoch zum wenigſten als 
übertrieben. Man denke ſich alle 40 Meter einen 
Draht in Höhe von 6 Metern über dem Pflaſter 
quer über die Straße geſpannt und an dieſen Quer- 
drähten über dem Geleiſe, und zwar in der 
Richtung der Mittellinie deſſelben einen oder, wo 
doppeltes Geleis vorhanden, zwei Längsdrähte von 
7 Millimeter Durchmeſſer aufgehängt, ſo hat man im 
weſentlichen das Bild einer oberirdiſchen Leitung. Die 
Befeſtigung der Querdrähte geſchieht in engeren Straßen 
unter Benußzung von mit Wandroſetten verzierten 
Haken an den Häuſern, oder, ſoweit hierzu die Erlaubniß 
der Hausbeſitzer nicht zu erlangen iſt, ebenſo wie in 


breiten Straßen und auf Plätzen an eiſernen Maſten, 
die, je nach dem Charakter der Straße, einfach oder 
Kunſtvoll ausgeſtattet, auf der Trottoirkante etwa in 
der Reihe der Laternen, wo ſie ebenſo wenig wie 
dieſe den Verkehr behindern, ihren Platz finden. 
Bon dem Längsdraht entnimmt der in der 
äußeren Anſicht wie in der inneren Eintheilung den 
gewöhnlichen Pferdebahnwagen gleichende elektrifche 
Wagen mittels eines auf dem Dache befindlichen 
Leitungsarmes durch eine mit Selbſtölung verſehene 
Contactrolle in durchaus geräuſchloſer Weiſe den 
elektriſchen Strom, um denſelben den faſt unhörbar 
arbeitenden, unter dem Fußboden des Wagens befind- 
lichen Motoren zuzuführen. x 

Auf Danziger Verhältniſſe angewendet, würden ſich 
aus der erwähnten Anordnung der Leitung beifpiels- 
weiſe für die Langgaſſe etwa 8 an den Käufern auf- 
gehängte, für den Langenmarkt 6 an Maſten 
befeſtigte Zuerdrähte und 2 Längsdrähte ergeben, 
abgeſehen von den Weichen, die eine entſprechende 
Bermehrung der Drähte erforderlich machen. Ein 
Verkehrshinderniß können die Drähte nicht bilden, 
da ſie höher als das erſte Stockwerk gezogen werden; 
es kommt alſo lediglich die Verletzung unſeres Schön 
heitsgefühls in Frage. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die Veränderung des gewohnten Anblickes 
das Auge anfänglich nicht gerade angenehm berühren 
wird, ſo dürfte doch der Befürchtung nicht Raum zu 
geben ſein, daß auf die Dauer Drähte in fo geringer 
Zahl den harmoniſchen Eindruck eines Straßenbildes 
erheblich zu ſtören vermögen. : 

Biel eher müßte das oft recht dichte Netz der zwar 
etwas höher, dafür aber kreuz und quer ge- 
zogenen Telephondrähte ſtörend empfunden werden. 
Kierbei gilt vielleicht der Troſt, daß bei dieſer 
praktiſchen Einrichtung die Drähte nicht zu vermeiden 
ſind, daß hingegen die Drahtüberſpannung der Straßen 
ür den Straßenbahnbetrieb vom Uebel ſei, weil die 
Elektrotechnik es fertig bringen werde, den elektriſchen 
Strom auch ohne beſondere Vorrichtungen in den 
Straßen, und zwar, indem man jedem Wagen die zu 
feiner Fortbewegung erforderliche elektriſche Kraft mit- 
giebt, für den Gtraßenbahnbetrieb nutzbar zu machen, 
zumal die Cöſung dieſer Frage durch die vielfach 
verſuchsweiſe eingeſtellten Accumulatorenwagen fo 
nahe liegend erſcheint. Zahlreiche, langjährige, 
ſtellenweiſe höchſt koſtſpielige Berfuhe haben 
jedoch, fielen ſie theoretiſch auch befriedigend aus, 
bisher ausnahmslos zu einem abſoluten praktijchen 
Mißerfolg geführt. Wie man es auch anfing, was 
man auch probirte, immer ſtellten ſich die Betriebs- 
often aller Syſteme, welche auf Mitführung der Be- 
triebskraft (ſei es Elektricität, Druckluft oder Gas) in 
den Wagen bafiren, für die Verwendung auf Gtraßen- 
bahnen zu theuer. Nachdem die Ausſichtsloſigkeit jener 
Verſuche anerkannt werden mußte, nahm man darauf 
Bedacht, den elektriſchen Strom dem Wagen durch 
unterirdiſche Leitung zuzuführen. Hierbei ſtellten ſich 
wiederum die enormen Anlagekoſten einer allgemeinen 
Einführung dieſes Syſtems entgegen. In Peſt, wo die 
Straßenbahn nach jenem Princip angelegt iſt, ſtellt 
ſich allein der Oberbau, ſelbſt ohne Einrechnung der 
Pflaſterkoſten auf etwa 100000 Mk. pro Kilometer. 
Eine ſolche Ausgabe kann ſich nur in Weltſtädten mit 
intenſivem Verkehr einigermaßen lohnen; überall 
anders iſt eine jo exorbitante Aufwendung gänzlich 
ausgeſchloſſen, abgeſehen davon, daß die unter- 
irdiſchen Kanäle beſonders bei den Schneeverhältniſſen 
nordiſcher Städte nur zu leicht Veranlaſſung zu 
Betriebsſtörungen bieten. 

Als einzig praktiſch brauchbares Syſtem bleibt 
mithin das der oberirdiſchen Stromzuführung übrig, 
um deſſen Einführung nach verbeſſertem ameri- 
kaniſchem Muſter ſich die allgemeine Elektricitäts- 
Geſellſchaft zu Berlin große Berdienfte erworben hat. 
Das anfangs unüberwindlich ſcheinende Vorurtheil 
gegen dieſes Syſtem hat, nachdem man ſich allmählich 
überzeugte, daß der ominöſe Draht doch nicht gar ſo 
ſchlimm und augenbeleidigend iſt, in den letzten Jahren 
einer) günſtigeren Anſchauung Platz gemacht, und heute 
finden wir bereits in 16 deutſchen Städten, darunter 
Breslau, Halle, Chemnitz, Dortmund, Lübeck, Nürn⸗ 
berg, Dresden, Hannover und Bremen, elehtriſche 
Bahnen mit oberirdiſcher Leitung, theils im Betriebe, 
theils im Bau oder in der Umwandlung begriffen. 

Was die das allgemeine Intereſſe berührenden Bor- 
züge des elektriſchen gegenüber dem Pferdebahnbetrieb 
betrifft, ſo ſei vor allem hervorzuheben, daß, wie die 
Einführung der automatiſchen Bremſe dem Eiſenbahn⸗ 
betrieb größere Sicherheit verliehen hat, auch die 
elektriſch bewegten Straßenbahnwagen ſich den An- 
forderungen des Straßenverkehrs beſſer anzupaſſen 
vermögen, da im Nothfalle die elektriſche Bremſe weit 
ſchnelleres Anhalten geſtattet, als es bei den mit Hand- 
bremſen verſehenen Pferdebahnwagen möglich iſt. Als 
fernere Vorzüge laſſen ſich anführen: Bequemes 
Anfahren, große Sicherheit bei Regulirung der 
Geſchwindigkeit, geringere Raum Beanſpruchung, 
da die Beſpannung aufhört, Schonung des 
Pflaſters, Reinerhaltung der Straßen durch 
Fortfall des läſtigen Pferdedunges, leichtere 
Ueberwindung der Steigungen und ſchließlich die 
namentlich auf den Außenlinien zur Geltung kommende 
Möglichkeit, mit größerer Geſchwindigkeit zu fahren, 
ſowie die erhöhte Leiſtungsfähigkeit in Bewältigung 
des Maſſenverkehres, weil im Bedarfsfalle ein Motor- 
wagen einen oder mehrere Anhängewagen ziehen kann, 
wodurch die Bevölkerung in die Lage verſetzt wird, 
der Wohlthat eines den heutigen Anſprüchen genügenden 
Verkehrsmittels vollkommen theilhaftig zu werden. 

Das in Rede ſtehende Project iſt daher zweifellos 
als ein entſchiedener Verkehrs-Fortſchritt zu begrüßen. 
Verkehr wächſt und entwickelt ſich um jo raſcher und 
leichter, je beſſere und bequemere Verkehrsmittel ihm 
geboten werden. Unſer Danzig iſt eine entlegene und 
leider keineswegs verkehrsreiche Stadt. Schon deshalb 
darf die Gelegenheit, ohne eigene Opfer in den 
Beſitz eines ſolchen modernen Verkehrsmittels zu ge- 
langen, deſſen andere Städte von der Größe und dem 
Charakter Danzigs ſich bereits erfreuen, nicht von der 
Hand gewieſen werden. Die Allgemeine Glektricitäts- 
geſellſchaft, welche es errichten will, hat in der techni- 
ſchen Welt den beſten Ruf. So iſi denn wohl auf be- 
reitwilliges Entgegenkommen ſowohl von Seiten der 
Behörden wie unſerer Bürgerſchaft und damit auf 
baldige Verwirklichung des Projects zu hoffen. 


Räthſel. 
I. Charade. 


Die Erſte iſt ein Zeichen 

Und trägt noch eins ſogar. 
Weit in die Lüfte reichen 

Die nächſten Zwei ee 

Es droht mit böſen Streichen 
Die Vierte dir Gefahr; 

Man rechnet auf der Eiſenbahn 
Das Ganze dir beſonders an. 


II. Logogriph. 
Daß ſchwer ich ſei, kann niemand ſagen, 
Gar leicht wird mich ein jeder tragen, 
Denn kaum zu ſpüren bin ich faſt. 
Läßt man mein letztes Zeichen fehlen, 
So hab' ich oft der Menſchen Seelen 
Bedrückt mit ſchwerer Bergeslaſt. 


III. Arithmogriph. 
123356789 10 11 eine Stadt in Baiern. 
2 11 9 ein Körpertheil. 
32338 eine fromme Frau. 
45 9 7 9 1 eine Göttin. 
5 11 5 ein Vogel. 5 
6789 10 11 ein Ort bekannt durch glän- 
zenden Sieg. 
8 9 ein Fluß in Preußen. 
18 ein Planet des Sonnen- 
ſyſtems. 
8 9 ein Schifferwerkzeug. 
8 3 ein Indianerſtamm. 


9 rr e 


Aufisjunsen der Räthſel in Nr. 20 410. 


1) Herbſtzeitloſe. 2) Ella — Alle. 
3 Breslau 


— 


— 
11 da gun 128 


J. Görs-Gabriel 5 
\ Emilie 


mann 


Bun: Schäfer (1 


va Preuß (2 und 3), Lina Schenk (1 und 3), Marie Wernahhi-Neu- 
ftadt (2 und 3), Antonie Müller-Cangfuhr (1 und 3), Clara Stöckler⸗ 
Dubig (2 und 3), Martha Arummer-Gt. Albrecht (1 und 3), Sranzisha 

ALT (2 und 3), Anna Zielasko-Ohra (2 und 3) und 
Katharina Werder-Dliva (1 und 3). 


Schach. 


Aufgabe No. 19. 
Von B, Hülsen (Deutsches Wochenschach) 
SCHWARZ 


2 
7 


, 
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WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat, 


Kenderung der Zarifjähe, 


Dem Vernehmen nach dürfte in den Tarifſätzen für 
verſchiedene Waaren demnächſt eine Aenderung ein- 
treten. So ſollen als Taraſätze für polirtes und ge⸗ 
ätztes Glas in Zäſſern und Kiſten künftig 40 Proc., 
für desgleichen in Körben 13 Proc. des Bruttogemichtes 
gelten, für einfach zubereitetes Fleiſch von Vieh in herme⸗ 
tiſch verſchloſſenen Blechgefäßen, in Kiſten aus weichem 
Holz im Bruttogewicht unter 45 Kilogr. ſtatt der bis⸗ 
herigen 16 künftig 14 Proc.; für desgleichen in eben- 
ſolchen Kiſten im Gewicht von 45 Kilogr. und darüber 
ſtatt 16 künftig 18 Proc, für Fleiſchextract in Flaſchen, 
Gläſern und Aruken, in Kiſtenumſchließung ſtatt künftig 
31 Proc., für Fleiſchextract in Blechumſchließungen, 
in Kiſten im Bruttogewicht von 60 Kilogr. und darunter 
ſtatt 24 künftig 18 Proc., für desgleichen in Kiſten im 
Bruttogewicht über 60 Kilogr, ſtatk 24 künftig 11 Proc. 
für ungeräucherten geſalzenen bezw. borazirten Schweine⸗ 
ſchinken in Kiſten ſtatt 16 künftig 13 Proc., für 
Caviar und Caviarſurrogate i 


Oleomargarin in Fäſſern aus Eichenholz mit mindeſtens 
2 Eiſenreifen und 12 Kolzreifen im Bruttogewicht von 
180 Kilogr. und darüber ſtatt 13 künftig 17 Procent, 


Fremde. 


Walters Hotel. Schmidt nebſt Frl. Tochter a. Stettin, 
Ober- Baurat. Haaſſengier a. Berlin, Regierungsrath. 
Reuleaur, Wilde a. Breslau, Regierungsräthe. Krüger 
a. Königsberg, Giienbahndirector. Kähler g. Neuteich, 
Superintendent. Süßenbach a. Ratibor, Referendar. 
Tappe a. Berent, Reg.-Baumeiſter. Schultz a. Pillau, 
Pr. Lieutenant. Hauptmann e nebſt Familie 
a. Aleinhof, Hauptmann Rümcker a Kokoſchzen, Ritter- 
gutsbeſitzer. v. Klein nebſt Gemahlin a. Berlin, Lieute- 
nant. Zeilhenfeld a. Schwerin, Gerichtsaſſeſſor. Dr. A. Ci- 
lajetihemskn g. Warſchau. Berenburg a. Hamburg, 
Importeur. Steinmüller a. Zeulenrode, Zabrikant, 
te Perdt a. Amſterdam, Schäfer, Marcus, Jacobſon 
a, Berlin, Lepin a, Thorn, Meß a. Coblenz, Gandil g. 
Hamburg, Roſenfeld a. Nürnberg, Engel a, Naugard, 
An a, Kaſſel, Schindler a. Berlin, Triebel a. Danzig, 

aufleute. 

Hotel du Nord, Weſtmark a. Schweden, Pr.-Lieut. 
4. D. Fritſch a. Stettin, Fabrik-Director. Heine nebit 
Gemahlin g. Gerdin, Rittergutsbeſitzer. Gräfin Ilujar- 
jewski a. Lemberg. Kliemchen a. Chemnitz Lindenfeld, 
Königsgelb a. Marihau, Cohn, Wolfheim, Galing, 
Tenſchert. Wetterſtröm, Lichtwald, Becker, Anoller, 
Diialosinnski, Heymann, Gchmeinberger, Winterfeld a. 
Berlin, Teich. Hemmersbach a. Stettin, Lewiſohn, 
Pritchow a. Breslau, Solnicki a. Bialyſtock, Brorſen, 
Roſenbaum a. Hamburg, Lariſch a. Leipzig, Hagens aus 
Bremen, Guckenheimer a. Nürnberg, Konofsiy aus 
Kattowitz. Wechrenmau a. Ratibor, Lewandowski aus 
Königsberg, Haag a. Stuttgart, Hinze a. Duisburg, 
Flörsheim a. Frankfurt, Schumacher g. Köln, Güpskind 
a. Mlawa, Grünberg a. Warſchau. Nelſen a. Bergen, 
Kaufleute. Friedländer a. Bromberg, Bankier. Aronjohn 
a. Bromberg, Stadtrath. Duck a. Bromberg, Dampf- 
ſchneidemühlbeſitzer. v. Eudwiger a. Graudenz, Oberſt⸗ 
Lieutenant. 3 ; 

Hotel Berliner Hof. Schottler a. Lappin, Fabrikenbef, 
Irhr. v. Egloffſtein nebſt Gemahlin a. Nartkom, Graf 
Brockdorff-Ahlefeldt a. Chinow, Kämmerer nebſt Familie 
g. Nleihkau, Lieutenant Bieler nebſt Gemahlin aus 
Jenkau, Theben a. Neſtempohl, Ritter guts heſitzer. Frau 
Ritter gutsbeſitzer v. Tiedemann a. Ruſſoſchin. Jochheim 
a. Kolkau, Rittmeiſter. Stephani a. Neufahrwaſſer, 
Steuer-Inſpector. Töhben a. Ibhenbüren, Pinkus, 
Schubert a. Breslau, Max und Moritz Frankenſchwerth, 
Loges, Peckolt, Blumenthal, Wolff, Steinhagen, Schwartz 
a. Berlin, Reis a. Mainz, Huple a. Hamburg, Bücken⸗ 
backer a. Fürth, Daum nebſt Gemahlin a. Marienburg, 
Herwig, Könner a. Frankfurt, Roſenberg a. Nürnberg, 


aufleute. N 
Agel Engliſches Haus. Silberhorn a, Frankfurt, 
Schilf, Folh, Proskauer, Schmidt a. Berlin, Luth aus 
Hahm a. Kachen, Solnitzki a. Poſen, Milewski 
Albrecht a. Hamburg, Malakowski, Thiele a. 
Leipzig, Samel a, Bröhuls, Kaufleute. Dr. Baumann a. 
Bu Arzt. v. Frantzius nebſt Gemahlin a. Podellen, 

ittergutsbeſitzer. Bräſicke a. Liſſa. Stabsarſt. Hoppen 
a. Stettin, Stadtrath. Appel a. Halle, Ingenieur. Pinkert 
a. Magdeburg, Director. 5 

Kotel de Thorn. Dirlam a. Jablonowo, Director. 
Kauenhoven nebſt Gemahlin a. Königsberg, Rentier. 
Weidemeyer a. Eisleben, Nakel a. Sangerhauſen, Münch, 
Ritter a. Stettin, Kaufleute. Frau Hauptmann Hevelke 
a. Miſchau. Wuttke a. Berlin, Baumeiſter. Kaiſer aus 
Düſſeldorf, Regierungsrath. Sandmann a. Brandenburg, 
Lieutenant, Frau Oberſt v. Teegern a. Wiesbaden. 
Schäpe a. Kiel, Ingenieur, 


5 a e an 

e 

4 und Kraft repräsen- 

Ml e ürt die anerkannt 

beste Mar ke. Käuflich in allen besseren Geschäften 
der Consum- Branche.“ X 


een N Le FE 

Wie aus heutiger Bekanntmachung in dieſer Zeitung 
bezüglich der Gebr. Brand'ſchen Concursmafſe, Berlin C., 
er ſichtlich iſt, find nur noch geringe Waaren-Beſtände 
vorhanden und empfiehlt es ſich, von dieſen wirkli 
guten Weinen, Champagner, Cognac u. ſ. w., ſowei 
irgend welcher Bedarf darauf vorhanden, recht reichlich 
einzukaufen, da ſolch günſtige Gelegenheit nicht bald 
wiederkehrt, dieſe vorzüglichen Marken für jo außer- 
ordentlich billigen Preis zu bekommen. 


2 in Fäſſern im Brutto- 
gewicht über 5 Kilgr. ſtatt 20 künftig 16 Proc. für 


2 


agiehung, yom 11.13. Novbr. 1893. 


. Gewinne, best 11 & 

| Eu En 20011000 Si 1 1 Carl Heintze, 
2 to und Liste 25 85 4. 

versendet igen ee ee . £ 
Sriefmasken das das Bankgese U 


6. Berliner Rothe -F. Lotterie. E 


Ziehung bestimmt om 4.2. men = = 


M. 100 000, 50000, 2 25000, 15000 te. 5 


Se | Originalloose u M. 3, eren Liste 30,2 
Kir chen Lotterie 


D. Lewin ber lin. Spandauerbrücke 6. 
Ziehung bestimmt am 11. und 13. Noxember ex. l : = 


3477 Gesine darunter 27 Haupttreffer, je ein Silber- Kasten. | Ber liner Rothe + Geld-Lottenie 


Loose à 1 Mark, I 2 10 Mark, Porto und Lifte 20 J extra empfehlen und ker auch gegen Nachnahme oder Briefmarken Ziehung unbedin 


1 
Oscar Bräuer Co. 8 5 Berlin We. Hptew.100.000,50000,25000,1B000N.eie, 


Leipzigerstr. 103. 16870 Gewinne 575000 M. baar ohne Abzug. 
Ba 3 f 172 1,75, 1/g 1 A 
Zufolge Verfügung vom 29, Oh- 


* 7, ¼ 10 M 8 
1393 Ba hie Bella Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei 


Ae ee e 00 Nummern 
regiſter unter N 


e g e Ale vorm. TH. FI S ther, Gassen i. L. 


Mk 


1005, 4 fl., ' 10 8 li., 00% 10 fl. 


Jeder Bastellune ist f. 9210 15 a 30, ® an © 
eschä erlin, 
2 Fraenkel j 1 ie« richstrasse 30. 


Ziehung in wenigen u Tagen. 


8 Gewinne: Deutſch g 


2 
— 
— 
= 


[3 — 
Filiale Bromberg garter Goldionse, e 
400 900 | 3 | Steine Nieten! dhe pe, fi 
empfiehlt 5 e e 5 
ae [as | 
ah ihrem Lager ! m Dirschan, Bahnhofs ſtraße, à 20 000 geſtattck Geſl. Aufträge erbitte 0 100 8 
Bankhaus J. Scholl, Berlin Niedersch — 5 25 
Laulenburg, 29. Oktbr. 1893. Vertreter geſucht. MER > 
_— Höniglihes Amtsseriht. | ihre anerkannt vorzüglichen ein- und mehrſchaarigen Pflüge, Patent-Normalpflüge, Far ifos er ps, ade b 
i ’ * 


. ein- bis ſechsſpännige Roßwerke, Dreſchmaſchinen mit Schüttel- und Siebwerk, 


Am Montag, den 6. Novem- 


ber eur Dormittags War Bull Häckſelmaſchinen, Rübenſchneider, Quetſchen, Schrotmühlen, delkuchenbrecher. e 


unſchädlich 
a ene lber 85 0 " 5 wiſſen! ag 9 dt! u. das Tragen, ſon⸗ 
Mei 1-13 E 9 

5 Viehfutter⸗Schnelldämpfer, Patent Ventzki elk. ett. | FE [je 
Danzig, den 2, November 189. : 3 Wos bare urch den Geb 
Die Feuer-, Nachtwach⸗ —@) Sataloge und Preisliſten gratis und franco. G * ebrauch 
und 1 ee 9 von 

Peputation. 


’ 1 1 
Haarausfall eu He teren 


und abſolut 


1 8 Bar yes 


A. W. Kafemann in Danzig. Es genügen wenige Wochen um ſich einen 
ſchönen und vollen Bart zu Wide 


In meinem Verlage erschien soeben: Kein Bartwuchs ſchw 
fondern 1000 fach Dehrährter Haarnährſtof. 


Auction 
im ee ro 
Wallplatz 1 


Hamburg-Australien! 570 Sone i 

Directe Dentſche Dampfschifffahrt nach 1 ie onn b em des Wetraps bei Richter | 

Adelaide, Melbourne, Sydney A | re 
(Autworpen anlaufen f 


55 e Frankfurt a. II 

00 5 it besonderer B 58 
Neue ſchnelle Dam fer. — BG afte Paſſagepreiſe. mit besonderer Berücksichtigung der für den Regierungs- h Echten 
orznottigne Eſnrſchtung 1 Bean A Puuifchenderhs-Najfagiere, W AT anzig erlassenen Bestimmungen, E ch 


ächſ Nr. = Mit alphabetischem Sach- Register. J 
7018 bis Ar. 408 1000 und von Dewisch-Australlsche Dampfschiffs-Gesellschaft, 1055 Wi Heraus : A rPomt Itic | Ue, 
f 1 !0 gegeben b 1 2 
Nantes, den G. Die Be —— — eee ſanntlich empfohlener Mase- Muse, 555 


Montag, den 6., Dienftan, d an 5 Ieiaueur, empfiehlt der alleinige ee 
pie Haar-Tincır. 


von 
. Weber, Königl. Polizei-Assessor 
Preis Murk 1,50, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Leber die 


5 Kneife 


8 d m 5 } 
er mber cr, u on Fabrikant 3 lab daſſelbe Quantum Wäſche 
[R. Kowalewski, Elbing, in 1% bis 2 Tagen fir und fert 4 
iqueur-Fabrik zum Lachs. [paben! — alſo auch 
Boitkiften, enthaltend 3 Orig. Zeiterſparnißl!! 


AAN N Der geringe Preis von 25 3 
mi „00. en beſſeren 
Delicateh- Sundkunaeh zu haben. „ Stücke, 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein für 8 Cimer Mafler, ermöalidt 


zu Danzig. a von der Wahrheit obiger 2 
— RTR- hauptung zu überzeugen und ſich 


Saugen u. ſ. w. 
Danzig, den 31. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


77 5 A 9 9 ü B 
Das Leihamts -Curatorium. zeugt mb fühlen ſich fetzt zum gröhten Danke igel ich bitte 
(nun folgt Beſtellung). — Hochachtend G. K. Bloeger, Kaufmann 


* 
in Berlin, Alexandrinenſtraße 37 105 
1 1 Die vorzügl, Cosmetic aa Aide iſt in Flaſchen zug 
Mittags 1½ Uhr, werde ich im I 2 u, 3 Al in Danzig nur echt bei Albert Neumann, Langen 
Artushofe für Rechnung wen es Macht 3, Herm Piehau, Holimarkt 1, 
geht an 


100 Brode Maffinade Jeder Husten 


(Neufahrwaſſer Fabrikat) 
wren ehe 80 10 erschüttert und greift die Athmungs-Organe an, auf 
IC Ohl, deren regelmässiger Function der Organismus beruht; 
vereidigter Mahle bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- und ® 
Si 2 Brust-Krankheiten die Folgen. 
Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten 
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die 


Stollwerck en Brust-Bonbons 


treffliche Dienste leisten. 
In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 1 5 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher ar unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 
eins- Bureau, von jent ab ur ne 37 15 nicht mehr 
53, ausliegt. 


wahre 
Wohlthat fürs Haus 
| iu Nute zu Rauftich bei: 
R HJ: Ufli ei: 
4 man JJ alen &i 
F für 9 Bierbe, Er 2 mi Bl: 56.7 e 
900 f "Site. I aihhdh. EICH Burgemom ill Alb, Neumann, 
Hans Opitz ers 


Zußeh., 
2 3. ae helle nn 5 e gd. 
„Kaltkgaſſe 8b, 
u. Zubeh. e . N TOOTH ur 2 Ed. Lep 
0 5 + 
8 0 3.4. ‚Badeitb. e pb. Schie fangeltcpart. Die bis jetzt unübertroffenen, bewähr« . Eifer uns Seer Säufter und Nachler. 


K., . pp., Schießſtange 4b 
e ee, ga ern. Zube 
3 2 eimer -& 
Ci, Mala. Dribalt. np: 9 c e son. | Bergmanns Zahnseifen.* 
1 Bader, aitabie36 t e ee e 
„Enir 50.3 ub., Hint. Lazareth 919 8 Aided, Drogerien, Yarfümerken, 
5 imm. mit reichlichem Zub, Holigaſſe 61. 
Dem, or Aube oe Aa nge 1 
immer und Zubehör, 3apfenga . 
780 10 5 55 garen u. berg 51 Siabigebiet 3% N 5 2 8 Pfund 5 a ehe Gbr 
r. Hoſennäher g. > . 8 
5 J. pp., Neugart. nr Promenade 20a. 175 ae 0 Eiſen. —— = — — 
3 1 55 und i 7 1 0 a f ; i 
SER N gew agerkeller m. Waſſerl. u. beg. 10 raueng, 13, 
— Zus Eine Reſtaurgt. m. Wohng,, Breitg., Näh. Preherg 16' Hinter I h th 
Nächſte Ziehung: Berlin. | 2—3 möbl. Zimm. m. . Helligegeiſtzafe 94. 2 6 er ral. 
Rothe Kreuz ⸗Lofteri a 1 E — — a 


Neufahrwaſſer nach Thorn 
und Wloclamek. 
Güter -Zuweifungen er. 
ittet (4308 
Johannes Ick, 
„Stuhdampier-Erpedition”, 
Schäferei 18. 


33 ĩÜVP EEE 


Keritlicherſeits ſehr 55 6 
und dem gewöhnlichen Feber 


Hupothehen 


werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder ee kund 


n 8 Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung i ü i 
8 sbücher dajel zureichen. a (1621 porzüslichſten Erfolge bei Drü⸗ 5 
m ; —— ſen, Seropheln, engliſche Krank 
zu haben in 2 55 Fpedition der > J I heit, Blutarmuth, ee empfiehlt billigſt 


nr . m u Budda er Torfſtren⸗ 
e en eye r's inten. je: 1 570 7 5 Fabtik 

1 1 ö bee beider ta Arens & 00., 
B 5 De ehe Be ich 11 [Apotheker Lietzau, Holzmarkt! i Lubichow Weſtpr 
eyer's Deutsc chs - = | ? 
Ye e heichs - Tinte, Für Mk. Fer 


die beste Copir- und Buchtinte ist Nachnahme 5,45) versenden wir 


Eco. geg. 1380 K. in Bfkn. (geb. 1. 1,50) 
v. Gustav Weigel, Bi Buchhdlg., Leip 


Existenz ..:.. Stellung 


Magdeburg-Buckau. 


1 Aten bee ede end e Loco obil i E 9 i = anco eln Postkistel V. 10 Pfd., 9 ! 
| a ENT NIEDER Beyer s Merkur-Tinte. Bee ee |Dianinos, 707, 390 MU cn, 
Schönschrift. b 7 Man verlange ausdrücklich Tinten von Toiletteseifen, sortirt in: goht, France Bwnch. feen 
ocomobi en E duard B ever in Ch emn it er ee ad. |Fab.Stern,Berlin,Neanderst,16, 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von y 112. Aae ee an 
5 N Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der jAnerkenntnisse. Rückgabe inner- m 
K bis 200 Pferdekräften, Herren en WE. Burau, Lang- ff Lankoft, I. Damm 8. a ae m 
äusserst sparsam arbeitend I Nacht rau . roszinski, j Hendrichs & G0. Toiletteseifen- / 
Rechen) e SEN BEFSANEREN REN Gustav 38905 ee one ahn ate Neiße dene e Befte ſchleſiſche und 


kunde, Stenographie, englische und für Landwirthſchaft und 1 Betriebe der Klein- und 
ö Großinduſtrie. 

== Gratis Prospekte! == WOLF’ihe Locomobilen fiegten auf allen in Deutſchland 

e ftattgehabten Internationalen £ocomobil-Eoncurrenzen. 


Geistgasse A. Trosi 5 3 1 un, engl. 119 5 1 


gasse 6. 


m ne Sämmtkiche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 

smassregeln gegen Ver- ne * ſind gegenwärtig noch in tz im l. Paleto titoffe echt b al. einige, 

Oro d luste u. Unannehmlich- nußung. Tuch, Budskin, Cheviot, 
2 8 5 keiten bei Käufen und R. WOLF baut ferner: besorgt = Aabmga rn; Loden 3 ver- Ziege ti 0 kn 
Sunn r eee Ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 7 a NNW. Z. I ſende jedes Maaß zu Fabrik. ex Schiff und ab Hof frei ins 
aller Art von Trempenau. Enthält Alle Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen Fi z ER >. E UPeau 1 Sl 32 kreisen, in nur ſtreng reellen Kaus, jonie, 3 105 jeder Bahn- 
gesetzl. Best., Grundbuch-. Hypotheken. und liefert: Qualitäten. Stets Neuheiten. ſtation zu ben 
2 0 Con er Art, Frog. geg. Dreschmaschinen bester Systeme. Feinschnittiger Liegnitzer Sauerkohl p. Ctr. 800, 5 ur frei gegen frei. billigſten Preiſen 
Weigel. TIER Leipzig. | 3 Vertreter: Delicate harte Liegniger Sauergurken p. Schock 1,70 u. 0 1 tto Deckart, 2 
— — 825 feffergurken 14.00, Senfgurken 22,00 p. 8 in allen San 2 Tuchfabrikant, (2793 L 0 Ti 
W. SEE 1 3 Danzig. BE billiger, empfiehlt u. Nachnahm (3374 Spremberg . Laufit. | ü W. mmer mann 


Heinrich Pohl. 


A T E N T E Sifchmarht 29 — an 
10—15 Actien 


der Zuckerfabrik Marienburg 
habe Auftrag noch anzukaufen 
und bitte Verkäufer um Offerten 
Berlin W (162 o Zimmermann, 
Vötsdüneſtrabe x 12190 Morienburg 


Eine bedeutende, jehr leiftungsfähige Kaffeersſterei 
(Seeplatz) ſucht einen Beneral-Berireier für Weſt⸗ evil, 
auch Oſtpreußen, ee dieſe Provinzen bereiſen läßt 
und in größeren Plätzen vertreten iſt. — Coulante Be- 
dingungen. Offerten unter 93 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


und 
Mufterfhut 
beſorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowski, 
. 


"Ausgezeichnet durch Zu haben in allen durch unsere } 
ver einigen 1 IE CET B nn Arena Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
vorzügliche 5 0 a und ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qualität 17 i grosse Ausgiebigkeit 5 a tess-, Drogen- und Special- 
bei — Preis. ee AN daher billig. b 122 Ges — — ö 


B Montag, Bu 8. En er., — 2 8 we C 
6 - e e 4 Wollpcbergaſe 4. Potrykus & Fuchs. 4 Volpebergaßt 4 

i N Arnfſer biesjähriger _ 

reichen Lagers Ausverkauf 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. (13 
55 Kleiderſtoſſe, Leinen und ehe et Wa ſche- Artikel, 
A. Fürstenberg WWe., Gardinen, Teppiche etc. 


77 Langgaſſe. — Mode- Bazar. — Langgaſſe 77. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 4283 1 


in allen Abtheilungen meines großen umfang- 


8 f 5 neee een 1 
rfahrener Kaufmann w 
N 14 | N 4 M I ) 2 vorerſt die Derwaſtung eines 
| 7 7 * 5 N x 
Die Dampf -BUDEDIADEN p Ill Jose 4 8- U 0a e, Aeg käuflich ul erwerben. 
9 . Offerten unter Nr. 4305 in der 
dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- Be pb erat en a der 
käuflich. 
Mauſegaſſe Nr. 6, Pianinos neuester Construction baldigst zu räumen, verkaufe die- von Brengel, 
Langgaſſe Nr. 38 und Heilige Geiſtgaſſe Nr. 18 weit unter Fabrikpreis. 3500 Mark. 
bringt ihre vorzüglichen Erzeugniſſe, ganz beſonders aber beſte lu u a ‚ent s aut 
2, 1 a 
Cacaos und Chocoladen Hug 0 Sieg el, hg 
18 . ö . Adreſſen bitte unter Nr. 4313 
4 3 der E 
Riders Anher- -Steinbaukafen n Danzig, ne nn. 118. N 
b 7575 28 
8 * . r * Ai 2 5 1 
wie jedes andre Geſchenk, weil fie viele Jahre halt d 5 ; Englische 
fogar nach längerer geit noch ergängt und vergrößert Dan Die grossen Bestände aus der Gebr. Brand- Wagenlacke 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes ⸗ I früheren Taxpreisen zum schleunigen Verkauf, Bernhard Braune, 
Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus . A 3 Champagner folgender Marken; Mk.! Danzig. 


3 Erped. dieſer Zeitung erbeten. 
2 2 a 
Fabrik aufzugeben beabsichtige. Jagd, vorzüglihes Campagne⸗ 
selben zu äusserst billigen Preisen. 
zu herabgeſetzten Preiſen in freundliche Erinnerung. 25 1 9 5 18 dür nächten 
5 bin Junger Staufmann, 
= Ki 4500 © . 
werden können. Die echten von Wilkinson, 4296 in der Expedition dieser 
Überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 2 1 Fl il LemartinFils 1 Kiste 12 ganze Fl 13,65 | Fü 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, 15 Nappſtute, 

L A m 89 Um mit dem grossen Lager hochfeiner und wirklich guter Pferd, iehr preiswerih 4086 
Rittmeiſter, 
Verkaufsſtellen nur: Flügel, vorzügliche Braunschweiger und Leipziger Fabrikate, ___Lanefuhr, Chraabronsitall, 
0 AN bis zur nächſten Ernte 
ſtehen nach wie vor unerreicht da; fie find das Gelee Wei nn . ; D k { h 
nachts 8 für Kinder über drei Jahre. Sie ſind bingen. 1 8 a i 6 ann mac ung. 
schen Coneursmasse konnten bisher noch nich |: Meywood & Clark Zeitung einzureſchen. 

S Anker-Steinbaukaſten & Ein... f geräumt werden, dieselben stehen daher weiter zu £ offerirt „Discretion Ehrenſache. 

in feiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmitte!l 15 Co., Reims 1 - 12 17.00 r mein Glas-, Porzellan-, 


eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe nernay 1 - 2,8 3 

die darin abgedruckten geren nn Gutachten. 5 ExtraDry, VeuveBareille,Reimsl - 12 . 26,50. Erste Verkäuferin 

a au 1 5 an wel e | 5 Rheinweine Warten . Diverse Weine: u per ſofort. (4977 
zichters Anker⸗Steinbaukaſten und weile jeden Kajten ohne R H 7 

die Fabrikmarke Anker ſcharf als l zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ Maren 3 2 110 Rad aper an rden kult) . 90 Danziger Aug. ; D romtra, 

115 Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗ Steinbankaſten find zum Preiſe von 1 Mk., Winkler Hasensprung 1.85 Menescher Ausbruch 1,65 | = e — entein Diter,_____ 
2 Mf, 3 A, 5 Mt und höher voträtig Liner ele kee 2,30 Alter Portwein. Margarine- fete, Adler 


0 
- in allen feineren Spielwaren Geſchäften des Ju⸗ und Auslandes. m Moselweine arten ter Sire e feinste Qual. 18 


° f 9 einen tüchtigen, poln 55 
Neu! Richters Geduldspiele: Ei des Columbus, Bfigableiter, Zornbrecher, Grilfentöter, Kreuz⸗ Perez Bots 1080 Sherry, feinste qualität 1,80 5 Fabrik livre in en = 
er Kreisrätfel, Quälgeist, Pythagoras ufw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! Franz Rothweine f. m.|Madeira, feinste Qualit. 1,80 0 0 ungen ann. 

J. Ad. Richter & Cie., 81.8 Hoſtefkrartn, 5 [einer weiss, Eorhwein 269 | Saikowski Richard Ifaac, 


Chät. Lanessan cussde 1,10 Ganz alter Malaga 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnber Wien, Olten, Rotterdam, London k. C., New ort, Bi 2 eis JE LEGE 
i 2 1 . 2 Fab 1.10 Cognac, Marke & Jum tofortigen Eintritt wird 


Era ; 2 2. 15 Dubois, e 2, 8 E ein jüngerer Commis 


= # 
= Mout.d’Armailhaeg ° |Cognac fine Champa on 
Neu! Catarrhalis Neu! (Orig.-Schloss-Abz)3,65 fnae Ans Champagne, 5 1 Danziger und ein Lehrling 
11 0 ee) . > 0 garbage 1 5 er e e geſucht. G. Berent «4284 
aschen, Kisten, ev. Körbe und Packung werden offerirt un p . G. 
Apotheker K ht b hnet. W Is 12 Flasch erden 2 
ne e nicht abgegeben. e des Betrages oder als Danzig, Rohlenmarkt 27. 


Heilungs -Kräuterhonig -Balsam Nachnahme, vollſtändigen San erhält Jeder überanmin 3eder ln. 


ı/ı Fl. Al 3,50, % Fl. Ju 1,75, 1 Fl. u 1,00. | Für tadellose Waare wird garantirt. Ersatz Auswahl. Courier. Berlin Welten 


Heilungs - Kräuterhonig - - Essenz ii Hauptkellereien:- Berlin, Klosterstr. 99. igarren-Neifender o, Agent 
1/ı Fl. M 1,50, ½ Fl. M 1,00. iliale: Potsdamerstrasse 135. für Naturbutter f. fein. Private u. Reſtaur. 


Ri 1 EI h „ v. e. N 
Heilungs-Kräuterhonig-Pastillen o ihre Marken Haufe gel Ber, d. g. BTEB an 


d Schachtel MM 1,00 und M. 2,09, . Extrafein“ en, Eisler, Hamburg. 
von ersten gep üf en Chemikern lese und unbedingt als heilsam — ; u Ich ſuche für mein Getreide« 


Gegen sämmtliche Halsleiden: ® Krone“ fl Sa ese ea 
als erg 182 e Hebarzliche 0 und 8e Hals, und Rachen- 8 Reese 1 it ep e 
2 TT, Jegliche Verschleim Tr G \ = 
N e ee e eee Danzig-Rhein. Vüssrahm-Tafel- 8 8 g 
N 3 r. u. i. d. Exp. d. Stg. erb. 
Königl. priv. Apotheke „Zum rothen Adler“, Directe regelmäßige Dampfer-Berbindung 6 ne ine junge Dame, 


Berlin C., Ross-Strasse 26, nnd | 
sowie in allen grösseren Backen Deutschlands, mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, nach Rotterdam u. den Rheinftädten. | Beide Marken jind 05 e e 
eziehe man direct dus der obigen Apotheke 3 f 
Zahlreiche Atteste sind vorhanden. Man beachte genau Firma und Schulzinarkel (ab Köln bis Mannheim durch Badenia Dampfer) b Henner 1580 ande e Int 


88. t, 5 a 
endungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme 0 88. „Hsu“, 10 8 ee gement, „ Offerten , 1 unter 


Danzig- Bremen. Ei nic von (| Sen 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT Regelmäflge Dampfer - erbindung e Br: 


ER 1 N 88. „Gauss.“ „ Ae n e 

1 Aräftinung I ane e 5 10 88. u ea. 18 er. Zu haben in allen 
Pr ei Katarrh, Keuchhuſten 2c. aſche ennig q 0 * s 4 ö 

eigufländen = Athmungsorgane, e Güter- Anmeldungen nehmen entgegen (4335 beſſeren Delicateß- und 


Halz-Extraet mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. Aug. Wolff & Co Heiden. 206 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 7 
ö angreifenden Eiſenmitteln welchebei Blutarmut) Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und . . Se un 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. weſentlich die Kirschenbildung bei Kindern. Preis Fl. 13 


ait Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Fals Leben sberficherung für nicht normale Perſonen Regenſchirme⸗ 


— —— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. +———— — eingeſchloſſen Abgelehnte anderer Geſellſchaften — gewährt unter ue ang fee 15 ine Sohmamiell 15 von To: 


a Baterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ketien-Geſellſchaft zu fallend billig. Neue Bezüge, Ab- gleich Gtellung im Hotel oder 


Id. Keſtaurant. 
en durch die Beneral-Agentur für Oft- und Weſtpreußen nähen der Lagen und jede wor 5 unter 4340 in age 


mende Reparatur fauber, 
Hans Peschko, Danzig, Langgarten Nr. 40. fanelle billift 


m hält chi iche her: / Nediemal- Bor 880 . Tüchtige Vertreter geſuchl. B. Schlachter, Holzm. 24. 


ärztlich ae garantirt unverfälſcht, Verkauf eines Lagers von Bauhölzern, Keie Geſellſchaftskleider 


ich gutfigend u. chic, 


. arbeilungen 1 7 eigenes Fabrikat, empfiehlt Utenfilien und Materialien. nach neuer Alo de en mobernifire 


1 - A . pı av Heil. Bali ae 0. Das zur Concursmaſſe des Maurermeiſters N. Grunwald] Frau m ate e Nane , 

Bu hrüheun 98. gehörige Lager von Hölzern. Bretiern zc. den Utenfilien, darunter 2 Treppen. (4342 

5 EN 3 1 Bau-&levator, ca. 150 Meter Feldbahngeleife nebſt Lowries, Privaf-Fohnpfener und 

Unterricht =” Re Borräthen von Cement, Gifenwaaren ꝛc. abgeſchätzt aut M 2374,50 Az 5 1 ges. de 
gediegen und billig ze N 8 ſoll bei angemeſſzen eee im Ganjen verkauft ag en Su Zafe 17 1 er a 
8 n zur Ermittelung des Meiltgebo niag, h 

a Rudo Iph Miſchke Nee Uhr, Hundegaſſe 70. Die Taxe und Bedingungen] . Altſte e "Graben 104 für een 
Gustav Illmann können daſelbſt eingeiehen, auch kann das Lager nach 9 Hopfengaſſe 94 im Comtoir reip 
Bücher-⸗Reviſor. in für Danzig und Umg en d Vereinbarung beſichtigt werden. Bietungscaution AA 500 Günſtiger 9 otel- eim Vicewirth Herrn Sönnert, 
Langenmarkt Nr. 25. g AU Were Der Concurs-Verwalter. u f 9 Neufahrwaſſer. (3756 
ein-Vertreter Richard Schirmacher. kauf. Eige Dame ſucht Fenſſan ober 


der weltberühmten 10 15 7. November, Borm. a en Herſchau die 


Künſtliche Zähne ell. | Patent-Lönholdt- Jh Beabfiätige mein Belsmanrensefhätt aufmachen be guete g eli Gorthaus { a in ber Nähe von 


Paul Zander, und ftelle mein vollſtändig ſortirtes Lager zum nigl. Kof (Liebert’s Offerten unter Nr. 4289 in der 


n Dauerbrand-Oefen Ausverkau e | 3p-ötion er Seine ec. 
Tafelobſt. (über 70 000 Stück im Gebrauch) Der x zur, Subbajtation, Eig 9157 1 Apis 10 
Goldparm Boldreinett welche bekanntlich die angenehmste Heizung um möglichſt ſchnell zu räumen, werden ſämmtliche Au ertheilt ein anberes möblirtes Zimmer 
a ping Kisten, gelbe b für Privatwohnungen , Geschäftslokale, Artikel zu ſehr billigen Preiſen abgegeben. N bL30, mit od. ohne Galafkabinet in 
a Mash, 10.3, 5. su eder en agen er el)  — Ludwig Schwander, e ee n ede 
0 = 1 nat 2 Heilige Geiſtgaſſe 18. i Bandſäge Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
werke, Main-Weser- und Hirzenhainer Hütte Das Ladenlokal iſt zum April k. J. zu vermiethen. lund Fraiſe-Maſchine jo gut wie 
verſendet in Tete Saale (Oberhessen). (2274 5 1309 neu, Gehe ile zu verk, Hunde⸗ Druck und Derlag 
Dom. Kochſtrieß b. Langjuhr, Er, . 85 ge V gaſſe 38. von 1—3 Uhr. von K. W. Kafemann 5 Danzig. 


noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma A I | ; 1 No: . Macon freres, 1 - 12 Kürzwaaren⸗ 


ir, 1 0 iin 


